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Das verniedlidrende Wort,,Transfer"
spielte in der Gesdrichte der Deutschen-
Vertreibungen aus den Lhndern des Ostens
bereits einmal eine Rolle. Als die wilden
Ausffeibungen, die vielen Tausenden das
Leben kosteten, im |ahre 1945 in vollem
Gange waren, da kamen die Siegermlchte
in Potsdam iiberein, den ,,Transfel' der
deutsdren Bevcilkerung aus der Tschecho-
slowakei und aus Polen zuzulassen. Sie
sc-hlossen bis auf wenige Ausnahmen die
Augen vor dem Gesdrehen, das sidr in
Wahrheit zutrug/ faselten von ,,humaner"
Abwicklung und bedienten sich der dem
niichternen Geschdftsiargon entlehnten ver-
legen-umschrei,benden Vokabel,,Transfer".

(Weniger ,,vornehm" in der Wortwahl
waren da .die Tsdrechen. Sie sprachen von
,,odsun" und das hei8t ,,Abschub"..Da
schwang hamisch und verdchtlich die iibli-
dre Bezeichnung fiir zwangsweisen Ab-
sdru,b krimineller Elemente mit. War je-
mandem der Aufenthalt in einer Gemein-
de verboten worden, weil er sidr strafbar
gemacht hatte, dann befijrderte man ihn
diffamierend ,,per Sdrub" in seine Heimat-
gemeinde).

Allmehlich gelang es in den folgenden
fahren und fahrzehnten den Landsmann-
schaften .und sonstigen Vertriebenenver-
banden, die ridrtige Bezeidrnung im deut-
sdren - und audr im internationalen -
Spradrgebraudr durdrzusetzen. Lange rede-
te man zundchst nur von ,,Ausweisungen",
.dann 'begann die Bezeidrnung ,,Vertr'ei-
bung" zu iiberwiegen. Sie fand auch Ein-
gang in die Gesetzgebung: Bundesvertrie-
benengesetz beispielsweise. War von den
wildesten Auswtichsen die Rede, bediente
man sich sdrlie8lich auch des Woltes ,,Aus-
treibung".

Nun ist m4n drauf und dran, zu den
,,IJrspriingen"' zuriid<zukehren. Seit r97o
bemiiht sidr eine deutsch-polnisdre Schul-
budr-Kommission, die Gesdrichtsbiicher
beider Nationen zu bereinigen. Leider hat
es den Anscihein, da8 der nac.hgebende Teil
die Deutschen sein werden. So wird in
deutsdren Gesdrichtsbi.ichern nicht von Lln-
serer Vertreibung zu lesen sein, wenn diese
Epoche deutscher Geschichte iiberhaupt ein-
mal grundlegend in deutschen Schulbti-
drern behandelt werden wird. Wie ein
fiihrendes deutsches Sonntagsblatt erfahren
hat, kam die Kommission neben anderen
,,Beridrtigungei" zt {olgenden Ergebnis-
sen:

Q Die Vertreibung der ostdeutsdren Be-
viilkerung hei8t jetzt ,,Transfer der
deutsdren Bevdlkerung".

Q Die Annexion der deutschen Ostprovin-
zen durdr die Sowfetunion und Polen
gilt als Folge ,,der allgemeinen Terri-
torial- und Grenzverdnderungen als
Ergebnis des Zweiten Weltkrieges".

Q Der historisdr einmalige Vorgang, der
1945146 das Gesidrt Europas einschnei-
dend verdndert hat, soll deutschen
Schulkindern schlicht als,,umfangreiche

,rTtansfer" statt Vertreibung
Geschichtsschreibung wird manipuliert

Beviilkerungsversdriebung" dargestellt halten werden mi.isse, ha,be das soeben be-
werden, die ,,darauf abzielte, staatliche kanntgewordeneBundesverfassungsgerichts-
und ethnische Grenzen nach Mijglich- urteil zu den Verfassungsbesd:,werden eini-
keit in Ubereinstimmuns zu bringen". 

W:,$.f;r[:terr]litbtirser 
in eindeutiger

Gewoltlosigkeif heiBt nidrt Resignotion .Ni4rts davon zu sptiren, da8 die deut-

.zt deryhier au{geworr1g9n,l_r1,s.e,1kop; :*,".,5jXt"i"?l[t"*t rift"it"$'ilf13fi:*plex ru8erte_ side der -vorti*,."9r.__9._t 
!err..aie'oo aii aeutsarin uNESio-Kom-

Sdrlesisdeen Landsmannschaft Dr. H"p]g, fririio' ln iOtn vertiitenilidrt wurden.friiher Bundesttslabs.eordngter d.e1_,,SfD, bi;;;--s.db"A;-;i;il;"ten seiin aasjetzt d-er cDu:-,,Nur:qt-. r,"c--.",111T ry?* Erg.t"ir-.irr.; io-.pro'oi#r, "L.i ro--heit dt'-rjte gelten, die -d:i \9-Tl-"i:li- pt6-ir.i 
""t 

roti.i a-t gds.ti.htlich-n
schen Kommissionsteilnehmern genehm -Wahrheit 

seien nichts 
".ra"rE 

, a.o,';NiJist'" aertaen dii w"rttniir ""a iiiu-pnii a.t
Auf ein'er Bundesdelegiertentagung sei- lJnwahrheit".

ner Landslegt-e in Regensburg n-ahm Hupka Mit diesen neuesten deutscJr-polnischen
dann nodr folgenderma8en Stellung: S.k;il".f;;pf.ni""g." t.iara.lrr riO, a.-

,,Wir Heimatvertriebenen verzidrten auf ren deutsche Autor.en in Widerspruch zum
Rache und Vergeltung. Dieser EntschluB ist Selbstverstdndnis der Bundesrepublik
uns ernst und heilig im Gedenken an das Deutschland, ihrem Grundgesetz/ zur ge-
unendliche Leid, weldres insbesondere das meinsamen Entsdrlie8ung des deutschen
letzte lahrzehnt iiber die Menschheit ge- Bundestages, zum Verfassungsgeriihtsurteil
bracht hat. So steht es in der vor z5 fahren vom 3r. fuli 1973 und dem gerade ver-
in Stuttgart verkundeten Charta der Hei- tjffentlichten Urteil zu den Verfassungsbe-
matvertriebenen." sdrwerden. ,,Man tate gut daran, diese

Niemand habe aber damals auf das Sdrul,buchempfehlungen Lieber Schulbudr-
Recht und dessen Verwirklichung verzic-h- verfehlungen zu nennen."
tet. Die von den Folgen des Zweiten Welt- Wenn es s&on in den Schulen so man-
krieges am schwersten Betroffenen, .die chen Bundeslandes nidrt zu verhindern
Vertriebenen und Fliichtlinge, hetten nidrt sein sollte, erkldrte Dr. Hupka zu dieser
nur der Gewalt abgesdrworen, sondern Frage abschlie8end, da8 aus diesen Ver-
seien fest entschlossen, den seit drei fahr- fehlungen neue Sdrulbudrtexte geformt
zehnten geftihrten Fel,dzug der Gewaltlo- werden, so sollten die Eltern vorr ihrem
sigkeit auch weiter zu fi.ihren. Dieser Feld- demokratischen Redrt auf Mitbestimmung
zug der Gewaltlosigkeit wiird€ aber mi8- Gebraudr machen, damit nidrt falsches und
verstanden werden, meinte man ihn mit i.iberdies kommunistisch inffziertes Gedan-
Passivitat und Resignation gleichsetzen zu kengut Lehrmaterial an unseren Schulen
kdnnen: ,,Gewaltlosigkeit hei8t Engage- wird: ,,Die Zeit nationalsozialistisciher Ge-
ment und Aktivitat eines jeden und hof- schidr.tsklitterung ist untergegangen, offen-
fentlich audr .der Mehrheit in unserem bar soll jetzt d1e Zeit oststaatlicher Ge-
Volk, die. Einheit und Freiheit Deutsch- sdrichtsklitterung anheben. Nur die Wahr-
lands in freier Selbstbestimmung zu voll- heit, die ganze beiderseitige Wahrheit
enden." DaB die deutsdre Frage nach wie schafft ein neues und gutes Nadlbarschafts-
vor offen sei und dariiberhinaus offenge- verhdltnis".

Voll des Lobes und der Sorge
Bayerns Sozialminister zu Vertriebenen-Fragen

Die Eingliederung der Vertriebenen sei
so weit fortgefiihrt, wie es sich vor fahren
niemand vorstellen konnte, erklerte Staats-
minister Dt. Fritz Pirk1 bei einer leier-
stunde anla8lidr des drei3igjiihrigen Beste-
hens der Fliichtlingsverwaltung in Bayern.
Selbst aus Lagern und Bunkern hatten die
Vertriebenen bltihende Siedlungen werden
lassen. Das ganze bayerisdre Land sei aus
den Triimmern des Krieges schciner und
reicher denn je hervorgegangen und habe
sich zu einem modernen Industriestaat
gewandelt.

Der Anteil der Vertriebenen und Fliicht-
linge, heute ein Viertel der bayerisdren
Bevdlkerung, sei von dieser groBartigen
Aufbauleistung nicht wegzudenken. Die-
sen Millionen habe man zwar ihre Heimat
und ihr Hab und Gut nehmen kcinnen,

nidt aber ihre Kenntnisse und Er{ahrun-
gen, ihren Flei8 und ihre Sdraffenskraft.
So seien die Vertriebenen d,er Verpflich-
tung gefolgt, die sie sidr in 'der ,,Charta
der Vertriebenen" selrbst gesetzt hatten -
am Aufbau ihrer neuen Heimat nadr be-
sten Kreften mitzuarbeiten. Di,e Rechnung
Stalins sei nicht aufgegangen, da sich die
entwrlrzelten Massen nicht als Element der
Zerstdrung hatten mi8braudren lassen. Ge-
rade das Gegenteil sei eingetreten, denn
die Vertriebenen zlhlten heute in hervor-
ragendem MaBe zu den Krdften, die unse-
ren Staat und seine freiheitlich-demokra-
tische Grundordnung uneingesdrrlnkt be-
jahten und unterstiitzten.

Diese Leistungen sollten, so Minister
Pirkl, uns aber audr daran hindern, der
Frage auszuweiihen, ob ftir die Eingliede-
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„Transfer“ statt Vertreibung
Das verniedlichende Wort „Transfer“

spielte in der Geschichte der Deutschen-
Vertrei-bungen aus den Ländern des Ostens
b-ereits einmal eine Rolle. Als die wilden
Austr-ei-bungen, die vielen Tausenden das
Leben kosteten, im jahre 1945 in vollem
Gange waren, da kamen die Siegermächte
in Potsdam üb-erein, den „Transfer“ der
deutschen Bevölkerung aus der Tschecho-
slowakei und aus Polen zuzulassen. Sie
schlossen bis auf wenige Ausnahmen die
Augen vor dem Geschehen, das sich in
Wahrheit zutrug, faselten von „hunrıaner“
Abwicklung und bedienten sich der dem
nüchternen Geschäftsjargon entl-ehnten' ver-
legen-umschreiben-den Vokabel „Transf-er".

(Weniger „vor_nehm“ in der Wortwahl
waren -da -die Tschechen. Sie sprachen von
„odsun” und das heißt „Abschub”. :Da
schwang hämisch und verächtlich die übli-
che Bezeichnung für zwangsweisen Ab-
schwb krimin-eller Elemente mit. War je-
mandem der Aufenthalt in einer Gemein-
de v-er-bcten worden, weil er sich strafbar
gemacht hatte, dann beförderte man ihn
diffamierend „per Schub” in seine Heimat-
gemeinde). ' _

Allmählich gelang es in den folgenden
jahren und Iahrzehnten den Landsmann-
schaften .und sonstigen Vertriebenenver-
bänden, die richtige Bezeichnung im deut-
schen -- un-d auch im internationalen -
Sprachgebrauch durchzusetzen. Lange rede-
te man zunächst nur von „Ausweisungen”,
dann begann -die Bezeichnung „Vertr-ei-
bung” zu überwiegen. Sie fand auch Ein-
gang in die Gesetzgebung: Bundesvertrie-
benengesetz beispielsweise. War von den
wildest-en Auswüchsen die Rede, bediente
man sich schließlich auch des Wortes „Aus-
trei-bung“.

Nun ist man -drauf' und dran, zu den
„Ursprüngen“ zurücl<zul<ehren. Seit 1970
bemüht sich eine deutsch-polnische Schul-
buch-Kommission, die Geschichtsbücher
beider Nationen zu bereinigen. Leider hat
es den Anschein, daß der nachgebende Teil
die Deutschen sein werden. So wird in
deutschen Geschichtsbüchern nicht von un-
serer Vertreibung zu lesen sein, wenn diese
Epoche -deutscher Geschichte über-haupt ein-
'mal grundlegend in deutschen Schulbü-
chern behandelt werden wird. Wie ein
führendes deutsches Sonntagsblatt erfahren
hat, =kam die Kommission neben anderen
„Berichtígungen” zu folgenden Ergebnis-
sen:
O Die Vertreibung der ost-deutschen Be-

völkerung heißt jetzt „Transfer der
deutschen Bevölkerung".

O Die Annexion der deutschen Ostprovin-
zen durch die Sowjetunion und Polen
gilt als Folge „der allgemeinen Terri-
torial- un-d Grenzverän-derungen als
Ergebnis des Zweiten Weltkrieges".

Q Der historisch einmalige Vorgang, der
1945/46 das Gesicht Europas einschnei-
dend verändert hat, soll deutschen
Schulkind-ern schlicht als „umfangreiche

Geschichtsschreibung wird manipuliert
Bevölkerungsverschiebung” dargestellt
werd-en, die „-darauf abzíelte, staatliche
un-d ethnische Grenzen nach Möglich-
keit in Übereinstimmung zu bringen“.

Gewtıltlosigkeit heißt nicht Resignation
Zu dem hier aufgeworfenen Fragenkom-

plex äußerte sich -d-er Vorsitzende der
Schlesischen Landsmannschaft Dr. Hupka,
früher Bundestagsabgeordneter -der SPD,
jetzt der CDU: „Nur die sogenannte Wahr-
heit durfte gelten, die den kommunisti-
schen Kommissionsteilnehmern genehm
ist."

Auf einer Bun-desdelegierten.tagung sei-
ner Landsleute in Regens-burg nahm Hupka
dann no-ch folgendermaßen Stellung:

„Wir Heimatvertriebenen verzichten auf
Rache und Vergeltung. Dieser Entschluß ist
uns ernst und heilig im Gedenken an das
unendliche Leid, welches insbesondere das
letzte Iahrze-hnt über -die Menschheit ge-
bracht hat. So steht es in der vor 25 Iahren
in Stuttgart verkündeten Charta der Hei-
matvertriebenen”

Niemand ha-be aber damals- auf das
Recht und dessen Verwirklichung verzich-
tet. Die von den Folgen des. Zweiten Welt-
krieges am schwersten Betroffenen, -die
Vertriebenen und Flüchtlinge, hätten nicht
nur der Gewalt abgeschworen, son-dern
seien fest entschlossen, den seit drei Iahr-
zehnten geführten Feldzug der Gewaltlo-
sigk-e.it auch weiter zu führen. Dieser Feld-
zug der Gewaltlosigkeit würde aber miß-
verstanden werden, meinte man ihn mit
Passivität un-d Resignation gleichsetzen zu
können: „Gewaltlosigkeit heißt Engage-
ment und Aktivität eines jeden un-d ho-f-
fentlich auch -der Mehrheit' in unserem
Volk, 'die Einheit und Freiheit Deutsch-
lands in freier Selbstbestimmung zu voll-
en-den.“ Daß die deutsche Frage nach wie
vor offen sei und darüber-hinaus offenge-

halten werden müsse, habe das soeben be-
kanntgewordene Bund-esverfassungsgerichts-
urteil zu den Verfassungsbeschwenden eini-
ger ostdeutscher Mitbürger in eindeutiger
Weise .klargestellt.

Nichts davon zu spüren, daß die -deut-
sche Frage offen ist, sei in den jüngsten
deutsch-polnischen Schulbuchempfehlun-
gen, -die von der deutschen UNESCO-Kom-
mission in Köln veröffentlicht wurden.
Diese Schulbuchempfehlungen seien das
Ergebnis eines Kompromiss-es, aber Kom-
promisse auf Kosten der geschichtlichen
Wahr-heit sei-en nichts anderes, denn '„Ni-e-
derlagen -der Wa-hrheit und Triumphe der
Unwahrheit”.

Mit -di-esen neuesten -deutsch-polnischen
Schulbuchempfehlungen befän-den sich de-
ren deutsche Autor-en in Widerspruch zum
:Selbstverständnis der Bundesrepublik
Deutschland, ihrem Grundgesetz, zur ge-
meinsamen Entschließung des -deutschen
Bundestages, zum Verfassungsgerichts-urteil
vom 31. Iuli 1973 und -dem gerade ver-
öffentlichten Urteil zu -den Verfassungsbe-
schwerden. „Man täte gut daran, diese
Schulbuchempfehlungen lieber Schulbuch-
verfehlungen zu nennen.“

Wenn es schon in den Schulen so man-
chen Bundeslandes nicht zu verhindern
sein sollte, erklärte Dr. Hupka zu dieser
Frage abschließend, daß aus -diesen Ver-
fehlungen neue Schulbuehtexte geformt
werden, so sollten die Eltern von ihrem
demokratischen Recht auf Mitbestimmung
Gebrauch machen, damit nicht falsches und
überdies kommunistisch infiziertes Gedan-
kengut Lehrmaterial an unseren 'Schulen
wird: „Die Zeit nationalsozialisti-scher Ge-
schichtsklitterung ist untergegangen, offen-
bar soll jetzt die Zeit oststaatlicher Ge-
schichts-klitterung anheben. Nur die Wahr-
heit, die ganze beiderseitige Wahrheit
schafft ein neues und gutes Nachbarschafts-
verhältnis”. _

Voll des Lobes und der Sorge
Bayerns Sozialminister zu Vertriebenen-Fragen

Die Eingliederung -der Vertriebenen sei
so weit fortgeführt, w.ie es sich vor Ia-hren
niemand vorstellen konnte, erklärte Staats-
minister Dr. Fritz Pirkl bei einer Feier-
stunde anläßlich des -dreißigjährigen Beste-
hens der Flüchtlingsverwaltung in Bayern.
Selbst aus Lagern und Bunkern hätten die
Vertriebenen blühende -Siedlungen werden
lassen..Das ganze bayerische Land sei aus
den Trümmern des Krieges schöner und
reicher denn je h-ervorgegangen und habe
sich zu einem modernen Industriestaat
gewandelt.

Der Anteil der Vertriebenen un-d Flücht-
linge, heute ein Viertel der bayerischen
Bevölkerung, sei von dieser großartigen
Aufbauleistung nicht wegzudenken. Die-
sen Millionen -habe man zwar ihre Heimat
un-d ihr Hab un-d Gut nehmen können,

nicht aber ihre Kenntnisse und Erfahrun-
gen, ihren Fleiß und ihre Schaffenskraft.
So seien die Vertriebenen d-er Verpflich-
tung gefolgt, die sie sich in der „Charta
der Vertriebenen” selıbst gesetzt hätten -
am Aufbau ihrer neuen Heimat nach be-
sten Kräften mitzuarbeiten. Die Rechnung
Stalins sei nicht aufgegangen, da sich die
entwurzelten Massen nicht als Element der
Zerstörung hatten mißbrauchen lassen. Ge-
rade das Gegenteil sei eingetreten, denn
die Vertriebenen zählten heute in hervor-
ragendem Maße zu den Kräften, die unse-
ren Staat und seine frei=heitlich--demokra-
tische Grundor-dnung uneingeschränkt be-
jahten und unterstützten.

Diese Leistungen sollten, so Minister
Pirl<l,`uns aber auch daran hindern, der
Frage auszuweichen, ob für die Eingliede-
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Uber Einladung und auf Veranlassung des
Hauses des Deutsdeen Ostens kamen am
rr./rz. Oktober in diesem wohleingeridr-
teten Gebeude am Lilienberg in Mi.inchen
fast alle Mitar eiter am Asdrer Heimat-
budr zu einem ungemein anregend und
ertragreidl verlaufenen Wodrenend-Semi-
nar zusaxnmen. Der Direktor des Hauses,
Ldm. Dipl.-Ing. Albert K. Simon, von dem
die Initiative zu der Arbeitstagung ausge-
gangen war und der auch den reibungs-
losen SulSeren Ablauf vorbereitet hatte,
erijffnete die Tagung mit dem Willkomm-
gruB an die Ersdrienenen auch in seiner
Eigensdraft als Landsdraftsbetreuer fur das
Egerland. Fiir all das dankte ihm Dr. Benno
Tins, nadrdem er diesem die weitere Lei
tung der Tagung iibertragen hatte. Tins
erinnerte in seinem Dankeswort audr
daran, da8 vor nunmehr zvtanzig labren
Ing. Simon (bekanntlidr Sohn des verstor-
benen Ascher Baumeisters S.) ebenfalls
sdron dabei war, als bei einer Beratung im
Bahnhof zu Treudrtlingen der Gedanke an
ein Asdrer Heimatbuch erstmals ventiliert
wurde, als dessen Verfasser damals Dr
Ri&ard Klier vorgesehen war.

In einem Einfiihrungsreferat skizzierte
dann der Bibliothekar des Hauses, Rud.
Hemmerle, Aufgabenstellung, Inhaltsgestal-
tung und Gliederung der Heimatbiidrer im
allgemeinen. Er gab damit den Ansto3 zu
einer sogleich einsetzenden Aussprache
i.iber'di.e Problematik des im Entstehen be-
griffenen Ascher Budres im besonderen.
Zunlichst beridrtete Benno Tins i.iber den
Stand des von ihm zu erstellenden Haupt-
teils des Budres: Die Gesdridrte des Asdrer
Llinddlens von der Friibzeit bis zur Ver-
treibung sei es in ihren Grundzi.igen fertig-
gestellt. Noc.h vorhandene Liicken beson-
.ders in 'det Zeit von rgoo bis 1938, fiir die
Quellenmaterial spiirlich ist, hoffe er jetzt
in Bibliotheken in Stuttgart und Wien
sdrlie3en zu kcinnen, wo er nodr im Okto-
ber ieweils einige Tage in nur dort greif-
baren |ahrgiingen der Ascher Zeitung su-
chen werde. (Diese beiden Reisen sind in-
zwischen mit Erfolg absolviert worden.
Der ,,Reisend'e in Sachen Asdrer'Heimat-
budr" dankt an dieser Stelle seinen beiden
Assistenten, Alfred Merkel in Sruttgart und
Erwin Rogler in Wien, ohne deren tatkraf-
tige Mitarbeit er zum Durchstij'bern der
alten Jahrgange der Asdrer Zeitung die
doppelte Zeit gebraudrt hette.l

Der Reihe nadr wurden dann in Kiirze
die Themen 'der Sonderbeitriige und ihre
Behandlung durchberaten. Folgende Mit-
arbeiter (in alphabetisdrer Reihenfolge!
waren anwesend und stellten ihre Themen
zur Diskussion: Dr. Ernst GemeinhatdtJ
Braunsdrweig: Asdrer Mundart in typi-
sdren Wiirtein, eine umfangreic-he Samm-
lung; Prof. Dr. Gustav GrLnerlDarmstadt:
Schulgesdrichte, au8erdem Sitte und
Braudrtum; Ing. Hermann HilflHolzkr-
dren: Gesdidrte der Textilindustrie; Dr.
Rudolf lahn: Das Turnwesen im iiffentli:

Personales
Der am 4. rt. tgoz in RoBbadr geborene

Rudolf D611ing war von Beruf urspriingli&
Bergmann und daher s&on als fugendli-
cher nidrt m,ehr in seiner Ro3badrer Hei-
mat. Seit rgzo organisiert, wurde er alsbald
Gewerksdraftsfunktioner. Auch in der KPC
betatigte er sich fthrend. Von 1935 bis 1938
gehi5rte er als KPC-Abgeordneter dem Pra-
ger Parlament an. Nadr dem Sudetenan-
sdrlu8 emigrierte er in die Sowietunion,
wo er die Zentralsdrule der KPdSU be-
suchte und Mitglied des ,,Nationalkomitees
freies Deutsd{and" wurde, einer Zusam-
menfassung fiihrender deutscher Antifa-
schisten, die sidr auf eine allfallige Macht-
iibernahme in Deutsdrland vorbereiteten.
Als Dtjlling dann 1946 in die deutsdre
Sowjetzone zuriid<kehrte, begann sein ko-
metenhafter Aufstieg. Bereits r95o war er
Chefinspektor der Volkspolizei, r95r deren
Generalinspektor und ab r95z Generalma-
ior der KVP, dazu Leiter der Politisdren
Verwaltung derselben und stellv. Innen-
minister der DDR. Dann'wurde er audr
noch stellv. Verteidigungsminister, Abge-
ordneter der Volkskammer und Mitglied
des Zentralkomitees der SED, des htjdrsten
beschlie8enden Organs der in der DDR
herrschenden Partei. Seine Laufbahn krdnte
sdrlie8li& 1959 di,e Ernennung zum Au8er-
ordentlichen und Bevollm?ichtigten Bot-
sdrafter der DDR in Moskau; dieses hodr-
ste Diplomatenamt, das die DDR zu ver-
geben hat, hatte er bis zum August 1965
inne. Dann trat er in den Ruhestand.
Rudolf Diilling starb am 3. August d. f. in
Berlin. An seiner Beisetzung beteiligte sidr
die gesamte SED-Prominenz mit Honecker
an der Spitze.

Der RoBba&er Heimatbote berichtete
von den Zudrt-Erfolgen des als einstiger
Schtiler des Asdrer Gymnasiums bekann-
ten Fritz MayerT, der friiher u. a. Verwalter

Krrrz erzihlt

Thonbrunn. Die anderen Ortsgesd'ridrten
von Asdr bis Wernersreuth werdeo votr
Benno Tins verfa8t.

Sieben Stunden lang am Samstag und
dann nochmals zwei Stunden am Sonntag-
vormittag wurde erijrtert, diskutiert, ange-
regt, vorgesdxlagen und . mandmal audr
abgelehnt.

Es waren fruchtbare Stunden geistiger
Befassung im Dienste an der Heimat;
lebendig, getragen vom Willen, das Bud
zu einem wirklidren heimatkundli&en
Lesebudr mit allem Drum und Dran, nicht
n:Jetzt mit vielen lllustrationen, wer.den
zu lassen. Als Grundzug fi.ir Stil und Dar-
stellungsweise sdralte si& in mitunter zu-
ndchst kontroversem, immer aber in schdn-
ster landsmdnnisdrer Harmonie ausgetra-
genen Meinungsaustausc-h heraus: Das
Buch soll in erzlhlender (belletristisdrer,
feuilletonistisdrer) Form gehalten sein, so
da8 es ein fesselnder Lesestoff auch ftir die
jiingeren Generationen wird. Dabei darf
aber nie aus den Augen verloren werden,
da8 der behandelte Stoff audr historisdr
und iiberhaupt wissenschaftlich stidrhaltig
und belegbar 'bleiben mu8.

An den iiber lange Strecken ins Einzelne
gehenden, mit hohem Engagement und
Kenntnisreichtum gefiihrten Debatten tiber
besondere Vorkommnisse und Phhnomene
der Ascher Heimatgeschichte beteiligte sich
audr der mitanwesend,e Asdrer Landsmann
Dr. Gan3miiller/Stuttgart und der Abtei-
lungsleiter Harrasko vom Sudetendeut-
sdren Archiv.

Ein Teilnehmer du3erte am Schlusse der
Tagung: ,,Ich habe nodr nie ein so interes-
santes und lebendiges Seminar miterlebt".
Und das wollte viel hei8en, denn seine
akademisdre Laufbahn ist mit solc-hen Se-
minaren |a sozusagen gepflastert.

rung dieser Millionen von Mensdren wirk-
lidr alles Erforderliche und Mogliche getan
worden sei. Der manchmal zu hiirende "

Einwand, allein der Zeitablauf von dreiBig
fahren habe diese Frage bereits iiberholt,
iei sicherlidr ebenso naiv wie ungerecht
und falsdr. Die Kriegsfolgengesetzgebung
enthalte trotz mehrfa&er Novellierung
nodr zahlreic.be, irh Einzelfall oft tragisdr
spiirbare Liid<en und Hlrten. So seien die
miihsam aufgebauten Betriebe der Vertrie-
benen mit ihlen zu sdtmalen Eigenkapiital-
dacken heuts buonderc gefiihtdet; ar&'
h?itten viele ehemalige Selbstlindige keine
neue Existena gefunden. Der Anteil der
Selbst?indigen unter den Vertriebenen be-
trage nur etwa 9 Prozent gegeniiber zr

Prozent bei den Einheimischen. Bei den
Arbeitern sieht es anders aus, hier stellen
die Vertriebenen 57 0/o und die Einheimi-
sdren nur 45 

o/0. Eine ausgewogene soziale
Sdridrtung sei also nodr nicht erreidrt.
Insofern fehle das Verstlndnis dafiir, wenn
die Bundesregierung die lftiegsfolgenge-
setzgebung als abgesdrlossen betradrte.

Dr. Pirkl unterstridl erneut die BemU-
hungen Bayerns, das kulturelle Heimat-
erbe 'der Vertriebenen zu erhalten. Mit
dem Haus des Deutschen Ostens in Miin-
dren, der Sudetendeutsdren Stiftung und
dem Gemeinschaftswerk der Ostdeutsdren
Galerie in Regensburg seien feste Einridr-
tungen gesdraffen wolden, die mithiilfen,
dieses kultur'elle Erbe zu bewahren.

chen Leben des Ascler Llnddrens; Helmut
Kaubert: Die Kirchengeschidrte des Asdrer
Ldndchens; Herbert S&neiderlTibingen:
Die Familimengeschichte, au8erdem ein
Beitrag ilber Tier- und Pflanzenwelt des
Ascher Gebietes, Gust VoitlBad Hersfeld:
Gesdridrte der Verkehrswege im Ascher
Ldnddren; Prof. Dr. Eli& W61fe1lDarm-
stadt: Ennvicklung des Postwesens im
Ascher Raume.

Drei Mitarbeiter mu8ten ihre Teilnahme
aus triftigen Gri.inden absagen. Ihre The-
men wur'den ohne Diskussion zur Kennt-
nis genommen: Franz /ahnellNiirnberg:
Die Geologie des Asdrer Bezirks. (Der Bei-
trag dieses griindlichen Kenners selbst des
letzten Winkels unserer Heimat und ihrer
geologischen Besonderheiten- liegt bereits
vor.) ll'ermanrr HnbneilLi&.: Das Zunft-
wesen im Asdrer Gebiet; Arno RitteilB^y-
reuth: Die Sonderdarstellungen von RoB-
badr, Friedersreuth, Gottmannsgri.in und

des Fisdrersdren Gutes Sorg war. Er madrte
sidr einen Namen als Osterreichs erfolg-
reichster Maiszi.ichter. Nadr dem Zweiterl
Weltkrieg wurde Osterreich durdr seine
Zudrt ,,Austria 4rc" zum Mais-Exportland,
wdhrend es friiher d,en Kukuruz importie-
ren mu8te. Einmal kam sogar Chiuscht-
schow in die Steiermark, um sich iiber
Mayerls Zuchterfolge zu informieren. letzt
lebt Fritz Mayerl, Sohn des friiheren RoB-
bacher Biirgersdruldirektors Hans M., als
Pensionist in Feldbach/Steiermark. Im heu-
rigen Friihjahr besuchte er Rehau und
fiihrte dort seinen Landsleuten einen hoch-
interessanten Tonfflm ,,Aus launa und
Flora der Oststeiermark'/ vor.

UNO-Petition Yor dem AbschluB
Die Untersihriftenaktion der Sudeten-

deutsdren Landsmannsdraft fiir eine Peti-
tion an die Vereinten Nationen wurde
Anfang November abgesdrlossen, so da8
sie bei den Vereinten Nationen eingereidrt
werden kann. Die Vollversammlung der
Vereinten Nationen tagt bis r8. Dezember.
Es ist vorgesehen, da8 die Petition nodr
vor diesem Termin dem UN-Generalsekre-
tariat in New York durdr ftihrende Perstin-
lidrkeiten der Sudetendeutsdren Lands-
mannschaft und d,es Sudetendeutsdren
Rates tibergeben wird. Gleidzeitig mit der
Petition wird auch die notarielle Beglau-
bigung iiber die geleisteten Untersdrriften
iiberreicht.

Bei der Untersdrriftensammlung haben
sidr au8erhalb der Bund,esrepublik Deutsdr-
land lebende Landstreute besonders hervor-
getan. Der Bundesgeschlftsstelle der Sude-
tendeutsdren Landsmannsdraft liegen Tau-
sende von Untersdrriftenlisten aus den
.USA, Kanada, Argentinien, Brasilien, Para-
guay, Gro8britannien, Sdrweden, Frank-
reidr und nattirlidr vor allem aus 6ster-
reich bei. Siimtlidre erwa&senen Einwoh-
ner der Colonia Sudetia in Paraguay haben
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rung dieser Millionen von Menschen wirk-
lich alles Erforderliche und Mögliche getan
wor-den sei. Der manchmal zu hörende
Einwand, allein der Zeitablauf von dreißig
Ia-hren habe diese Frage bereits überholt,
sei sicherlich ebenso naiv wie ungerecht
und falsch. Die Kriegsfolgengesetzgebung
enthalte trotz mehrfacher Novellierung
noch zahlreiche, im Einzelfall oft tragisch
spürbare Lücken und Härten. So seien die
mühsam aufgebauteníßetriebe der Vertrie-
benen mit ihren zu schmalen Eigenkapital-
decken heute besonders gefährdet; auch
hätten viele ehemalige Selbständige keine
neue Existenz gefunden. Der Anteil der
Selbständigen unter den Vertriebenen be-
trage nur etwa 9 Prozent gegenüber 21

1*.

Prozent bei -den Einheimischen. Bei den
Ar-beítern sieht' es anders aus, hier stellen
die Vertriebenen S7 .°/o und die Einheimi-
schen nur 45 °/o. Eine ausgewogene soziale
Schichtun sei also noch nicht erreicht.
Insofern fgehle das Verständnis dafür, wenn
die' Bundesregierung die Kriegsfolgenge-
setzgebung als abgeschlossen betrachte.

Dr. Pirkl unterstrich erneut die Bemü-
hungen Bay'erns,_ das kulturelle Heimat-
erbe der Vertriebenen zu erhalten. Mit
dem Haus des Deutschen Ostens in Mün-
chen, der Sudetendeutschen Stiftung und
dem Gemeinschaftswerk der Ost-deutschen
Galerie in Regensburg seien feste Einrich-
tungen geschaffen worden, die mithülfen,
dieses kultur-elle Erbe zu bewahren.

  Qiín yıludmmtlız fiírø íıeimııtlmdj ' _
Uber Einladung und auf Veranlassung des
Hauses des Deutschen Ostens kamen a-m
11./I2.. Oktober in diesem wohleingerich-
teten Gebäude am Lilienberg in München
fast alle Mitarbeiter am Ascher Heimat-
buch zu einem ungemein anregend und
ertragreich verlaufenen Wochenend-Semi-
nar zusammen. Der Direktor des Hauses,
Ldm. Dipl.-Ing. Albert K. Simon, von dem
die Initiative zu der Arbeitstagung ausge-
gangen war und der auch den reibungs-
losen äußeren Ablauf vorbereitet hatte,
eröffnete die Tagung mit dem Willkomm-
gruß .an die Erschienenen auch in seiner
Eigenschaft als Landschaftsbetreuer für das
Egerland. Für all das dankte ihm Dr. Benno
Tins, nachdem er diesem die weit-ere Lei-
tung der Tagung übertragen hatte. Tins
erinnerte in seinem Dankeswort auch
daran, daß vor nunmehr zwanzig jahren
Ing. Simon (bekanntlich Sohn des verstor-
benen Ascher Baumeisters S.) ebenfalls
schon dabei war, als bei einer Beratung im
Bahnhof zu Treuchtlingen der Gedanke an
ein Ascher Heimatbuch erstmals ventiliert
wurde, als dessen Verfasser damals Dr
Richard Klier vorgesehen war.

In einem Einfü-hrungsreferat skizzierte
dann der Bibliothekar d-es Hauses, Rud.
He-mmerle, Aufgabenstellung, Inhaltsgestal-
tung und Gliederung der Heimatbücher im
allgemeinen. Er ga-b -damit den Anstoß zu
einer sogleich einsetzenden Aussprache
über die Problematik d-es im Entstehen be-
griffenen Ascher Buches im besonderen.
Zunächst berichtete Benno Tins über den
Stand -des von ihm zu erstellenden Haupt-
teils des Buches: Die Geschichte des Ascher
Ländchens von der Frühzeit bis zur Ver-
treibung sei es in ihren Grundzügen' fertig-
gestellt. Noch vorhandene Lücken beson-
ders in der Zeit von 1900 bis 1938, für die
Quellenmaterial spärlich ist, hoffe er jetzt
in Bibliotheken in Stuttgart und Wien
schließen zu können, wo er noch im Okto-
ber jeweils einige Tage in nur dort greif-
baren Iahrgängen der Ascher Zeitung su-
chen wer-de. [Diesebeiden Reisen sind in-
zwischen mit Erfolg absolviert worden.
D-er „Reisende in Sachen Asch-er 'Heimat-
buch” dankt an dieser Stelle seinen beiden
Assistenten, Alfred- Merkel in Stuttgart und
Erwin Rogler in Wien, ohne deren tatkräf-
tige Mitarbeit er zum Durchstöbern der
alten Iahrgänge der Ascher Zeitung die
doppelte Zeit gebraucht hätte.) ,

Der Reihe nach wurden dann in Kürze
die Themen der Sonderbeiträge und ihre
Behandlung durchberaten. Folgende Mit-
arbeiter [in .alphabetischer Reihenfolge)
waren anwesend und stellten ihre The-men
zur Diskussion: Dr. Ernst Gemeinhardt/
Braunschweig: Ascher" Mundart in typi-
schen Wörtern, eine umfangreiche Samm-
lung; Prof. Dr. Gustav Grüner/Darmstadt:
Schulgeschichte, außerdem Sitte und
Brauchtum; Ing. Hermann Hilf/Holzkir
chen: Geschichte der Textilindustrie, Dr.
Rudolf Iahn: Das Turnwesen im öffentli-

chen Leben des Asch-er Ländchens; Helmut
Klaubert: Die Kirchengeschichte des Ascher
Ländchens, Herbert - Schneider/Tübingen:
Die Familimengeschichte, außerdem ein
Beitrag über Tier- und Pflanz-enwelt des
Ascher Gebietes, Gust Voit/Bad Hersfeld:
Geschichte der Verkehrswege i-m Ascher
Ländch-en, Prof. Dr. Erich Wölfel/Darm-
stadt: Entwicklung des .Postwesens im
Ascher Raume. -

Drei Mitarbeiter mußten .ihre Teilnahme
aus trif_tigen Grün-den absagen. I-hre The-
men wurden ohne Diskussion zur Kennt-
nis genommen: Franz Iahnel/Nürnberg:
Die Geologie des Ascher Bezirks. (Der Bei-
trag dieses gründlichen Kenners selbst des
letzten Winkels unserer Heimat und ihrer
geologischen Besonderheiten- liegt bereits
vor.) Hermann Hübner/Lich: - Das Zunft-
wesen im Asch-er Gebiet, Arno Ritter/Bar
reuth: Di-e Sonderdarstellungen von Roß-
bach, Friedersreuth, Gottrnannsgrün und

Thonbrunn. Di-e anderen Ortsgeschichten
von Asch bis Wernersreuth werden von
Benno Tins verfaßt.

Sieben Stunden lang am Samstag und
dann noch-mals zwei Stunden am Sonntag-
vormittag wurde erörtert, diskutiert, ange-
regt, vorgeschlagen und_manchmal auch
abgelehnt.

Es waren fruchtbare. Stunden geistiger
Befassung im Dienste an der Heimat;
le-ben-dig, getragen vom Willen, das Buch
zu einem wirklichen heimatkundlichen
Lesebuch mit allem Drum und Dran, nicht
zuletzt mit vielen Illustrationen, werden
zu lassen. Als Grundzug für Stil und Dar-
.stellungsweise schälte sich in mitunter zu-
nächst kontroversem, immer a-ber in schön-
ster landsmännischer Harmonie ausgetra-
genen Meinungsaustausch heraus: Das
Buch soll in erzählend-er (belletristischer,
feuilletonistischer) Form gehalten sein, so
daß es ein fesselnder Lesestoff auch für die
jüngeren Generationen wird. Dabei darf
aber nie aus -den Augen verloren werden,
daß der be-handelte Stoff auch historisch
un-d überhaupt wissenschaftlich stichhaltig
und belegbar bleiben' muß.

An den über lange Strecken ins Einzelne
gehenden, mit hohem Engagement und
Kenntnisreichtum geführten Debatten über
besondere Vorkommnisse und Phänomene
der Ascher Heimatgeschichte .beteiligte sich
auch der mitanwesen-de Ascher Landsmann
Dr. Ganßmüller/Stuttgart und der Abtei-
lungsleiter Harrasko vom Sudeten-deut-
schen Archiv.

Ein Teilnehmer äußerte am Schlusse der
Tagung: „Ich habe noch nie ein so interes-
santes und lebendiges Seminar miterlebt“.
Und das wollte viel heißen, denn seine
akademische Laufbahn ist mit solchen Se-
minaren ja sozusagen gepflastert. .

es Kurz erzählt
Personales

Der am-_4. 11. 1902 in Roßbach geborene
Rudolf Dölling war von Beruf ursprünglich
Bergmann und daher schon als jugendli-
cher nicht mehr in seiner Roßbacher Hei-
mat. Seit -199.0 organisiert, wurde er alsbald
Gewerkschaftsfunktionär. Auch in der KPC
betätigte er sichführend. Von 193 5 bis 1938
gehörte er als KPÖ-Abgeordneter dem Pra-
ger Parlament an. Nach dem Su-detenan-
schluß ernigrierte er in die Sowjetunion,
wo er die Zentralschule der KPdSU be-
suchte und Mitglied des „Nationalkomitees
freies Deutschland” wurde, einer Zusam-
menfassung führender -deutscher Antifa-
schisten, die sich auf eine allfällige Macht-
übernahme in Deutschland vorbereiteten.
Als Dölling dann 1946 in die deutsche
Sowjetzone zurückkehrte, begann sein ko-
metenhafter Aufstieg. Bereits 1950 war er
Chefinspektor der Volkspolizei, 1951 deren
Gencralinspekto-r und ab 1952 Generalma-
jor der KVP, dazu Leiter der Politischen
Verwaltung derselben und stellv. Innen-
minister der D-DR. Dann 'wurde er auch
noch stellv. Verteidigungsminister, Abge-
ordneter der Volkskamm-er un-d Mitglied
des Zentralkomitees der SED, des höchsten
beschließenden Organs der in der DDR
herrschenden Partei. Seine Laufbahn krönte
schließlich 1959 di-e Ernennung zum Außer-
ordentlichen und Bevollmächtigten Bot-
schafter der DDR in Moskau , dies-es höch-
ste Diplomatenamt, das die DDR zu ver-
geben hat, hatte er -bis zum August 1965
inne. Dann trat er in den Ruhestand.
Rudolf Dölling starb am 3. August d. I. in
Berlin. An seiner Beisetzung beteiligte sich
die gesamte S-ED-Prominenz mit Honecker
an der Spitze. I _

. it e
Der :Roßbacher Heimatbote berichtete

von d-en Zucht-Erfolgen des als einstiger
Schüler des Ascher Gymnasiums bekann-
ten Fritz Mayerl, d-er früher u. a. Verwalter
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des Fischerschen Gutes Sorg war. Er machte
sich einen Namen als Österreichs erfolg-
reichster Maiszüchter. Nach dem Zweiten
Weltkrieg wur-de Österreich durch seine
Zucht „Austria 4zo” zum Mais-Exportland,
währ-end es früher d-en Kukuruz importie-
ren mußte. Einmal kam sogar Chruscht-
schow in die Steiermark, um sich über
Mayerls Zuchterfolge zu informieren. Ietzt
lebt Fritz Mayerl, Sohn des früheren Roß-
bacher Bürgerschuldirektors Hans M., als
Pensionist in Feldbach/St-eiermark. Im heu-
rigen Frühjahr besuchte er Rehau und
führte dort seinen Landsleuten einen hoch-
interessanten Tonfilm „Aus Fauna und
Flora der Oststeiermark” vor.

UNO-Petition vor dem Abschluß
Die Unterschriftenaktion der Sudeten-

-deutschen Landsmannschaft für eine Peti-
tion an die Vereinten Nationen wurde
Anfang November abgeschlossen, so daß
sie bei den Vereinten Nationen eingereich.t
werden kann. Die Vollversammlung der
Vereinten Nationen tagt bis 18. Dezember.
Es ist vorgesehen, -daß die Petition noch
vor diesem Termin dem UN-Generalsekre-
tariat in New York durch führende Persön-
lichkeiten der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft und d-es Su-detendeutschen
Rates übergeben wird. Gleichzeitig mit der
Petition wird auch die notarielle Beglau-
bigung über .die geleisteten Unterschriften
überreicht.

Bei der Unterschrift-ensammlung haben
sich außerhalb der Bundesrepublik Deutsch-
land l-ebende Landsleute besonders hervor-
getan. Der'Bundesgeschäftsstelle der Sude-
tendeutschen Landsmannschaft liegen Tau-
sende von Unterschriftenlisten aus -den
USA, Kanada, Argentinien, Brasilien, Para-
guay, Großbritannien, Schweden, Frank-
reich und natürlich vor allem aus Öster-
reich bei. Sämtliche erwachsenen Einwoh-
ner der Colonia Sudetia in Paraguay haben



Die beiden Bildstreifen oben und. unten
sind Zeitdokumente. Das linke Bild zeigt
ieweils eine Ansidtt von Neuberg aus fr:d-
hercn Zeiten. Daneben Aufnahmen, die
von den gJeichen Stellen aus gemadtt wur-
ilen, aber eben mehrera lahrzehnte spiitet,
namlidl erct im heuigen Sommet 1975.

Der Bettadttq wird dies zuniichst nicht
gJaaben woL\en. Bei niibercm Hinsdtauen
aber - und baim l-esen der nadtfolgenden
Erliiutorung - wird er die traurige Ridt-
tigJ<eit diuer GegeniberstelTttngen erken-
nen:

Einst und ietst
Ein Dorf wird Wtsturg

Der oberc Bildstreifen zeigt links die
Neubergu Dorfstrafe vor det Venteibung,
Ve{olgen Sie Utte die Linkskuwe im Hin-
tergrund. Die gJei&.e Kurve zeigt das
rcdtte BiId. Letztercs, vor wenigen Wodten
aufgenommen, hat zwei weiterc ,,Zeugen":
Das Haus am linken Strafienrand und der
eben nodt etkennbarc Giebel dort, wo die
Saa$e in der Kuwe vercchwindet - diese
beiden Hiiusq finden Sie audt links wie-

d.er! Allgs andera ist vetdtwunden, zur
,,Wiistung" geworden.

)4hn1i&. beim zweiten Bildsueifen: Au&.
hier Leben und Daseinsfreude - und heute
wu&ernde Wildnis, Es wat einmal der
Turnplatz, und die Aafnahme stammt von
einem Sdtauturnfest in den fueipiger lah-
ren. Heute an det gJeidten Stel7e vewtepp-
ter Rasen, von den Hiiusern stehen nut
nodt ganz wenige. Der helle Giebel in det
linken Hiilfte du alten Bilde.s ist identis&.
mit dem, der ganz redtu eben no& mit
aufs Bild kam.

ihre Unterschrift gegeben. Zwei Mitglieder
der Sudetendeutsdren fugend Osterreichs
haben sidr durch eine Untersdrriftensamm-
lung in Siid-Tirol besonders verdient ge-
macht. Vom Landeshauptmann von Siid-
tirol Dr. Silvius Magnago, Trdger des
Europd.ischen Karlspreises der SL, von samt-
lichen Mitgliedern der siidtiroler Landes-
regierung, allen stidtiroler Abgeordneten
des italienischen Parlaments, zahlrei&en
Bi.irgermeistern siidtiroler Gemeinden und
den fiihrenden Mitgliedern der gro8en
Verbende liegen Untersdrrif ten van.

nldrsten |'ahr ausgestellt werden. Heinz
Kiinzel, der nadr der Vertreibung ein Tex-
tiltechnikum in M.-Gladbac-h besudrte, ist
tiber den Textilentwerfer und durdr auto-
didaktische Studien zur Malerei gekom-
men. Er verwendet verschiedene Tedrniken
und seine Arbeiten stellen eine wertvolle
Bereicherung zeitgendssisdrer Malerei in
unserer kleinen Gemaldesammlung dar.

Weiter ist die Heinatstube durch die
gro8herzige Spende von Frau OIga Fudrs,
Pegnitz/Schrinbadr, nun im Besitz eines
fast rooj?ihrigen Handwebstuhles, der noch
aus der alten Heimat stammt. Den Stuhl
wird ein alter Hausweber aus Frieders-
reuth, Ldm. Rudolf Baumann, jetzt Rehau,
einridrten, eine Brodrierlade einbauen und
darauf ein einstmals viel gefragtes ,,RoB-
badrer Tudrel" weben.

Ebenfalls von Friedersreuth - durdr Ldm.
Bernhard Miiller, Rehau - erhielten wir
einen Ortsplan, der vor dem Krieg ange-
legt wur'de, weiters versdriedene Dorfauf-
nahmen und sonstige Original-Unterlagen.

"Asclrer Sc$iitzenhof" Eulenhammer
er6ffnet

Am Sonntag, .den r. November wurde
das vom Verein Asdrer Vogelsdriitzen in
Rehau geschaffene Ascher Sdrie8haus unter
dem nunmehr endgtiltigen Namen ,,Asdter
Sdritzenhof Eulenhammer" seiner Bestim-

.. '- ra3 -

mung iibergeben. Das Lokal war aus die-
sem Anlasse voll besetzt. Am 15. Novem-
ber fand dort audr die fellige Vorstandssit-
zung des Heimatverbandes Asdr statt. Der
Rundbrief wir.d in seiner nldrsten Folge
ausfiihrlidrer beridrten.

Rudolf Krau8 war vertreten
In unserem Beridrt i.iber den Egerland-

ta9 ry75, in Marktredwitz schrieben wir,
da3 der Ro3badrer Kiinstler Rudolf KrauS
in der Ausstellung der Egerlandktinstler
nicht vertreten gewesen sei. Das war ein
Irrtum; zwei seiner Radierungen (,,Der
tote Freund" und ,,Der Griibler"| waren
mit ausgestellt.

Der Bruder des Kiinstlers, Karl Krau8 in
Rehau, hat als Nadrla3verwalter seines
Bnrders der Ostdeutsdren Galerie in Re-
gensburg im November 1974 und dann im
-A,pril 1975 insgesamt fi.infzehn Radierun-
gen gestift€t, um damit das Sdraffen seines
Bruders Rudolf einer breiteren Offentlich-
keit zuglinglidr zu madren. Als Rentner
befa3t sidr Karl KrauS jetzt iibrigens audr
mit der Malkunst; wiihrend sein Bruder
aussdrlie8lidr Radierungen sdruf, hat er
sidr der Olmalerei versdrrieben.

Um das Wissen unserer Leser um Rudolf
Krau8 aufoufrischen, sei hier kurz zusam-
mengefa8t, was'der Rundbrief bereits zwei-
mal ausfiihrlich iiber ihn gesdrrieben hatte

Die Winterpause
IJnsere Heimatstu-

be in Rehau hatte
am ersten November-
Sonntag letztrnalig in
diesem fahr offen.
Die Winterpause wer-

den die Verantwortlichen dazu beniitzen,
unser kleines Heimatmuseum nodr weiter
auszubauen, so da3 die Besudrer des
n?idrsd?ihrigen Gro3treffens in.Rehau wie-
der mandres interessantes Neues sehen
kiinnen.

I
Der Heimawerband hat von einem jiin-

geren Asdrer - Heinz Kiinzel, Erlangen,
ein Nadrfahre aus der Fa. Kiinzel & Sdrnei
der - 18 Werke erworben, die nadr Einbau
von weiteren beweglidren Wlnden im

l
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Die beiden Bildstreifen oben und unten
sind Zeitdokumente. Das linke Bild zeigt
jeweils eine Ansicht von Neuberg aus frü-
heren Zeiten. Daneben Aufnahmen, die
von den gleichen Stellen aus gemacht wur-
den, aber eben mehrere Iahrzehnte später,
nämlich erst im heurigen Sommer 1975.

Der Betrachter wird dies zunächst nicht
glauben wollen. Bei näherem Hinschauen
aber - und beim Lesen der nachfolgenden
Erläuterung - wird er die traurige Rich-
tigkeit dieser Gegenüberstellungen erken-
IIBII' -

Einst und jetzt
Ein Dorf wird wüstung

Der obere Bildstreifen zeigt links die
Neuberger Dorfstraße vor der Vertreibung.
Verfolgen Sie bitte die Linkskurve im Hin-
tercgrund. Die gleiche Kurve zeigt das
re te Bild. Letzteres, vor wenigen Wochen
aufgenommen, hat zwei weitere' „Zeugen“:
Das Haus am linken Straßenrand und der
eben noch erkennbare Giebel dort, wo die
Straße in der Kurve verschwindet -~ diese
beiden Häuser finden Sie auch links wie-

der! Alles andere ist verschwunden, zur
„Wiistung“ geworden.

Ähnlich beim zweiten Bildstreifen: Auch
hier Leben und Daseinsfreude -. und heute
wuchernde Wildnis. Es war einmal der
Turnplatz, und die Aufnahme stammt von
einem Schauturnfest in derıdreißiger jah-
ren. Heute an der gleichen Stelle verstepp-
ter Rasen, von den Häusern stehen nur
noch ganz wenige. Der helle Giebel in der
linken Hälfte des alten Bildes ist 1'd'ent1'sch
mit dem, der ganz rechts eben noch mit
aufs Bild kam. _

ihre Unterschrift gegeben. Zwei Mitglieder
der Sudetendeutschen jugend Österreichs
hab-en sich durch eine Unterschriftensamm-
lung in Süd-Tirol besonders verdient ge-
macht. Vom Landeshauptmann von Süd-
tirol Dr. Silvius Magnago, Träger des
Europäischen Karlspreises der SL, von sämt-
lichen Mitgliedern der südtiroler Landes-
regierung, allen südtiroler Ab-geordneten
des italienischen Parlaments, zahlreichen
Bürgermeistern südtiroler Gemeinden und
den führen-den Mitgliedern der großen
Verbände lieg-en Unterschriften ver. '

Die Wi"*°"P°“°°
Unsere Heiırıatstu-

be in Rehau hatte
am ersten November-
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diesem jahr Qffe11_
` ' ' Die Winterpause wer-
den die Verantwortlichen dazu benützen,
unser kleines Heimatmuseum noch w-eiter
auszubauen, so -daß die Besucher des
nächstjährigen Großtreffens in«Rehau wie-
der manches interessantes Neues sehen
können.

Der Heimatverband hat von einem jün-
geren Ascher - Heinz Künzel, Erlangen,
ein Nachfahre aus der Fa. Künzel & Schnei-
der - 1_8 Werke erworben, die nach Einbau
von weiteren beweglichen Wänden im

nächsten jahr aus-gestellt werden. Heinz
Künzel, der nach der Vertreibung ein Tex-
tiltechniıkum in M.-Gladbach besuchte, ist
über den Textilentw-erfer und durch auto-
didaktische Studien zur Malerei gekom-
men. Er verwendet verschiedene' Techniken
und seine Arbeiten stellen eine wertvolle
Bereicherung zeitgenössischer Malerei in
unserer kleinen Gemäldesammlung dar.

Weiter ist die Heimatstube durch die
großherzige Spende von Frau Olga Fuchs,
Pegnitz/Schönbach, nun im Besitz eines
fast roojä-hrigen Handwebstuhles, der noch
aus der .alten Heimat stammt. Den Stuhl
wird ein alter Hausweber aus Frieders-
reuth, Ldm. Rudolf Baumann, jetzt Rehau,
einrichten, eine Brochierlade einbauen und
darauf ein einstmals viel gefragtes „Roß-
bacher Tüchel” wehen. 4

' Ebenfalls von Friedersreuth-durch Ldm.
Bernhard Müller, Rehau -- erhielten wir
einen Ortsplan, der vor dem Krieg ange-'.
legt wurde, weiters verschiedene Dorfauf-
nahmen und-sonstige Original-Unterlagen.

' „Ascher Sehiitzenhof“ Eulenhammor
eröffnet _

-Am Sonntag, den 1. November wurde
das 'vom Verein Ascher Vogelschützen in
Rehau geschaffene Ascher Schieß-haus unter
dem nunmehr endgültigen Namen „Ascher
Schützenhof Eulenhammer” seiner Bestim-
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mung übergeben. Das Lokal war aus die-
sem Anlasse voll besetzt. Am 15. Novem-
ber fand dort auch die fällige Vorstandssit-
zung des Heimatverbandes Asch statt. Der
Rundbrief wird in sein-er nächsten Folge
ausführlicher -berichten. P

1

Rudolf Krauß war vertreten
In unserem Bericht über den Egerland-

tag 1975 in Mar-ktredwitz schrieben wir,
daß der Roßbacher Künstler Rudolf Krauß
in der Ausstellung der Egerlandkünstler
nicht vertreten gewesen sei. Das war ein
Irrtum ; zwei seiner Radierungen [„Der
tote Freund” und „Der Grübl-er”) waren
mit ausgestellt. _

D-er Bruder des Künstlers, Karl Krauß in
Rehau, hat als Nachlaßverwalter seines
Bruders d-er Ostdeutschen Galerie in Re-
gensburg im November 1974 und dann im
April 1975 i.nsgesamt fünfzehn Radierun-
gen gestiftet, um damit das Schaffen seines
Bruders Rudolf einer breiteren Öffentlich-
keit zugänglich zu machen. -Als Rentner
befaßt sich Karl Krauß jetzt übrigens auch
mit der Malkunst, während sein Bruder
ausschließlich Radierungen schuf, hat er
sich der Ölmalerei verschrieben.

Um das Wissen unserer Leser um Rudolf
Krauß aufzufrischen, sei hier kurz zusam-
mengefaßt, was der Rundbrief bereits zwei-
mal ausführlich über ihn geschrieben hatte



(Sonderfolge zurn Ascher Vogelschie8en
1954 in Rehau und Eolge 4h97ol: Der nm
zr. |uni rgoo geborene Ro8bacher Webers-
sohn wurde nur 'drei3ig fahre alt. Er starb
am 26. April r93o an einem Lungenleiden.
Davor aber liegt ein fahrzehnt unerhiirten
Sdraffensdrangs. Mit zr |ahren kommt er
zu Professor Brdmse nadr Prag. Sdron im
ersten Studienjahre entstehen reife Werke.
Und sdron ietzt deutet sich seine Kunst-
Aussage an. Was er in den folgenden zehn
|ahren an Radierungen sdruf, wird zur
Anklage sozialen Elends. Seine vielen Bldt-
ter kann man nur mit Ersdriitterung be-
tradrten. Wenn bei aller Eigenstdndigkeit
seines Schaffens ein Vergleidr erlaubt sein
kann, so der mit Klthe Kollwitz. Dodr
bleibt er unverwedlselbar Rudolf Krau8,
starkste kiinstlerisc-he Begabung uneerer
Heimat, Trdger eines Ersten Staatspreises
und des Italienpreises und Sdrripfer einer
eindrucksvollen Zahl gro8artiger Radie:
nrngen.

Wasser fiir Asch
Das alte Asdrer Wasserwerk mit seinem

vorziiglichen Trinkwasser wird bald aus-
gedient haben. Die Stadt Asch wird dann
aus'der Gegend von Nebanitz mit Wasser
versorgt werden. Zwischenpumpwerke auf
der Antonienhtihe und an der Stra8enkreu-
zung beim Goethestein sind bereits im
Bau.

*-
Das neue Ascher Warenhaus, das den

Platz von der abgerissenen Kreissparkasse
bis zum ebenfalls gesdleiften Landratsamt
einnimmt, ist voll in Betrieb. Dafur wur-
de in der Hauptstra8e eine Reihe von
Gesdrliften geschlossen. Mit einem Waren-
haus westdeutsdeen Zusdrnitts ist das neue
Kaufhaus nidrt zu vergleichen. Audr die
Auswahl ist sehr me8ig.

Starke Gemeindezusammenlegungen in
unseren Paten-Kreisen

Die Gebietsreform, die in Bayern be-
trecltlichen Staub aufwirbelte; macht in
Oberfranken aus bisher 635 Gemeinden
nurxmehr ihrer r3z. In der Oberplalz geht
die Zabl der Gemeinden von 436 awf. rz4
zuriick. Im Landkreis Wunsiedel, zu dem
nun u. a. auch Sel.b geho'rt, gibt es statt
bisher 56 jetzt nur nodr rz Gemeinden.
Im Landkreis Hof, in den der grci3te Teil
des frtiheren Kreises Rehau aufging, sind
es ietzt 19 statt bisher 77. Die beiden ge-
nannten Landkreise haben, wie bereits be-
richtet, die Patensdraft des Heimatkreises
Asdr iibernommen, die vorher der Land-
kreis Rehau innehatte.

Zum achten Male beisammen
Altsftiiler'der Ascher Gewerbesdrule

trafen sidr audr in diesem |ahre in Baiers-
bronn/Schwarzwa\d am Wohnort ihres ver-
ehrten Klassenlehrers Prof. Leopold Miil-
ler, um dessen 89. Geburtstag mitzufeiern.
Da nun alle Teilnehmer dieses bereits zum
achten Male abgehaltenen Maturatreffens
bereits im Ruhestand sind, nahm man die
Getregenheit wahr, i.iber eine Wodre zu-
sammen mit den teilnehmenden Ehefrauen
den berbstlidr sdrdnen Schwarzwald zu
durdrwandern. Das grii8te Erlebnis war
aiber der Besudr eines Sdrulkameraden, der
nac-h 48 |ahren zum ersten Male wieder in
der Runde war. Einstimmig wurde be-
sc-hlossen, da3 im nadrsten fahr in den
letzten Septembertagen alle Altschiiler den
90. Geburtstag ihres ehemaligen Klassen-
lehrers gebiihrend {eiern wollen. W.H.

Umgehungsstra8e fiir Franzensbad

Wer i.iber Schirnding nadr Eger f1hrt,
dem fallt auf, da3 die Stra3e Miihlbade-
Eger begradigt und neu gebaut wird. Auf
der Weiterfahrt na& Asdr fuhrt nun eine
Umgehungsstra8e an Franzensbad vorbei.
Audr die Staatsstra3e nadr As& wird aus-

Der wandernde Goethe
So sah .heuq im Sommer eine Zeitlang

,las GoethedenkmaT am Aschet Marktplatz
aus. Das Standbild selbst war abmontiert
worden. Es sollte auf dem neu entstande-
nen PTatz zwisdten Zentraltheater, Pro-
chers-Eck und dem ebenfalls brandneuen
Warcnhaus, das jetzt an der Stelle da
Landratsamtes steht, auf gesteTlt werden.
Dort wurde auch schon der Sockel fifu das
Standbild gebaut. Die Bewohner um d.en

frftheren Marktplatz aber, die dort jetzt
in Wohnbl\cken untergebracht sind, ver-
wahrten sich. In einer Art Bifugerlnitiative
verlangten sie, dalS das Denkmal an sei-
nem Platz bleiben solle. AIs die Sadte vor
den Stadfiat (Mistni ndrodni vybor' -
MNV) kam, wurde der ,,Umzug" rfickgiin-
gig gemacht. Goethe durfte wieder zurfick
auf seinen angestammten Platz. Der Sod<el
vor dem Zentralkino soll nun angeblidt zu
einem Springbtunnen umgemo delt w er den.

gebessert. Eger macht bis auf den Markt-
platz mit seinem Stdckl, wo flei8ig restau-
riert wurde, einen sdrmutzigen Eindruck.
Uberal brdckeln die Fassaden.

Senioren-Freizeit auf Burg Hohenberg
Der 1968 verstorbene Gablonzer Bijou-

terie-Grossist Georg Ltiw, ein gebiirtiger
Asdrer, hat fiir Asdr,er Rentner Freizeit-
aufenthalte auf Burg Hohenberg gestiftet.
Wir berichteten bereits dariiber. Vom 3o.
September bis 14. Oktober waren wieder
drei Ascher Rentnerehepaare und zwei
Witwen dort zu Gaste. Sdeuhmachermei-
ster Alfred Sdtwesingu {Sdrdnbach), der
mit von der Partie war, schreibt uns: ,,Die-

Die Teilnehmet vor dem Burgtot: Yon
llinks KatI Zeidler und Fruu, Frau S&we-
singer und Mann, Radolf HofmannlThon-
btunn, Frau Frunk, Frau Hofmann, Ftau
Luise Popp ist nidtt mit draaf . Sie knipste
das Bild.

se lreizeit ist sehr begrii8enswert. Als wir
ankamen, kannten wir einander nicht.
Aber in zehn Minirten war'so viel gemein-
sarrnes Ascher Leben durchgesprodren, da8
es uns vorkam, als seien wir erst vor weni-
gen Tagen als alte Bekannte auseinander
gegangen. So blieb es auch. Die Betreuung
war sehr lobenswert. Die Grenzlandfahrten
waren ein Erlebnis". - Frau Elsa Frank hat
ihr,e Eindriicke in Reime gefaf3t. Das liest
sidr auszusweise so: ,,Wir haben uns, ohne
zu sudren, gefunden und verbrachten ge-
meinsame sdrcine Stunden. Vergniigt bei
schon ansehnlidr hohen Lenzen streiften
wir ttidrtig entlang an den Grenzen. Der
Herr Verwalter mit seinen Mannen trug
viel dazu bei, um uns zu entspannen. Das
Essen war allen Lobes wert. Wir sind wohl-
genlhrt heimgekehrt. Vom Vogelsdru8 und
Freihandschiitzenfest sind wir auf unsre
Originale gekommen, das hat unser Abend-
programm eingenommen. Zwar stellten
wir fest, das Gedachtnis hat Liicken. Das
sind halt irn Alter des Lebens Tiicken. Wir
,danken dem Spender, dem heimattreuen.
Mrig' Hohberg nach uns nodr viele er-
freuen."

Sudetendeutsches Treffen in Schweden
Vom ro. bis rz. Oktober r97s hat die

Treuegemeinsdraft sudetendeutscher So-
zialdemokraten in Eskilstuna/Schweden
ein Treffen ihrer Mitglieder abgehalten.
Neben einer Landesvorstandssitzung wurde
a,m Samstag ein Kulturabend und am
Sonntag eine Krmdgebung durdrgefiihrt.
Als Giiste von der sdrwedischen Arbeiter-
partei waren der Abgeordnete des sdrwe-
dischen Reidrstages und Oberbiirgermeister
der Stadt Eskilstuna, Gustav Sonn, und
Axel Granat, der Trlger des Wenzel-]aksdr-
Preises 1974, anwesend.

Bei dem Heimatabend wirkte u. a. die
,,Egerlander Nachtigall" Mimi Herold mit.

Der geschdftsfi.ihrende Vorsitzende der
Seliger-Gerneinde, Min. Dirig. Adolf Ha-
sendhrl, sprach am Sonntag iiber aktuelle
Fragen auf dem Vertriebenensektor. Er
wies im besonderen darauf hin, da8 der
Vertrag mit Prag die Frage der Sudeten-
deutschen vtilkerrechtlidr und staatsrecht-
lich offen gelassen habe und dalJ auch die
im Ausland sidr b,effndlichen Sudetendeut-
sdren keiner Nadrteile durdr dieses Ab-
kommen erlitten haben. Es sei nur dadurch
zustande gekom,men, da8 iiberparteilich
seit fahren von der Sudetendeutschen
Landsmannschaft und dem Sudetendeut-
schen Rat altres unternommen wurde, um
aufklerend zu wirken.

210 Todesurteile im SED-Staat
Angesidrts des .besonders lauten Protest-

gesdrreis der Ostberliner SED-Madrthaber
iiber die Todesurteile gegen die spanisdren
Terroristen und Polizistenmiirder lohnt
ein Blid< in das Zonen-Strafgesetzbudr,
Dort ist gleidr in zwblf Paragraphen die
Todesstrafe vorgesehen, die laut Paragraph
6o des DDR-Strafgesetzbuches durch Er-
schie8en vollstred<t wird. Allein in .den z7
Paragraphen 'des sog. ,,Besonderen Teils"
dieses SIGB ist die Todesstrafe in elf Fal-
len ftir ,,Verbredren gegen die Souverdnitlt
der DDR" angedroht.

Da3 es sich bei dem Katalog i:rr Zonen-
Strafgesetzbuch nicht nur um leere Dro-
hungen handelt, beweist die Bilanz des
SED-Staates. Seit seiner Grtindung am 7.
Oktober 1949 wurden mindestens zro To-
desurteile ausgesprodren und in den mei-
sten Fdllen audr vollstredct. Dabei wurden
allein 69 Mensden wegen ,,Verbrechen
gegen die DDR" hingeri&tet. So sind audr
nadr dem Volksaufstand vom 17. funi 1953
mindestens zo Menschen nach der damals
tiblichen Vollstreckungsmethode gekdpft
worden. Die letzte bislang im Westen be-
kannt gewordene Hinridetung erfolgte am
15. September 1972, als der damals r8j[h-
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(Sonderfolge zum Ascher Vogelschießen
1954 in Rehau und Folge 411970): Der am
9.1. juni 1900 geborene Roßbacher Webers-
sohn wurde nur dreißig jahre alt. Er starb
am 2.6. April 1930 an einem Lungenleiden.
Davor aber liegt ein Ia-hrzehnt unerhörten
Schaffensdrangs. Mit'z1 Iahr-en kommt er
zu Professor Brömse nach Prag. Schon im
ersten .Studienjahre entstehen reife'Werl<e.
Und schon jetzt deutet sich seine Kunst-
Aussage an. Was er in den folgenden zehn
I-ahren an 'Radierungen schuf, wird zur
Anklage sozialen Elends. Seine vielen Blät-
ter kann man nur mit Erschütterung be-
trachten. Wenn b-ei aller Eigenständig_keit
seines Schaffens ein Vergleich erlaubt sein
kann, so der mit Käthe Kollwitz. Doch
bleibt er unverwechselbar Rudolf Krauß,
stärkste .künstlerische Begabung unserer
Heimat, Träger eines Ersten Staatspreises
und- des Italienpreises und Schöpfer einer
eindrucksvollen Zahl großartiger Radief
rungen. _

_ Wasser für Asch
Das alte- Ascher Wasserwerk mit sein-em

vorzüglichen Trinkwasser wird bald aus-
gedient haben. Die Stadt Asch wird dann
aus der Gegen-d von Nebanitz mit Wasser
versorgt werden. Zwischenpumpwerke auf
der Antonienhöhe und an der Straßenkreu-
zung beim Goethestein sind -b-ereits im
Bau._ _ _ _% _

'Das neue Ascher Warenhaus, das den
Platz von der -abgerissenen Kreissparkasse
bis zum eb-enfalls-geschl-eiften Landratsamt
einnimmt, ist voll in Betrieb. Dafür wur-
-de in -der Hauptstraße eine Reihe von
Geschäften geschlossen. Mit einem Waren-
haus -west-deutschen Zu-schnitts ist das neue
Kaufhaus nicht zu vergleichen. Auch die
Auswahl ist s-e-hr mäßig.

Starke Gemeindezusammenlegungen in'
unseren- Paterı-Kreisen

Die Gebietsrefo-rm, die in Bayern be-
trächtlich-en Staub aufwirbelte, macht in
Oberfranken aus bisher 635 Gemeinden
nunmehr ihrer 139.. In der Oberpfalz geht
die Zahl -der Gemeinden von 436 auf 12.4
zurück. Im Landkreis Wunsiedel, zu d-em
nun u. a. auch Selb gehört, gibt es statt
bisher 56 jetzt nur noch rz Gemeinden.
Im Landkreis Hof, in d-en der größte Teil
des früheren Kreises Rehau aufging, sind
es jetzt 19 statt bisher 77. Die bei-den ge-
nannten Landkreise haben, .wie bereits be-
richtet, die Patenschaft des Heimatkreises
Asch übernommen, die vorher der Land-
kreis Rehau innehatte. 1

Zum achten Male beisammen -
Altschüler der Ascher Gewerbeschule

trafen sich auch in diesem jahre in Baiers-
bronn/Schwarzwald am Wohnort ihres ver-
-ehrten Klassenlehrers Prof. Leopold Mül-
ler, um dessen 89. Geburtstag mitzufeiern.
Da nun alle Teilnehmer dieses bereits zum
achten Male abge-haltenen Maturatreffens
bereits im Ruhestand sind, nahm man die
Gel-egenheit wahr, über -ein-e Woche zu-
sammen mit den teilnehmenden Ehefrauen
den herbstlich schönen Schwarzwald zu
durchwandern. Das größte Erlebnis war
aber -der Besuch eines Schulkamera~den, der
nach 48 Iahren zum ersten Male wieder in
d-er Runde war. Einstimmig wurde be-
schlossen, daß im nächsten jahr in den
letzten Septembertagen alle Altschüler den
90. Geburtstag ihres ehemaligen Klassen-
lehrers gebührend feiern wollen. W.H.

Umgehungsstraße fiir Fraıızensbad
Wer über Schirndingnach Eger fährt,

dem fällt auf, daß di-e Straße Mühlbach-
Eger begradigt und neu .gebaut wird. Auf
der Weiterfahrt nach Asch führt nun eine
Umgehungsstraße an Franzensbad vorbei.
Auch die Staatsstraße nach Asch wird aus-

if'

Der wandernde Goethe T
So sah .heuer im Sommer eine Zeitlang

das Goethedenkmal am Ascher Marktplatz
aus. Das Standbild selbst war -abmontiert
worden. Es- sollte auf dem neu entstande-
nen Platz zwischen Zentraltheater, Pro-
chers-Eck und dem ebenfalls- brandneuen
Warenhaus, das jetzt an der Stelle des
Landratsamtes steht, aufgestellt werden.
Do-rt wurde auch schon der Sockel für das
Standbild gebaut. Die Bewohner um den
früheren Marktplatz aber, die dort jetzt
in Wohnblöcken untergebracht sind, ver-
Wahrten sich. In einer Art Bürger-Initiative
verlangten sie, daß das Denkmal an sei-
nem Platz bleiben solle. Als die Sache vor
den Stadtrat. (Mistni národni vybo-r ' -
MNV) kam, wurde der „Umzug“ rückgän-
gig gemacht. Goethe durfte wieder zurück
auf seinen angestammten Platz. Der Sockel
vor dem Zentralkino so-ll nun angeblich zu
einem Springbrunnen umgemodelt werden.
gebessert. Eger macht bis auf -d-en Markt-
platz mit sein-em Stöckl, wo fleißig restau-
riert wurde, einen schmutzigen Eindruck.
Uib-eral bröckeln die Fassaden.

_ Senioren-Freizeit auf Burg Hohenberg _
Der 1968 verstorbene Ga-blonzer Bijou-

terie-Gros-sist Georg Löw, ein gebürtiger
Ascher, hat' für Asch-er Rentner. Freizeit-
aufenthalte_ auf Burg Hohen-berg gestiftet.
Wir berichteten bereits darüber. Vom 30.
September -bis 14. Oktober waren wieder
drei Ascher Rentnerehepaare un-d zwei
Witwen dort 'zu Gaste. Schuhmachermei-
ster Alfred Schwesinger [Schönbachf\, der
mit von der Partie war, schreibt uns: „Die-

Die Teilnehmer vor dem Burgtor: Von
links Karl Zeidler und Frau, Frau' Schwe-
singer und Mann, Rudolf Hofmann/Thon
brunn, Frau Frank, Frau Hofmann. Frau
Luise Popp ist nicht mit drauf. Sie knipste
das Bild. _

se Freizeit ist sehr -begrüßenswert. Als wir
ankamen, kannten wir einander nicht.
Aber in zehn Minuten war' so viel gemein-
saim-es Ascher Leben durchgesprochen, daß
-es uns vorkam, als s-eien wir erst vor weni-
gen Tagen als alte Bekannte auseinander'
gegangen. Soblieb es auch-_ Die Betreuung
war sehr lobenswert. Die Grenzlan-dfahrten
waren ein Erlebnis". - Frau Elsa Frank hat
ihre Eindrücke in Reime gefaßt. Das liest
sich auszusweise so-: „Wir haben uns, ohne
zu suchen, gefunden und verbrachten ge-
meinsame schöne Stunden. Vergnügt bei
schon ansehnlich hohen Lenzen streiften
wir' tüchtig entlang an den Grenzen. Der
Herr Verwalter mit seinen Mannen trug
viel -dazu bei, um uns zu entspannen. Das
Essen war allen Lobes wert. Wir sind wohl-
genä-hrt h-eimgekehrt. Vom Vogelschuß und
Freíhands-chützenfest sind wir auf unsre
Originale gekommen, das hat unser Abend-
progr'amm_ eingenommen. Zwar stellten
wir fest, -das Gedächtnis hat Lücken. Das
sin-d halt im Alter des Lebens Tücken. Wir
danken dem Spender, dem heimattreuen.
Mög' Hoh-berg nach uns noch viele er-
freuen."

Sudetendeutsches Treffen in Schweden -
Vom 1o. bis 12. Oktober 1975 hat die

Treuegemeinschaft _sudeten-deutsch-er So-
zialdemokraten in Eskilstuna/Schweden
ein Treffen ihrer Mitglieder abgehalten.-
Neben einer Lan-desvorstandssitzung wurde
am' Samstag ein Kulturabend un-d am
Sonntag eine Kundgebung durchgeführt.
Als Gäste von der schwe-dischen Ar-beiter-
partei waren der Abgeordnete des schwe-
dischen Reichstages und Oberbürgermeister
der Sta-dt Eskilstuna, Gustav Sonn, und
Axel Granat, der Träger des Wenzebjaksch-
Preises 1974, anwesend.

Bei dem Heimatabend wirkte u. a. die
„Egerländer Nachtigall” Mimi Herold mit.

D-er geschäftsführende Vorsitzende der
Seliger-Gemeinde, M_in. Dirig. Adolf Ha-
senöhrl, sprach am Sonntag über aktuelle
Fragen auf dem Vertriebenensektor. Er
wies im besonderen darauf -hin, daß der
Vertrag mit Prag die Frage der Sudeten-
deutschen völkerrechtlich und staatsr-echt-
lich offen .gelassen habe und daß auch die
im Ausland sich befindlichen Sudetendeut-
schen keiner Nachteile durch dieses -Ab-
kommen erlitten haben. Es sei nur dadurch
zustande gekommen, -daß überparteilich
seit jahren von der Sudetendeutschen
Landsmannschaft un-d dem Su-detendeut-
schen Rat all-es unternommen wurde, um
aufklärend zu wirken.

210 Todesurteile im SED-Staat
Angesichts d-es besonders lauten Protest-

geschreis -der Ostberliner SED-Machthaber
über die Todesurteile gegen die spanischen
Terroristen und Polizistenmörder lohnt
ein Blick in das Zonen-Strafgesetzbuch.
Dort ist gleich in zwölf Paragraphen die
Todesstrafe vorgesehen, die laut Paragraph
60 des D-DR-Strafgesetzbuches durch Er-
schießen vollstreckt wir-d. All-ein in den 2.7
Paragraphen des sog. „Besonderen Teil_s“_'
dieses StGB ist die Todesstrafe in elf Fäl-
len für „Verbrechen gegen die Souveränität
der DDR” angedroht. ` _

Daß es sich bei dem Katalog im Zonen-
Strafgesetzbuch nicht nur um leere Dro-
hungen handelt, beweist die Bilanz des
SED-Staates. Seit seiner Gründung am -7.
Oktober 1949 wurden mindestens 2.10 To-
desurteile ausgesprochen und in den mei-
sten Fällen auch vollstreckt. Dabei wurden
allein 69 Menschen wegen „Verbrechen
gegen die DDR” hingerichtet. -So sind auch
nach dem Volksaufstand vom 17. juni 1953
mindestens zo Menschen nach der damals
üblichen Vollstreckungsmethode geköpft
worden. Die letzte bislang im Westen be-
kannt gewordene Hinrichtung erfolgte am
15. September 1972, als der damals 18jäh-



rige Sexuaknijrder Erwin Hagedorn ir-n

Zirchthaus lrankfurt an der Oder durdr
Genicksdru8 getiitet wurde.

tm Prager Untergrund erschien der
50.,,Sclrreibmaschinenband"

An der diesjiihrigen Frankfurter Buch-
messe waren zum ersten Mal die tsdredro-
slowakischen Exil-Verlage und der Prager
Untergrund-Verlag,,Hinter SdrIoB und
RiegelT' vertreten. Die sechs westlichen
tschichischen Verlage (,,Index" aus Kdln,
,,Konfrontation" aus Ziirich, ,,CCC Books"
aus Holland, ,,68 Publisher" aus Toronto,
,,Listy" aus Rom und ,,Svedectvi" - aus
Parisl boten den Interessenten etwa hun-
dert Titel von Biichern, die sie seit 1969
im Westen herausgegeben haben.

Besonderes Interesse weckten einige der
in Sdrreibmasdrinenschrift vorgelegten
Ausgaben des Prager lJntergtund-verrages
,,Hinter Schlo8 und Riegel" am Stand der
Exil-Verlage. In diesem Verlag geben die-
ienigen tichechischen und slowakischen
Autoren ihre Bilcher heraus, die in ihrem
Land angesidrts der strengen Zensurbestim--
mungen des Okkupationsregimes nicht ot-
fiziell publizieren diirfen. Gerade in den
Tagen 

-der Frankfurter Budemesse erfuhren
die Exil-Ts&echen, da8 ihre Freunde im
Prager Untergrund den 50. Titel auf'
Sdrieibmaschinen abgetippt herausgegeben
ha;b,en: faroslavs Putiks Roman ,,Rote
Erdbeeren". Die gesamte tsdrechoslowaki-
sdre lJntergrundliteratur kommt dem-
nddrst in einem umfangreichen ,,Konti
nent"-Band - dem bei Ullstein ersdreinen-
den ,,Unabhlngigen Forum russisclrer und
osteuropaisdler Autoren" - Lr'eraus. Die
Biicher der osteuroplisdren Exil-Verlage
gelangen audr in die Heimatliinder der
Autoren. Sie wollen in Zusammenarbeit
mit ihren daheimgebliebenen Kollegen die
Kontinuitat ihrer Literatur aufrecht erhal-
ten.

Bundesbahn fiihrt billig nach Regensburg
Im Rahmen der Stddtetouren der Bun-

desbahn ist audr eine sehr preisgiinstige
Wochenendpauschalreise von 3 oder 4 Ta-
gen nach Regensburg (bis 27. MAxz 19761
angeboten. Diese Fahrt kann von einer
Reihe deutscher Gro8stddte aus (mit An-
sdrlu8vergiinstigungenf angetreten werden.
Unter den zahlr'eidren Programmpunkten
und Gutsdreinen ist audr eine kostenlose
Besidrtigung der Ostdeutsc-hen Galerie an-
gefiihrt. Fiir viele mag diese Gelegenheit
ein Anreiz sein, einen Bgsuch des histo-
risdren Regensburg mit einer Besichtigung
der modernen Ostdeutschen Galerie zu ver-
binden. Prospekte {,,Stddtetouren 7s176, 4"1
sind bei der Bundesbahn und den Reise-
biiros erheltlich.

Wandernde Kirche
Auf Reisen befindet sid: derzeit die aus

dem r6. |ahrhundert stammende, unte!
Denkmalschutz stehende |ungfrau-Maria-
Kirdre in Briix. Grund der ,,Reise" sind
reidrhaltige Braunkohlvorkommen, die un-
ter der Altstadt von Briix und unter dem
Platz gefun'den wurden, auf dem die got!
sche Kirche mehr als 45o fahre lang ge-
standen hatte. Fiir die T5oiiihrige Altstadt
selbst bedeutet der Kohle{und das Todes-
urteil: Sie wird abgebrochen. Die Kirche
wollte man nicht an ihrem bisherigen
Standort belassen. Sie hatte in Zukunft
sonst eine einsame Insel inmitten des ge-
planten Braunkohle-Tagebaus gebildet.
Deshalb hat man sidr zu dem nadr Presse-
angaben kostspieligen lJnternehmen ent-
sdrlossen, die Kirche um 9oo Meter zu ver-
lagern. Der mehr als rz ooo Tonnen schwe-
re Kirchenblod< wurde um mehrere Meter
angehoben und auf ein aus 53 hydrauli-
schein W?igelchen bestehendes Transport-
band gestellt, das von den ,,Skoda-Werken"
als Spezialanfertigung hergestellt worden
ist. Dieses Spezialband soll etwa 6o Mio

Ein Gegenstiick
Im Tetzten Rundbnef zeigten wir aul Tage. Wiedet witd eine Lupe das Wieder-

Seita rtr das Bild ,,Di'e Saaz-Mannsdtaft sehen mit vielen guten Bekannten und
des TV Asch'rr4g". Daraufhin ging uns Frcundinnen von einst etleidttem. (Bild.'
iun das Gegenstick zu: Die Turneinnen einsendefin: lrmgard Brundner geb.--S-4qtt,
des TV es&, die am Verbandstnrnfest in Bayrcuth, Mebartweg zr. - Das Bild im
Saaz teilnahmen. Die Aafnahme wutde, Teaten Rundbriel hatte uns Andreas Klaul3,
wie man sieht, an det gleichen Stelle ge- Bensheim, Rheinsfi. rc zur YerfiiSung 8e-
madtt, wahrscheinlich auch am gJeichen stellt.)

Kronen gekostet haben. Auf dem Trans-
portband bewegt sidr die au8en mit einem
Betonr.ing und im Innern mit Stahlkon-
struktionen gesidrerte Kirche mit einer
Geschwindigkeit von zwei bis drei Zenti-
met€rn pro Minute ihrem neuen Standort
entgegen/ den sie nach 3ot?igiger Verlage-
rungsdauer ,erreicht haben wird. Die Kir-
dreniibersiedlung ist fiir die Fachleute der
ganzen Welt eine Sensation. Von Bri.ix
selbst bleibt jetzt nur nodr diese Kirdre
und eine Burg iibrig; alles andere ist be-
reits verschwunden. Den Baggern steht
nichts mehr im Wege. Im Tagebau sollen
nun in den nbchsten 5o |ahren roo Mil-
lionen Tonnen Braunkohle gewonnenwer-
den.

Jf
Der Asdrer Staatsbetrieb Oharc, d.i.'die

Zusammenfassung der Webereien, soweit
sie nicht stillgelegt wurden, wird heuer
eine ExportQuote von insgesamt z5 Pro-
zent seiner Erzeugnisse erreichen. Die
tsdrechische Presse verweist stolz darauf,
da8 dies ein gro8er Erfolg sei, da noch vor
sechs fahren kein einziger Meter ins Aus-

Fiir Weihnachten liegen bereit:
Der Restposten von 4o Ascher Zinntel-

lern zu DM 73,- pro Sttid<, au8erdem 17
Silbermedaillen vom Asdrer Stadtjubil?ium
(DM zq,-1. Redrtzeitige Bestellungen sind
erbeten an das Archiv des Kreises Asch
8672 Erkersreuth Postfadr 4.

Der Leser hat das Vlrort
ALLEN SIEBZIGJAHRIGEN zum CTuB!

Mehr Leid als Freud war der Inhalt Eueres
Lebens. Zu Beginn .des Ersten Weltkrieges
wart Ihr zehn Jahre alt. Ihr habt, je langer
dieser,Krieg gedauert hatte, mit unselen
Miittern immer mehr Sorgen auf Euch
nehmen miissen, denn es waren ja noch
jiingere Gesdrwister da. Am sihlimmsten
war es zum Kri'egsende und .die Zeit na&-
her. Kohlen und die widrtigsten Nahrungs-
mittel, Brot und Kartoffeln, fehlten. Die
Kriegski.iche am Stein schutzte uns vor
nodr Sdrlimmerem.

Ihr brauchtet Euch nicht zu schamen,
wenn Ihr von der Neuen Welt aus mit
einem alten Tragkorb oder mit einem zu-
sammengesetzten Wagen und den Rei8er
bis in die Giirther Waldspitz gegangen seid
und dort diirre Aste sammeltet, oder in
den Haslauer Wald und anderswo. Mehr
als ein kleines Stiick Brot hattet Ihr nicht
mit. Wenn der Hunger nach harter Arbeit zu
groB wurde, ging es Huckepack heimwdrts,
nicht ohne vorher noch einmal in der
Miihle anzuklopfen um ein Stiick Brot.
Dazu einen guten Sduerling, denn ein
schwerer Weg stand b,evor: der Leichweg.
Der Tragkorb dri.ickte, wenn es bergan
ging und man war froh, einen Kniippel zu
haben beim Absetzen zu einer Rast. Zum
Hamstern ftihrte Eudr damals der Weg bis
in den Steinwald uncl die Pfalz. Ok zwei
Tale ward lhr untelwegs, und was war in
so ein'em Hamstersack? Stiickchen von ver-
sdriedenen Broten, Kartoffeln, Dorschen
und vielleicht noch etwas Quark. Meist
wurde der Hamstersack beim Schwimrn-
teidr abgeschmissen, damit er nicht in die
HInde der Fichtelschei . . . ffel. Das andere
besorgten dann wir fiingeren. Obwohl wir
Hunger hatten, bradrten wir dann alles
heim, wo Mutter es ehrlich teilte. Mit zer-
rissenen Sdruhen und einem alten Eimer
ging es o{t audr zum Stadt- oder Bayri-
sdren Bahnhof. Mir klingt es heute nodr in
den Ohren, wenn die Kohlen die Rutsdre
runter kollerten. Dann begann ein Wett-
lauf, der nicht ungefiihrlich war. Unter
den Waggons und auf ihnen war die Ge-
fahr am grii8ten.

Wie hatten wir damals gesungen?: ,,In
Asch is griu8a Kuhln-Niut, juppheidi
juppheida, giiih am Bahnhof, dort gitts
gnoudr . . ." Das war auch ein Hit . .. Er-

land ging.
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rige Sexualmörder _ Erwin Hagedorn im
Zuchthaus Frankfurt an der Od-er durch
Geníckschuß getötet wurde. -

lm Prager Untergrund erschien der
_ ` 50. „Schreibmaschinenband“ -

An der diesjährigen Frankfurter Buch-
messe waren zum erst-en Maldie tschecho-
slowakischen Exil-Verlage und der Prager
Untergrund-Verlag „Hinter Schloß und
Riegel” vertreten. Die sechs westlichen
tschechischen Verlage [„In-dex” aus Köln,
„Konfrontation“ aus Zürich, „CCC Books”
aus Holland, „68' Publisher” aus Toronto,
„Listy” aus Rom un-d „Svedec_tvi” aus
Parisjiboten -den Interessenten etwa hun-
dert Titel_ von_ Büchern, -die sie seit 1969
im Westen herausgegeben haben.

Besonderes- Interesse weckten einige der
in Schreibmaschinenschrift vorgelegten
Ausgaben des Prager Untergrund-verrages
„Hinter Schloß und Riegel" am Stand der
Exil-Verlage. In diesem Verlag geben die-
jenigen tschechischen und slowakischen
Autoren ihre Bücher heraus, die in ihrem
Land angesichts -der strengen Zensurbestian-
mungen des Okkupationsregimes nicht of-
fiziell publiz_ieren dürfen. Gerade in den
Tagen der Frankfurter Buchmesse erfuhren
-die Exil-Tschechen, daß ihre Freunde im
Prager Untergrund -den 50. Titel auf
Schreibmaschinen abgetippt herausgegeben
ha-ben: jaroslavs Putiks Roman „Rote
Erdbeeren". Die gesamte tschechoslowaki-
sche Untergrun-dliteratur kommt dem-
nächst in einem umfangreichen „Konti-
nent“-Band -- dem b-ei Ullstein erscheinen-
den „Unabhängigen Forum russischer und
osteuropäischer Autoren” - heraus. Die
Bücher der osteuropäischen Exil-Verlage
gelangen auch in die Heimatländer der
Autoren. Sie wollen in Zusammenarbeit
mit ihren daheimgebliebenen Kollegen die
Kontinuität ihrer Literatur aufrecht erhal-
12811. '

Bundesbahn fährt billig nach Regensburg
Im Rahmen der Städtetouren der Bun-

desbahn ist auch eine sehr preisgünstige
Wochenendpauschalreíse von 3 oder 4 Ta-
gen nach Regensburg (bis 9.7. März 1976)
angeboten; Diese Fahrt kann von einer
Rei-he deutscher Großstädte aus [mit An-
schlußvergünstigungenj angetreten wer-den.
Unter den zahlreichen Programmpunkten
und Gutscheinen ist auch eine kostenlose
Besichtigung der Ostdeutschen Galerie an-
geführt. Für viele mag -diese Gelegenheit
ein Anreiz sein, einen Besuch des histo-
rischen Regensburg mit einer Besichtigung
der modernen Ostdeutschen Galerie zu ver-
binden. Prospekte [„Stä-dtetouren 75/76, 4"]
sind bei der Bundesbahn-und den Reise-
büros erhältlich.

Wandernde Kirche
Auf Reisen befindet sich derzeit -die aus

dem _16._ jahrhundert stammende, unter
Denkmalschutz stehende jun.gfrau-Maria-
Kirche in Brüx. Grund der „Reise“ sind
reichhaltige Braunkohlvorkommen, die un-
ter der Altstadt von Brüx und unter -dem
Platz gefunden wurden, auf dem die goti-
sche Kirch_e _mehr als 450 jahre lang ge-
standen hatte. Für die 75ojährige Altstadt
selbst bedeutet der Kohl-efun-d das Todes-
urteil: Sie wird abgebrochen. Die Kirche
wollte man nicht an i_hrem bisherigen
Standort belassen. Sie hätte in Zukunft
sonst eine einsame Insel inmitten des ge-
planten Braunkohle-Tagebaus gebildet.
Deshalb hat man sich zu dem nach Presse-
angaben kostspieligen Unternehmen ent-
schlossen, die Kirche um 900 Meter zu ver-
lagern. Der mehr als Iz ooo Tonnen schwe-
re Kirchenfblock wurde um mehrere Meter
angehoben un-d auf ein aus 53 hydrauli-
schen Wägelchen bestehen-des Transport-
ban-d gestellt, das von den „Skoda-Werken”
als Spezialanfertigung hergestellt worden
ist. Dieses Spezialb-and soll etwa 60 Mio

Q«

_ . Ein Gegenstück '
Im letzten Rundbrief zeigten Wir- auf

_Seite 111 das _Bild „Die Saaz-Mannschaft
des TV Asch 1849“. Daraufhin ging uns
nun das Gegenstück zu: Die Turnerinnen
des TV Asch, die am Verbandsturnfest in
Saaz teilnahmen. Die Aufnahme Wurde,
wie man sieht, an der gleichen Stelle ge-
macht, Wahrscheinlich auch am gleichen

Tage. Wieder wird eine Lupe das Wieder-
sehen mit vielen guten Bekannten und
Freundinnen von einst erleichtern. (Bild-
einsenderin: Irmgard Brandner geb. Schott,
Bayreuth, Mebartweg 21. - Das Bild im
letzten Rundbrief hatte uns Andreas Klauß,
Bensheim, Rheinstr. ro zur Verfiigung ge-
stellt.) ' S - _

Kronen gekostet haben. Auf dem Trans-
portb.and bewegt sich die außen mit einem
Betonring *und im Innern mit St.ahlkon-
struktionen gesicherte 'Kirche mit einer
Geschwindigkeit von zwei bis drei Zenti-
metern pro Minute ihrem neuen Stan-dort
entgegen, den s_ie nach gotägiger Verlage-
rungsdauer erreicht haben wird. .Die Kir-
chenübersiedlung ist für die Fachleute der
ganzen Welt eine Sensation. Von Brüx
selbst bleibt jetzt nur noch diese Kirche
und eine Burg übrig, alles andere ist be-
reits- verschwunden. Den Bagg-ern steht
nichts mehr im Wege. Im Tagebau sollen
nun in -den nächsten 50 jahren 100 Mil-
lionen Tonnen Braunkohle gewonn-enwer-
den. _

-KL _
Der Ascher Staatsbetrieb Ohara, -d. i. die

Zusammenfassung der Webereien, soweit
sie nicht stillgelegt wurden, wird heuer
eine Exporthuote von insgesamt 9.5 Pro-
zent seiner Erzeugnisse erreichen. Die
tschechische .Presse verweist stolz darauf,
daß di-es ein großer Erfolg sei, -d.a noch vor
sech_s jahren kein einziger Meter ins Aus_-
l.and ging.

«Für Weihnachten liegen bereit:
D-er Restposten vo-n 40 Ascher Zinntel-

lern zu D-M 73,- pro Stück, außerdem 17
Silberınedaillen vom Ascher Stadtjubiläum
[DM 29,-). Rechtzeitige Bestellungen sind
-erbeten an das Archiv des Kreises .Asch
-8672 Erkersreuth Postfach 4.
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Der Leser hat das Wort
ALLEN SIEB-ZIGIÄHRIGEN zum Gruß!

Mehr Leid als Freud war der Inhalt Eueres
Lebens. Zu Beginn des Ersten Weltkrieges
wart Ihr zehn jahre alt. Ihr habt, je länger
dieser~Krieg gedauert hatte, mit unseren
Müttern immer mehr Sorgen auf Euch
nehmen müssen, denn es waren ja noch
jüngere Geschwi-ster da. Am schlimmsten
war es zum Kriegsende und die Zeit nach-
her. Kohlen und die wichtigsten Nahrungs-
mittel, Brot un-d Kartoffeln, fehlten. Die
Kriegs.küche am Stein_ schützte uns vor
noch Schlimmerem. -

Ihr brauchtet Euch nicht zu schämen,
wenn Ihr von der Neuen Welt aus mit
einem alten Tragkorb oder mit einem zu-
sammengesetzten Wagen un-d den Reißer
bis in die Gürth-er Waldspitz gegangen seid
und -dort -dürre Äste sammeltet, oder in
den Ha.slau-er Wald un-d anderswo. Mehr
als ein kleines Stück Brot hattet Ihr nicht
mit. Wenn der Hunger nach harter Arbeit zu
groß wur-de, -ging es Huckepack heimwärts,
nicht -ohne vorher noch einmal in der
Mü-hle anzuklopfen um ein Stück Brot.
Dazu einen guten Säuerling, denn ein
schwer-er Weg stand bevor: der Leichweg.
Der Tragkorb drückte, wenn es bergan
ging und man War froh, einen Knüppel zu
haben beim Absetzen zu einer Rast. Zum
Hams.tern führte Euch damals der Weg bis
in den Steinwald und die Pfalz. Oft zwei
Tage ward Ihr unterwegs, und was war in
so einem Hamstersack? Stückchen von ver-
schiedenen Broten, Kartoffeln, Dorschen
und vielleicht noch etwas Quark. Mei-st
wurde der Hamstersack beim Schwimm-
teich abgeschmissen, -damit er nicht in die
Hände der Fichtelschei . .. fiel. Das andere
besorgten dann wir jüngeren. Obwohl wir
Hunger hatten, brachten wir dann alles
heim, wo Mutter es ehrlich teilte. Mit zer-.
riss-enen__ Schuhen und einem alten Eimer
ging es oft auch zum Stadt- oder Bayri-
schen Bahnhof. Mir klingt es heute noch in
den Ohren, wenn die Kohlen die Rutsche
runter kollerten. Dann begann ein Wett-
lauf, -der nicht ungefährlich war. Unter
den Waggons und auf ihnen war die Ge-
fahr am größten. _ _

Wie hatten wir damals gesungenš: „In
Asch is gråußa Kuhln-Nåut, jupphei-di
jupphe-ida, gäih am Bahnhof, -dort gitts
gnouch ...” Das war auch ein' Hit Er-



Gedictrte zum Vorlesen
In unserer Augustfolge nannten wir eini-.

ge im Asdrer Rundbrief ersdrienene Ge-
didrte, die sich zum Vorlesen bei Treffen
eignen. Wir nannten die Aufstellung
,,Sdrwesinger-Liste", da sie von Ldm. Hans
Sdrwesinger Ned<arsuLn/S&6nbach zusam-
mengestelt wurde. Nadrstehend wieder ein
Auszug aus dieser Sdrwesinger-Liste:
Sdrorsdr lcjw: Aus den Landgeineinden,
Sept. r949
Ridrard St6fer: Das Schwammerlied, |uni
r95r - Adr Gott, dea sdrai Wold, fiinner
53 - Die Asdrer Fosnat, Feber 1954 -
Sc-hwammazeit, fuli 53
Karl Gol3ler: Da Ascha Sdrwimmteidr, fuli
rgsz - Werkatoodr . in Asdr, Folge zo,
November 5r - Ardepfl-Grobm Folge 18,
Sept. 53 - De gout alt Zeit,4, Feber 55 -
Seiling va Niederraath, ru, Juni 56 - Ascher
Spaziergdnge 6, Mdrz 57 - Asdr im Advent,
Dez.7r - Am Schwoof in Asdr, Feber 7z -
Yapflanzta Heumat, Mai 73
Ernst'Fuchs: O dcti Vcticha, 17, Okt.sr -
Da Kestl-Luppridr, 24, Dez. 54 - Rehauer
Festkuchen, Sept.68
Regina Ho&muth: Die Asdrer Pasdrer,
Mdrz 49.

zdhlt es nur an den kommenden Winter-
abenden Euren Enkelkindern, audr trotz
Wohlstan'd von heute. Sie sollen wissen,
wie uns einmal ein Sttick trod<enes Brot
gesdrmeckt hat und wir gerne nodr ein
Trumm gegesqen hdtten, leider war die
Ration schoi aufgebraucht. Ihr und wir
haben die sdrwere Zeit gemeistert und tra-
gen heute nodr unsere alte Heimat im
Herzen.

Die Landkirwa ist vorbei. fetzt, wo man
etwas Geld hatte, kann man nidrt mehr
so essen, wie man m6drte. Vor der W?ih-
rung fehlte uns der Zucker, jetzt haben wir
zuviel. Also kein Fett, nicht rauchen und
nidrt trinken. War es da nidrt friiher
besser? Wer kannte da Testuntersuchun-
gen? Der eine mu8 zum Urologen, weil
der Wasserdruck fehlt, der andere hat einen
sdrlechten Stuhlgang und so fort. Die Frau-
en sind nodr s=cllimmei dran, denn an
ihnen geht es dann aus: ,,Frau, koch mir
einen Nierentee, ide habe so Kreuzsdrmer-
zen". ,,Madl mir bitte ein paar kalte Um-
sdrldge" - Ia, ja der Hexenschul3!

A

Eben lduten dle Glocken, es ist der graue
Monat. Werden und Vergehen! Lal3t uns
d.er Toten gedenken, die uns vorausgegan-
gen sind; in der alten Heimat und wo im-
mer sie audr der gri.ine Rasen dedct. Audr
uns bleibt nidrt mehr viel Zeit. Denkt am
Totensonntag, wenn die Glod<en leuten,
es wAlen die Glocken unserer unvergesse-
nen Heimat. Dazu fiir unsere Toten ein
stilles Gebet.
Gustav Hatig, Gtofi-Aspadt, Giltenstr. 16

,,BLICK AUF DEN ASCHER KUCHEN-
ZETTEL" - alles, was da zu lesen steht,
kodre idr heute noch. Nodr nicht genannt
war eine sii3e Speise: Blinkstiezl. Die ge-
nauen Quantum-Angaben wei8 idr leider
nimmer. Aber die Zutaten waren rohe
Kartoffel, gerieben und ausgedriickt, wei-
ters Mildr, Mehl, Itrefe, Fenchel, Korinthen
(,,Weibierl" : Weinbeerenf, das alles in
eine Pfanne geschiittet und gebacken. Es
qdrmedcte sehr gut. Ob wir durch Frau
PiLmeier das genaue Rezept noch erfahren?
Hildegafi GoPler, 7r4 Ludwigsburg-EgJos-
heim, Pleidelsheimer StraBe 4

Nachsatz des Rundbriefs: Was Frau Pil-
meier dariiber wei8, hat sie in der letzten
Fortsetzung ihres Kiichenbeitrags, die in
dieser Folge erscheint, beschrieben. Ihre
Darleg,ungen sind auf gro8es Interesse ge-
sto8en. Vielleicht gaben sie ,,Nadrdenk-
Anstii3e"? In der Leserbrief-Spalte ist stets
Platz fi.ir weitere Rezepte.

SCHON r8ro ALS IMPFARZT tatig war
fohann Kunst in Asr:h, von dem im Bei-
trag ,,Asdrer Gesundbeitswesen vor r5o
)ahren (September-Folge| berichtet wurde,
da8 er zusammen mit Heinridr WeiS als
,,Barbit" lizensiert gewesen sei. Als Beweis
hierftir lege ich Ihnen eih ,,Kuhpocken-
impfzeugni8" bei. Wortlaut dieses Zeug-
nisses: ,,Christiana Schumltara, 4 Monat
alt,. gebiirtig von Asdr aus Nro. 334, ist
von {Jnterzeidrneteir im }ahre- r8ro den
19. |ul. mit Kuhpockenstofie geimpft wor-
'den, und hat die dchten Kuhpocken ordent-
Lich Uberstanden. Asdr, den ro. August
r8ro. |ohann !(unst, Tmpfarzt."

Diese Mitteilung stammt von [dm. Ernst
Wiel3ner in Bottrop, Fernewaldstr. z98..Wir
haben das Dokument seinem Wunsdre
entsprechen'd dem Ascher Archiv weiterge-'leitet, dessen Betreuer den Empfang mit
Freude quittierte: ,,Ein wertvolles Stiick".

hmgard'Pilmeier geb. Rogler :

Blick auf den Ascher Kiichenzettel
(SchluB)

Zum Gemiise ist eigentilidr nidrts Be-
sonderes zu sagen. Es gi, t keine'gro3en
Untersdriede zur heutigen westdeutschen
Kiidre; hc;chstens, dafi die Salate, z. B. aus
'Kohl, gelben Ri.iben, Bohnen, Kohlrtiben,
sterker vertreten waren, selbstverstandlidl
meistens wieder mit,,Speckbrockerlan".
Die am hauffgsten verzehrte Gemiisesorte
kij'nnte das Wei8kraut gewesen sein, zu-
mal es ia am liingsten gelagert werden
konnte, vor allem in Form von Sauerkraut.

Zwm Nadtmittagskalfee aB man das
Gleiche wie zum Friihstiick; an und nach
Feiertagen freilidr audr Kudren. Kaffee-
stichtige diirfte es kaum gegeben haben.
Au8er in Caf6s und Gaststatten war nur in
wenigen Familien richtiger, da:nals in
Sacl<clen gefflterter Bohnenkaffee i.iblich.
Die Mehrzahl fiigte allenfalls an Feier-
tagen und, wenn Besudr da. war, dem
Kornkaffee einige Kaffebohnen zu. In den
Caf6s war ilbrigens ein'e Sahne-Haube auf
dem Kaffee Sitte.

Toast kannte matr zwar noch nidrt, aber
etwas sehr Ahnlidres: den ,,Bah-Schnietz",
auf der Ofenplatte gerijstete Sdrwarzbrot-
scheiben.

Der Bad<pulverkudren war verheltnis-
md8ig neu, im Hefekudren war man |e-
doch Meister. Er wurde vielfaltig abge-
wandelt: Zut ,,Fosrrat" und ,,Landkdrwa"
wurden ,,Kdidrla" gebacken. Sonst gab es
,,H?ifferkniarla" (Buchteln| mit odei ohne
Fiillung, geba&en in der Pfanne (fie ja
iiberhaupt ein viel widrtigeres Requisit als
heute war); ,,Kujlupfn" (Gugelhupf|, wo-
bei man gern vor dem Badcen gerdstete
Mandeln in die Form streute; Strudel mit
Mohn, Apfeln, Quark oder Niissen. Hefe-
kuchen auf dem Bledr wurde mit Pflaumen
oder Sdrwarzbeeren bele$t oder aber, ins-
besondere zu Weihnadrten, mit Quark,
Hasenu8inasse, Mandeln, Kokosflodcen
(Streuselkuchen|, manchmal auch nur mit
Butter und Zucker, genannt ,,glatter Ku-
chen". Diese Weihnachtskuc-hen wurden
auf riesigen, runden Blec-hen gebacken,
und zwar ebenso wie die Stollen im Bak-
kerofen. Dazu mufite man sidr vorher bei
den um diese fahreszeit ohnehin stark
beansprudrten Bdckern anmelden mit An-
gabe, wieviel Pfund Mehl dem Teig zu-
grunde liegen wiirden. Dann bekam man
einen Termin. Es wurde en gros gebad<en,
besser mit zo oder 3o Pfund lfehl -als 

,,nur"
mit zehn. Die flachen Kuchen, die zuerst
gegessen wutden, weil sie leidrter ,,aus-
sprditn", waren meist der kleinere Teil;
wichtiger waren die ,,Stollen" mit reichli-
dren Zutaten, u. a. in Rum getrlnkte Ro-
sinen und Korinthen (,,Weibeerla") und in
Butter gerdstete Mandelsplitter. Nach dem
Backen wurden die Wecken ganz dick mit

Butter eingepinselt und gezuc-kert. Sie wur-
den auf dem Dadrboden aufbewahrt, der
beim Ascher Klima im Winter dem Kiihl-
sdrrank, d. h. wenn es ihn schon gegeben
hette, weit iiberlegen war. Das Einfrieren
hatte eine stete Aroma-Verbesserung zur
Folge. Die Wecken reichten nati.irlich noch
weit bis in .den |Inner hinein - wenn
nicht sogar bis zur Fastnacht.

Man buk gelegentlich audr Windbeutel
und Eclairs, Bllfterteigsactren und ,,Spaa-
kiiidiler" (Hobelspine).

Au8erdem war da noch eine Spezialitdt
aus einem Grundstoff, der auch, wie ge-
sagt, zn Suppe, Kki8en und-Pfannkuchen
verwendet wurde, ndmlich den geriebenen
rohen Kartoffeln. Sie wurden mit Mehl,
Zucker und Anis zu einem Hefeteig verar-
beitet und in der Pfanne gebacken. Das
Produkt hie3 ,,Bankstiezl", im Egerland
,,Rdiabiarzl". Die Begeisterung ftir dieses
merkwiirdige, kernige Geback war bei
manchen Feinsdrmeckern enorm.

Als Kleinbackwerk zu Weihnacihten wa-
ren Butterkeks, Makronen, Anisplitzchen,
Vanillekipferln, Nul3stangerln sowie das
,,Pfefferni8l" und in kleinerem Umfang
dessen Verwandte, die,,Hausfreindala"
&blich.

Man holte sich aber audr gern iifters ein-
mal ein Geb?ick von den Konditoren, z. B.
Creme-Sdrnitten, Sarah-Bernhardt-Torte,
,,Pfabom.mel", ,,Kalta Koudrn", ein Bhtter-
teiggeback, das von Biicker Merz (,,Eich-
meier") nadr dessen Wandersdraft in Asd-r
eingeftihrt und speter von seinem ehemali-
ggn Gehilfen Kornd6rfer (,,Nid<elbeck',)
i.ibernommen wurde, Butter- und NuB-
hc!rndren, ,,Mlchleuwla", Rumschnitten,
Bienenstidr,,,Schmatzlatt (Baisser) usw.

Zum Brot am Abend kam in Frage Fisdr:
Sardellen, Biicklinge, Sardinen (in der
,,Gams" konnte man, nebenbei bemerkt,
,Griine mit Sar.dine" essen - iedes Gast-
haus hatte seine besonderen Geridrte);
oder Eier, die Spiegeleier hie8en ,Odrsa-
aung"; oder Kdse, vor allem ,,Quark-
spitzn" und ,,Qttargla", auch oft kurz
,,Olmiitzer" genannt, und Schweizer Klse,
und nattrlidr Wurst. Zum Thema Wurst
wdte zt erwihnen, da8 die Bratwiirste
sehr diinn waren, die Metwurst ,,Berliner
Met" und die Fleisdrwurst ,/Metwurst//
hie8, und da3 Pi;kelfleisdr, Braune Leber-
wurst und Braunschweiger wohl die ori-
ginellsten Sorten waren. Ubrigens schwii-
ren die meisten Asc.her (inzwischen selbst-
verstendlich nur nodr jene in der zweiten
LebenshZilftel darauf, daB Ascher Wurst
und Backwaren uniibertroffen sind. Und
wenn iemand einen Bdd<er oder Fleischer
wei3, .der aus Asdr ist oder dessen Erzeug-
nisse an Asch erinnern, dann werden Vei-
wandte und Bekannte mit diesen Sachen
versorgt.

Pikant-erfrisdrende Beigaben zum Abend-
brot waren zum Beispiel Schlitzgurken:
entkernte Streifen aus gro8en Gurken
wurden eingesalzen und beschwert, nadr
zwei Tagen abgetrocknet und zusammen
mit Zwiebelscheiben, Dill- und Pfeffer-
kraut und Gurkengewiirze mit Essigsud
i.ibergossen. Sechs Wochen spater konnte
dann der Verzehr beginnen. Oder Toma-
tensalat; oder Rettidr'e, gerieben und mit
Salz. Mit Kandiszucker dagegen dienten
sie als Hustenmedikament. In diesem Fall
wurden in die Rettiche kleine Hdhlungen
gesdrnitten, die tlglidr vertiefr wurden,
nadrdem jeweils der entstandene Zucker-
saft eingenommen worden war.

Getriinke zum Abendessen waren Kaffee,
russisdrer Tee, eventuell mit Zitrone,
Milch oder Rum, und Bier.

Neben dem Bier wurden nati.irlidr auch
andere geistige Getrinke nicht veradrtet.
Etwa der Wein: Man trank Wei3wein oder
Rotweia. Aber feinerer Unterscheidungen,
sei es in Riesling und Mi.iller-Thurgau oder
in rheinhessisdren und Mosel-Wein, wo-
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_ Gedichte àum Vorlesen
-1 In._.___unserer Augustfolge nannten wir ei.ni-

ge im Ascher Rundbrief erschienene Ge-
dichte, die -sich zum Vorlesen bei Treffen
eignen." Wir nannten die Aufstellung
„Sch-wesinger-Liste“, d.a sie von. Ldm. Hans
Schwesinger Neckarsul1n_/Schönbach zusam-
mengestelt wurde. Nachstehend wieder 'ein
Auszug aus dieser Schwesinger-Liste:
Schorsch Löw: _Aus den Landgeı_neinden,
Sept. 1949 '
Richard Stöfer: Das Schwammerlied, juni
1951 -- Ach Gott, d-ea schäi`Wold, jänner
53 - D_ie Ascher Fosnat, Feber 1954 -
Schwammazeit, juli 53 _
Karl Goßler: Da Ascha Schwimmteich, juli
1952 - Werkatooch ~in Asch, Folge 20,
November 52 - Ärdepfl-Grobm 'Folge 18,
Sept. 53 -- De gout_ alt Zeit, 4, Peber 55 -
Seiling va Niederraath, 12, Juni 56- Ascher
Spaziergänge 6, März 57 - Asch im Advent,
Dez. 71 -- Am Schwoof- in Asch,--Feber 72 -
Vapflanzta Heumat, Mai 73
Ernst-Fuchs: O -döi Vöicha, 17, Okt. 51 -
Da Kestl-Lupprich, 24, Dez. 54 - Rehauer
Festkuch-en, Sept. 68 _
Regina Hochmuth: Die Ascher Pascher,
März 49.

zählt es nur an den kommenden Winter-
ab-enden 'Euren Enkelkindern, auch trotz
Wohlstand von heute. Sie sollen wissen,
wie uns einmal ein Stück trockenes Brot
geschmeckt ha-t- und wir gerne noch ein
Trumm gegessen hätten, lei-der war die
Ration schon' aufgebraucht. Ihr und wir
haben die schwere Zeit gemeistert und tra-
gen heute noch unsere alte Heimat im
Herz-en. ' r

Die Landkirwa ist vorbei. jet-zt, wo man
etwas Geld hätte, kann man nicht mehr
so essen, wie m.an möchte. Vor der Wäh-
rung fehlte uns der Zucker, jetzt haben_ wir
zuviel. Also kein Fett, nichtrauchen und
nicht trinken. War es da nicht früher
besser? Wer kannte _da Testuntersuchun-
geni Der eine muß zum Urologen, weil
der Wasser-druck fehlt, -der andere hat einen
schlechten Stuhl-gang und so fort. Die Frau-
en sind noch schlimmer dran, denn' an
ihn-en geht es dann aus: „Frau, koch mir
einen Nier-entee, ich habe so Kreuzschmer-
zen“. „Mach mir bitte ein paar kalte Um-
schläge“ - ja, ja der Hexenschuß! -

Eben läuten die Glocken, es ist der graue
Monat. Werden und Vergehen! Laßt uns
der Toten gedenken, die uns vorausgegan-
gen sind; in d-er alten Heimat und wo im-
mer sie auch .der grüne Rasen deckt. Auch
un-s bleibt nicht mehr viel Zeit. Denkt am
Totensonntag, wenn die Glocken läuten,
es wären die Glocken unserer unvergesse-
nen Heimat. Dazu für unsere Tot-en ein
stilles Gebet. "
Gustav Hartig, Groß-Aspach, Gartenstr. _r6

5 „BLICK AUF DEN ASCHER KUCHEN-
ZETTEL“ -- alles, was da zu lesen steht,
koche ich heute noch. Noch nicht genannt
war eine süße Speise: Bänkstiezl. Die ge-
nauen Quantum-Angaben weiß ich lei-der
nimmer. Aber die Zutaten waren rohe
Kartoffel, gerieben und ausgedrückt, wei-
ters Milch, Mehl, Hefe, Fenchel, Korinthen
(„Weibierl” = Weinbeeren), das alles in
eine Pfanne geschütt-et und- gebacken. Es
'schmeckte sehr gut. Ob wir durch Frau
Pilmeier das genaue Rezept noch erfahren?
Hildegard Goßler, 714 Ludwigsburg-Eglos
heim, Pleidelsheimer Straße 4

Nachsatz des Run-dbriefs: Was Frau Pil-
meier darüber weiß, hat sie in der letzten
Fortsetzung ihres Küchenbeitrags, die in
dieser Folge erscheint, beschrieben. Ihre
Darlegungen sind auf großes-Interesse ge-
stoßen. Vielleicht gaben sie „Nachdenk-
Anstöße”? In der Leserbrief'-Spalte ist stets
Platz für weitere Rezepte.

\
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_ SCHON 18:0 ALS IMPFARZT tätig war
johann Kunst in Asch, von dem im *Bei-
trag „Ascher ~' G'esun.dh'eits-wesen vor 150
jahren (September-Folge) berichtet wurde,
daß er zusammen mit Heinrich Weiß als
„Barbir“ li-zensiert gewesen sei. Als Beweis
hierfür lege ich Ihn-en ein „Kuhpocken-
impfzeugniß“ -bei. Wortlaut -dieses Zeug-
nisses: „Christiana Schumann, 4 Monat
alt,_._-gebürtig von Asch aus Nro_._ 334, ist
von Unterzeichneten im jahre. 1810 den
29. jul. mit Kuhpockenstoffe geimpft wor-
-den, und hat die ächten Kuhpocken ordent-
lich überstanden. Asch, den 10. August
1810. johann Kunst, Impfarzt.“ .

Diese Mitteilung stammfvon Ldm. Ernst
-Wießner in Bottrop, Fernewaldstr. 298. _Wir
haben das Dokument' seinem Wunsche
entsprechend- d-em Ascher Archiv _weiterge-
leitet, dessen Betreuer den Empfang mit
Freude quíttierte: „Ein wertvolles Stück“.

Irmgard Pilmeier geb. R0gler:_ -
Blick auf den Ascher Küchenzettel

(Schluß)
Zum Gemüse ist eigentilich nichts Be-

sonderes zu sagen. Es gibt keine' großen
Unterschiede zur h-eutigen westdeutschen
Küche, höchstens, daß die Salate, z. B. aus
Ko.hl, gelben Rüben, Bohnen, Kohlrüben,
stärker vertreten waren, selbstverständlich
meistens wieder mit „Speckbrockerl.an“.
Die am häufigsten verzehrte Gemüse-sorte
könnte das Weißkraut gewesen sein, zu-
mal es ja am längsten gelagert werden
konnte, vor allem_ in Form von Sauerkraut.

Zum Nachmittagskaffee' aß man das
Gleiche wie zum Frühstück, an und nach
Feiertagen freilich auch Kuchen. Kaffee-
süchti-ge dürfte es kaum gegeben haben.
Außer in Cafés und Gaststätten war nur in
wenigen Familien richtiger, damals in
Säckchen gefilterter Bohnenkaffee üblich.
Die Mehrzahl fügte allenfalls an Feier-
tagen und, wenn Besuch da, war, dem
Kornkaffee einige Kaffebohnen zu. In den
Cafés war übrigens eine Sahne-Haube auf
dem Kaffee S..itte. .

Toast kannte man zwar noch nicht, aber
etwas sehr Ä-hnliches: den „Bah-Schnietz“,
auf der Ofenplatte -geröst-ete Schwarzbrot-
schei.ben. - '

n

Der Backpulverkuchen war verhältnis-
mäßig neu, im Hefekuchen war man je-
doch Meister. Er wur-de vielfältig abge-
wandelt: 'Zur „Fosnat“ un-d „La_ndkörwa“
wurden „Köichla“ gebacken. Sonst gab es
„Häfferkniarla“ [Buchteln) mit oder ohne
Füllung, gebacken in der Pfanne (-die ja
überhaupt ein viel wichtigeres Requisit als
heute war), „Kujlupfn“ (Gugelhupfj, wo-
bei man gern vor dem Ba_cken geröstete
Mandeln in die Form streute, Strudel mit
Mohn, Äpfeln, Quark oder Nüssen. Hefe-
kuchen auf dem Blech wurde mit Pflaumen
od-er Schwarzbeeren .belegt oder aber, ins-
besondere zu Weihnachten, mit Quark,
-Has.enußinasse,_ Mandeln, Kokosflocken
[Streusell<uchen)., manchmal auch nur mit
Butter und Zucker, genannt „glatter Ku-
chen“. Diese Weihnachtskuchen wurden
auf riesigen, runden Blechen gebacken,
und zwar ebenso wie die Stollen im Bäk-
kerofen. Dazu mußte man sich vorher bei
den um diese j.ahreszeit ohnehin stark
beanspruchten Bäckern anmelden mit An-
gabe,_ wieviel Pfund Mehl dem Teig zu-
grunde liegen würden. Dann bekam man
einen Termin. Eswurde en gros gebacken,
besser mit 20 oder 30 Pfund Mehl als „nur“
mit zehn. Die flachen Kuchen, die zuerst
gegessen wurden, weil sie leichter „aus-
spräitn“, waren meist der kleinere Teil,
wichtiger waren die „Stollen“ mit reichli-
chen Zutaten, u. a. in Rum getränkte Ro-
sinen und Korinthen („Weibeerla“) und in
Butter geröstete Mandelsplitter. Nach dem
Backen wurden die Wecken .ganz dick mit
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Butter eingepínselt und -gezuckert. Sie wur-
den auf dem Dachboden aufbewahrt, der
beim Ascher Klima im Winter dem Kühl-
schrank, d. h. wenn es ihn -schon gegeben
hätte, weit überlegen war. Das Einfrieren
hatte_ eine stete Aroma-Verbesserung zur
Folge. Die Wecken reichten natürlich noch
weit bis in -den jänner hinein - wenn
nicht sogar bis zur Fastnacht.

Man buk gelegentlich auch Windbeutel
und Eclairs, Blätterteigsachen und „Spa.a-
köichler“ {.Hobelspäne).

Außerdem war da noch eine Spezialität
aus einem Grundstoff, der auch, wie ge-
sagt, zu Suppe, Klößen und Pfannkuchen
verwendet wurde, nämlich den geri-ebenen
rohen Kartoffeln. Sie wurden mit Mehl,
Zucker und Anis zu einem Hefeteig verar-
beitet und in der Pfanne gebacken. Das
Produ_kt hieß „Bänkstiezl“, im Egerland
„Räiabiarzl”. Die Begeisterung für -dieses
merkwürdige, kernige Gebäck war bei
manchen Fein-schmeckern enorm.

Als Kleinbackwerk zu Weihnachten wa-
ren Butterkeks, `Makronen, Anisplätzchen,
Vanillekipferln, Nußstangerln sowie das
„Pfeffernißl“ und in kleinerem Umfang
dessen Verwandte, die „Hausfreindala“
eblich. I _

Man holte sich aber auch gern öfters ein-
mal ein Gebäck von .den Konditor-en, z. B.
Creme-Schnitten, Sarah-Bernhardt-Torte,
„Pfa-bommel“, „Kalta Kouchn“, ein Blätter-
teiggebäck, das von Bäcker Merz („Eich-
me_ier“) nach dessen Wanderschaft in Asch
eingeführt und später von seinem ehemali-
gen Gehilfen Korndörfer („Nickelbeck“)
übernommen wurde, Butter- und Nuß-
hörnchen, „Mlchleuwla“, Rumschnitten,
Bien-enstich, „Schmatzla” (Baisser) usw.

Zum Brot am Abend k_am in Frage Fisch:
Sardellen, Bücklinge, 'Sat-dinen (in der
„Gams“ konnte man, nebenbei bemerkt,
„Grüne mit Sar-dine“ essen - jedes Gast-
haus hatte seine besonderen Gerichte),
oder Eier, die Spiegeleier hießen „Ochsa-
aung“, oder Käse, vor allem „Quark-
spitzn“ und _ „Quargla“, auch oft kurz
„Olmütze`r” genannt, und Schweizer Käse,
und natürlich Wurst. Zum Thema Wurst
wäre zu erwähnen, daß -die Bratwürste
sehr dünn waren, die Metwurst „Berliner
Met“ und die Fleischwurst „Metwurst“
hieß, und daß Pökelfleisch, Braune Leber-
wurst un-d Braunschweiger wohl die ori-
gin-ellsten Sorten waren. Übrigens schwö-
ren die meisten Ascher (inzwischen selbst-
verständlich nur noch jen.e in der zweiten
Lebenshälfte) darau_f, daß Ascher Wurst
und Backwaren unübertroffen sind. Und
wenn jemand einen Bäcker oder Fleischer
weiß, -der aus-Asch ist oder dessen Erzeug-
nisse an Asch erinnern, dann werden Ver-
wandte und Bekannte mit diesen Sachen
versorgt.

Pikant-erfrischende Beigaben zum Aben-d-
brot waren zum Beispiel Schlitzgurken:
entkernte Streifen aus großen Gurken
wurden eingesalzen und beschwert,_ nach
zwei Tagen abgetrocknet und zusammen
mit Zwiebelscheiben, Dill- und Pfeffer-
kraut und Gurkengewürze mit Essigsud
übergossen. Sechs Woch-en später konnte
dann der Verzehr -beginnen. Oder Tom.a-
tensalat, _oder Rettiche, gerieben und mit
Salz. Mit Kan-diszucker dagegen dienten
sie als Hustenmedikament. In diesem Fall
wur-den in die Rettiche kleine Höhlungen
geschnitten, die täglich vertieft wurden,
nachdem jeweils der entstandene Zucker-
saft 'eingenommen worden war.

Getränke zum Abendessen waren Kaffee,
russisch-er Tee, eve_ntuell mit Zitrone-,
Milch oder Rum, und Bier. .

Neben dem Bier wurden natürlich auch
andere geistige 'Getränke nicht verachtet.
Etwa der Wein: Man trank Weißwein oder
Rotwein. Aber feinerer Unterscheidungen,
sei es in Riesling und Müller-Thurgau oder
.in rheinhessischen und Mosel-Wein, wo-
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rtiber es heute durchaus Fadlleute unter
den Aschern gibt, war so gut wie niemand
fehig. Beliebt waren Sdrnrpse, sehr nahe-
liege-nd: der Drei-Richter-Bitter, kurz,,Ro3-
baiher", und der Kiimmel. Fiir den RoB-
badrer gab es ein besonderes Trinkgefa8,
den Fauitpinsl. (Mein Onkel aus RolSbach,
der sern und oft den Ro8bacher aus dem
Fausipansl getrunken hat, meint, da3 es
l/e Liler war, ist sidr aber nidrt roo0/oig
sidrer.| Dieses MaB konnte audr einen
trainierten Mann leicht umwerfen, zumal
wenn der Faustphnsl einmal oder auch
tifters nadrgeftillt wurde.

Unter den Likdren nahmen der Kaiser-
birn und der Leudrtk?iferl eine Vorzugs-
stellung ein. Kaiserbirn kann man sich
heute bei Reisen nadr Osterreidr besorgen
oder besorgen lassen. Aber ob audr das
Gli.ihwiirmihen nodr irgendwo hergestellt
wird? Mciglidrerweise entspridtt dieses
sdrillernde Getrenk den Lebensmittelge-
setzen gar nicht mehr.

Das wdre es also im gro8en und ganzen.
Der Kiidrenzettel ist natiirlich nicht voll-
stdndig, einiges habe idr vergessen,-bnderes
war in meiner Familie nic.ht bekannt bzw.
ijublich. Auf alle Falle war die Erndhrung
im Asdrer Gebiet ziemlidr einheitlich. Die
Miinner brauchten keine radikale Umstel-
lung zu fi.irchten, wenn sie durdr Heirat in
die Hande einer anderen Kiidrin iiberwedr-
selten.

Heute ist das Angebot an Lebensmitteln
ia sehr gro8, .das an Kodrrezepten gera'dezu
ungeheuer, und in den' meisten Fhllen
kann man ,es sich audr erlauben, ein Stii&
tiefer in den Geldbeutel zu greifen als
friiher. Aber gerade weil die Miigliihkeiterl
begrenzt waren, sind die Veilseitigkeit und
Ausgewogenheit der Ascher Kiidre mit im
Lauf von Generationeir vervollkommneten
Speisen umso hciher zu bewerten. Und
audr ro Jahre nadr der Vertreibung wird in
den Ascher oder Teils-Ascher Familien
nodr eine ganze Anza}l,l Asdrer Gerichte
beitbehalten.

Vom Gowers:

Owa siinst g5ihts gout
Oitza in mein altn Togn denk idr halt

gern oa ma Gungazeit zriick. Ich und da
Saml-Hans va Wernersduaath, mia woarn
zwii gouta Kamaradn gwesn. Mia zwdi
sbnn alle Sunnte ins Tanzn ganga. Mia
hann mandrs Glasl Bijia mitranana trunkn,
manchas Sdratzerl heumgfdihat, mia han
sc.haina Ldidla gsunga und manchs Raischl
han mia aa heumgsdrafft. Ich ho a Wer-
nerschreither Meudl gheiat, und da Hans
hiut sa Neiberdrer Schatzerl gheiat. Sua
han mia vll Giuha mit unnern Weiwern
hausghaltn. Da Saml-Hans lebt heit nim-
mer, und sa gouta Frau, die Berta, is'aa
scha gsdrtorbm. Sie rouhan all zwa it
Falkenberg dribm in Sachsn in Gottsacker.
Und meina zwa Weiwer, d6i sinn aa sdra
lang in Himml druabm. Idr gaih halt 6itz
alleu in da Welt diu iimma, wiji a verirrts
Schiuf. Ma eunzicha Freid, wos idr nu ho,
is a gouta Nachbara. wenn ddi za mir
hutzn kinnt, ower gdih ich da ihra hutzn,
'diu gaihts iedsmal gmtitl zori. Diu wird a
Flaschn Wein trunkn, a Pfanna Gsdltandns
und Wiirsdrt we4rn gessn, diu gitts halt
ba uns koa Niut. Owa halt friiiha, wdi idr
nu daheum woar in.Wernerschraath, diu
howe o{t koa Gdld ghatt za::'n Leuwla
Briut. Diu hiut oft da Mogn brummt va
Hunger. Seit idr ower ijitza in da neia
Heumat bi, diu is alla Niut vabei. fa
Leitla, zan essn howe ditza soot und
gnouch. Ower halt a alta Krauterer bine
gwoan. Ich koa nimmer ohne Steckn g?iih
und alle Knodrn tan mia w?iih. Wenn ich
daheum af da Uafmbdnk sitz und'denk oa
die Gungazeit zrti&, diu kumma ma sdra
oft trauridra Gadankn. Ic-h mou halt iiitz
wartn, bis da Saisnmoa kinnt und sagt:

,,As Lebrn is vabei". Niu pack idr meina
sieben Zwetschkn zamm und ziiih in
Himml.

(NS.: Viele Wernersreuther werden den
S.aml-Hans noc-h in Erinnerung haben. Er
starb 1968 in Falkenberg/DDR im 8o. Le-
bensjahre.I

fleialc tpec
LETZTE FRIST

Die sogenannte dynamis&e Rentenfor-
mel, eine Errungenschaft der iiingsten deut-
sdren Sozialgeschichte, versdrafft fiir das
Rentenalter das Gefi.ihl der Versorgtheit.
Was als Rentenansprudt zum Beispiel 1969
zu Buc.he s&lug, macht heuer, sechs |ahre
danadr, bereits 8o Prozent mehr aus. Noch
augenf?illiger zeigt .sidrr die Wirkung der
.dynamisdren Rentenformel an solchen
Beztigen, die an allen 18 Rentenanpassun-
gen teilgenommen haben: sie erreichen
hbute das Vierfache von dem, was sie im
Reformiahr 1957 monatlidr betragen ha-
ben.

Viele, die sich friiher abweisend verhiel-
ten, dnderten ihre Ansicht und nutzten die
r97z geschaffene Miiglichkeit, sich in der
gesetzlichen Rentenversidrerung rtickwir-
kend entsprechende fahre einzukaufen. In
wenigen Woc.hen, am 3r. Dezember 1975,
wird damit allerdings endgiiltig Schlu8
sein: ab 1976 wird die Nachzahlung grund-
siitzlich nur nodr ftii die zwei vorausge-
gangenen |ahre zugelassen sein.

Was den Fristablauf zum 3r. Dezember
1975 betrifft, so ist nicht verlangt, da8 die
volle, ftir die geplante Nachzahlung not-
wendige Summe bis 3r. Dezember 1975
iiberwiesen sein mu8; die Nachzahlung
la8t sidr vielmehr in Teilbetriigen, in
iu&ersten Fillen sogar bis r98o bewirken.
Der Fristablauf 3r. Dezember 1975 ist nur
so zu verstehen, da8 der formelle ,,Antrag"
bei der Versicherungsanstalt bis dahin ge-
landet sein mu8, wofiir zundch,st ein ein-
faches Schreiben geni.igt. Besser ist aber,
man verwendet das dafiir €xtra gedruckte
Formblatt, das man bei der Gemeinde,
beim Versidrerungsamt des Landkreises, in

manchen Gegenden audr bei der Kranken-
kasse und schlie8lich auch bei Versicihe-
rungsanstalten und deren Auskunftsstellen
abholen kann. Der Arbeitsausschu8-Sozial-
versidrerung e.V., 8 Mi.indren 4o, Konrad-
stra8e 4, stellt dazu zusdtzlidr.e Informa-

Biirgersdriiler vom Stein
Das sind die j8 Sdtilet des Geburts- A. Summerer, R. Hofmann, Kanheuser,

iahrganges r92o von der 8. Klasse am Miiller, F. Hohberger.
Stein mit ihrem Klasse\y?!!y"! F!e14: z. Reihe: Biedermann, Kratodrwil, Bittner,
rcr lohann Hartig.-(8. Klasse sl.g.te man in w. ni.t t"r, i. \ riln-i"g,T. F;rster,'E. Bauml
Asdt und meinte damit die z.-!ir4er,sdtr\- se;tel 

- a&blf"i;-iilirb;r-ser, i,a*rtehrer
klasse. Es wurde aTso audt sdton damals Yrrrtig. o

,,durchgeziihlt') So weit dem Bildeinsei- ^'-,';i;ia1;. G";ii iaiiiii'ii rtpi;t;,i" ui 1;,R"+"'.fakob' v-ogef wagner, E'I'pd.**,
7glsii iiin-i;';;;';A ixiX""iiii,ii'Zii, w. swoboda, H. Giinther, Goldschalt,

hat"er sie aufgoziihlt: Meier, Gle8ef Miiller, Lorenz.
OberyReihe'tron linl<s; H.Zerer, A. Koch, Voma sit-zend: H-egenbart, Gl?i8el, Wilfer,
H. Biiter, E. Ludwig, E. Rank, G. Sctriller, F. Sdmidt, Geipel, fakob u. Reinel.

tionen zur Verfiigung. fuanz Pehel

Der Rundbrief gratuliett
Ihren 7o. Hochzeitstag konnten kiirzlich

in Rehau Herr Alfred Metker und seine
Frau Marie in Rehau begehen. Sie wohnten
in Asch in der Karlsgasse Nr. 4. Der Haus-
eingang lag friiher an der sog. Brosls-
Ludren; als das Ascher ,)Stockl" abgerissen
wurde, ging es 'direkt vom Marktplatz aus
ins Haus; ndchster Nadrbar war Goethe.
Das )ubelpaar, 94 bzw. 9o Jahre alt, schlo8
im lahre rgos in As& den Bund ftirs Le-
ben. Ztt ihrem nunmehrigen htichst selte-
nen futbiliium gratulierten u. a. der Bundes-
prdsident, Bayerns Ministerprbsident, d'er
Hofer Landrat und der Rehauer Biirgermei-
ster mit Urkunden und Ehrengesdrenken.
Das Rehauer Tagblatt sdrrieb dazu noch:
,,Alfred Merker war in Asch friiher als
B?icker in einem Gro8betrieb tatig. Aus der
Etr,e ging ein Sohn hervor, der Medizin stu-
dierte und heute ils praktisdrer Arzt in
Rehau tiitig ist. Im 'lahre ry46 wurde die
Familie aus der Tschechoslowakei ausge-
wiesen. ,Zundchst lebten wir sechs fahre
Iang in Sdrwarzenba&/Wald, ehe wir mit
lJntersrlitzung eines Bekannten nach
Rehau zi'ehen konnten', erzlhlte Marie
Merker. Wegen der altersbedingten Geh-
beschwerden, unter denen ihr Ehemann
leide, seien sie beide auf eigenen Wunsdr
vor drei fahren in das Altenheim gezogen.
Beide Eheleute nehmen nodr regen Anteil
am Umweltgeschehen. Davon z-eugen ein
Fernsehgerdt und ein Radio, die in dem
schdn eingeridrteten Zimmer stehen. ,Das
Lesen mache aller'dings Schwierigkeiten',
beridrtete der Ehefubilar. Er und seine
Frau seien in ihrem gemeinsamen Leben
niemals ernsthaft krank gewesen. Ihr ho-
hes Alter fiihren beide auf eine md8ige
Lebensweise zuri.ick. Alfred Merker erkllrte
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rüber es heute durchaus Fachleute unter
den A-schern gi-bt, war so gut wie niemand
fähig. Beliebt Waren Schnäpse, sehr nahe-
liegend: der Drei-Richter-Bitter, kurz „Roß-
bacher”, und der Kümmel. Für den Roß-
bacher gab es ein besonderes Trinkgefäß,
den Faustpänsl. (Mein Onkel aus Roßbach,
dergern und oft den Roß-bacher aus dem
Faustpänsl getrunken- hat, meint, -daß es
1/'s Liter war, ist sich aber nicht too”/oig
sicher.] Dieses Maß konnte auch einen
trainierten Mann leicht umwerfen, zumal
wenn der Faustpänsl einmal oder auch
öfters nachgefüllt wurde.

Unter den Likören nahmen -der Kaiser-
hirn un-d der Leuchtkäferl eine Vorzugs-
stellung ein. Kaiserbirn kann -man sich
heute bei Reisen nach Österreich besorgen
oder besorgen lassen. -Aber ob auch das
Glühwürmchen noch irgendwo h-ergestellt
wird? Möglicherweise entspricht dieses
schillernde Getränk -den Lebensmittelge-
setzen gar nicht me-hr. `

Das wäre es also im großen und ganzen.
Der Küchenzettel ist natürlich nicht voll-
ständig, einiges habe ich vergessen/än-deres
war in meiner Familie nicht beıkanntbzw.
üfblich. Auf alle Fälle war die Ernährung
im Ascher Gebiet -ziemlich einheitlich. Die
Männer brauchten keine radikale Umstel-
lung zu fürchten, wenn sie durch Heirat in
die Hände -einer anderen Köchin überwech-
selten.

Heute ist das Angebot an Lebensmitteln
ja sehr groß, das an Kochre-zepten geradezu
ungeheuer, und in den: meisten Fällen
kann man-es sich auch erlauben, ein Stück
tiefer in -den Geldbeutel zu greifen als
früher. Aber gerade weil die Möglichkeiten
begrenzt waren, sind die Veilseitígkeit und
Ausgewogenheit' d-er Ascher Küche mit im
Lauf von Generationen vervollkommneten
Speisen umso höher zu bewerten. Und
auch 3o Iahre nach der Vertreibung wird in
den Ascher öder Teils-Ascher Familien
noch eine ganze Anzahl Ascher Gerichte
beibehalten. '

Vom Gowers:
Owa sünst gäihts gout

Öitza in mein altn Togn denk ich halt
gern oa ma Gungazeit zrück. Ich und da
Saml-Hans va Wernerschraath, mia woarn
zwäi gouta Kamaradn gwesn. Mia zwäi
sänn alle Sunnte ins Tanzn gan-ga. Mia
hann manchs Glasl Böia mitranana trunkn,
manches Schatzerl heumgföihat, mia han
schäina Löidla gsunga un-d manchs Raischl
han mia aa heumgschafft. Ich ho a Wer-
nerschreither Meudl gheiat, un-d da Hans
håut sa Neibercher Schatzerl gheiat. Sua
han mia vll Gåuha mit unnern Weiw-ern
hausghaltn. Da Saml-Hans lebt heit nim-
mer, und sa gouta Frau, die Berta, is` aa
scha gschtorbm. Sie rouhan all zwa in
Falkenberg dribm in Sachsn in Gottsacker.
Und meina zwa Weiwer, döi sänn aa scha
lang in Himml druabm. Ich gäih halt öitz
allen in da Welt dåu ümma, wöi a verirrts
Schåuf. Ma eunzicha Frei-d, wos ich nu ho,
is a gouta Nachbara. Wenn döi za mir
hutzn kinnt, ower gäih ich da i-.hra hutzn,
dåu gäihts iedsmal gmütl zou. Dåu wird a
Flaschn Wein trunkn, a Pfanna Gschtandns
und Würscht wearn gessn, -dåu gitts halt
ba u.ns koa Nåut. Owa halt fröiha, wöi ich
nu «daheum woar in-_ Wernerschraath, dåu
howe oft koa Göld ghatt zaran Leuwla
Bråut. Dåu håut oft da Mogn brummt va
Hunger. Seit ich ower öitza in da neia
Heumat bi, dåu is alla Nåut vabei. Ia
Leitla, zan essn howe öitza soot un-d
gnouch. Ower halt a alta Krauterer bine
gwoan. Ich koa nimmer ohne Steckn gäih
und alle Knochn tan mia wäih. Wenn ich
daheum af da Uafmbänk sitz un-d"denk oa
die Gungazeit zrück, dåu kumma ma scha
oft trauricha Gadankn. Ich mou halt öitz
wartn, bis da Saisnmoa kinnt und sagt:

\
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' ~ Bürgersohüler vom Stein -
Das sind die 38 Schiiler des Geburts-

iahrganges 1920 v0n_ der 8. Klasse am
Stein mit ihrem Klassenvorstand Fachleh-
rerjohann Hartig. (8. Klasse sagte.-man in
Asch und meinte damit die 3. Biírgerschul-
klasse. Es wurde also auch schon 'damals
„durchgezäh1t“.) So weit dem Bildeinseri-
der Ldm. Georg Schiller 'in Hopferbach 87/
Allgäu die Namen noch erinnerlich waren,
hat er sie aufgezählt: ' '
Obere, Reihe von links: H. Zerer, A. Koch,
H. Bitter E. Ludwi E. Rank G. Schiller,› gi ›

„As Lebım is vabe~i”. Nåu pack ich meina
sie-ben Zwetschkn zamm und zöi-h in
Himml.

(NS.: Viele Wernersreuther werden den
Saml-Hans noch in Erinnerung haben. Er
starb 1968 in Falkenberg/DDR im 80. Le-
bensjahre.) _

LETZTE FRIST
Die sogenannte dynamische Rentenfor-

m-el, eine Errungenschaft -der jüngsten deut-
schen Sozialgeschichte, verschafft für das
Rentenalter das Gefühl der Versorgtheit.
Was als Rentenanspruch zum Beispiel 1969
zu Buche schlug, macht heuer, sechs Iahre
danach, bereits 80 Prozent mehr aus. Noch
augenfälliger zeigt ,s-ich.. die Wirkung der
-dynamisch-en Rentenformel an solchen
Bezügen, die an allen 18 Rentenanpassun-
gen teilgenommen haben: sie erreichen
heute das Vierfache von -dem, was sie im
%eform.j.a_hr f1957 monatlich 'betragen ha-

en. . '
Viele, die sich früher abweisend verhiel-

ten, änderten ihre Ansicht und nutzten die
1972 geschaffene Möglichkeit, sich in der
esetzlichen Rentenversicherun rückwir-- f g

k-end entsprechende Iahre einzukaufen. In
wenigen Wochen, am 31. Dezember 1975,
wird damit -allerdings endgültig Schluß
sein: ab 1976 wird die Nachzahlung grund-
sätzlich nur noch für die zwei vorausge-
gangenen Ialire zugelassen sein.

Was den Fristablauf zum 31. Dezember
1975 betrifft, so ist nicht verlangt, -daß die
volle, für die geplante Nachzahlung not-
wendige Summe bis 31. Dezember 1975
überwiesen -sein muß, -die Nachzahlung
läßt. sich vielmehr in Teilbeträgen, in
äußersten Fällen sogar bis 1980 bewirken.
Der Fristablauf 31. Deze-mber 1975 ist nur
so zu verstehen, daß der formelle „Antrag“
«bei der Versicherungsanstalt bis dahin ge-
landet sein muß, wofür zunächst ein ein-
faches Schreiben genügt. Besser ist aber,
man verwendet das -dafür extra gedruckte
Formblatt, -das man bei der Gemeinde,
beim Versicherungsamt -des Landkreises, in
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A._ Summerer, R. Hofmann, Kanheuser,
Müller, F. Hohberger. ~ -
2. Reihef Biedermann, Kratochwil, Bittner,
W. Richter, K. Wilfling, F. Förster, E. Baum-
gärtel, Schöffel, Hohberger, Fachlehrer
Hartig. . _ -
3. Reihe: Jakob, Vogel, Wagner, H. Lederer,
W. Swoboda, H. Günther, Goldschalt,
Meier, Gläßel, Müller, Lorenz.
Vorne sitzend: Hegenbart, Gläßel, Wilfer,
F. Schmidt, Geipel, Iakob .u. Reinel.

manchen Ge-genden auch bei der Kranken-
kasse und schließlich auch bei Versiche-
rungsanstalten und deren Auskunftsstell-en
aibholen kann. Der Arbeitsausschuß-Soziab
versicherung e.V., 8 München 40, Konrad-
straße 4, stellt dazu zusätzliche Informa-
tionen zur Verfügung. FranzPehel

-Der Rundbrief gratuliert
Ihrenjo. Hochzeitstag konnten kürzlich

in Rehau Herr Alfred Merker und seine
Frau Marie in Rehau begehen. Sie wohnten
.in Asch in der Karlsgasse Nr. 4. Der Haus-
eingang lag früher an der sog. Brosls-
Lucken, als -das Ascher ,`,Stöckl” abgerissen
wurde, ging es direkt vom Marktplatz aus
ins Haus, nächster Nachbar war Goethe.
Das Inbelpaar, 94 bzw. 90 Iahre alt, schloß
im Iahre 19.05 in Asch den Bund fürs Le-
ben. Zu ihrem nuntrnehrigen höchst selte-
nen Iulbiläum gratulierten u. a. -der Bundes-
präsident, Bayerns Ministerpräsident, der
Hofer Landrat und der Rehauer Bürgermei-
ster mit Urkunden und Ehrengeschenken.
Das Rehauer Tagblatt schrieb -dazu noch:
„Alfred 'Merk-er war in Asch früher als
Bäcker in einem Großbetrieb tätig. Aus der
Ehe ging ein So-hn hervor, 'der Medizin stu-
dierte u.nd heute -åls praktischer Arzt in
Rehau tätig ist. Im Jahre 1946 wurde die
Familie aus der Tschechoslowakei ausge-
wiesen. ,Zunächst lebten wir sechs Iahre
lang .in Schwarzenbach/Wald, ehe wir mit
Unterstützung eines Bekannten nach
Rehau ziehen konnten', erzählte Marie
Merker. Wegen -der altersbedirıgten -Geh-
beschwerden, unter den-en ihr' Ehemann
leide, seien sie beide auf eigenen Wunsch
vor drei Iahren in- das Altenheim gezogen.
Beide Eheleute nehmen noch regen Anteil
am Uırıweltgeschehen. Davon zeugen- ein
Fernseh-gerät und ein Ra-dio, die in dem
schön eingerichteten Zimmer stehen. ,Das
Lesen mache allerdings Schwierigkeiten“,
berichtete 'der Ehejubilar. Er und seine
Frau seien in ihrem gemeinsamen Leben
niemals ernsthaft krank gewesen. Ihr ho-
hes Alter führenbeide .auf eine mäßige
Lebensweise zurück. Alfred Merker erklärte



lachelnd: ;Wennls am besten schmedct,
muB man aufhciren'."

Im Namen der Asdr,er Heimatgemein.
sdraft entbietet hiermit audr der Rundbrief
dem greisen Ehepaare die berzlic-hsten
Gli.ickwi.insche.

9j. Gebuttstagr Frau Luise Fisc&ar am
19. rr. in Wunsiedel, Griringsreuther GdB-
dren ro lfruher NeubergJ. Sie verbrachte
diesen sdriinen Festtag i-m Kreise ihrer Fa-
milienangehiirigen. Immer noc-h verfolgt
sie interessiert die Gesdrehnisse der Zeit in
,der Tageszeitung und liest vor allem gerne
die Schilderungen und Neuigkeiten im
Asdrer Rundbrief. - Frau Retti Kra'upmann,
Direktrice bei Christian Penzel, am 7. rr.
in Pegnitz, Galgenweg 6. Sie ist trotz
eines vor fahren erlittenen Obersdrenkel-
brudrs noch bei vollen Krdften und eben-
falls eifrige Leserin des Rundbriefes. Ihre
Betreuerin ist ihre Sdrwester Frau Anna
Puchta (Graben ro), die am z. ldnner 1975
audr bereits ihr 85. Lebensjahr vollendet.

85. Geburtsta,gr Frau fuieda Winterling
(Gasthaus Sdrdrtelberg) am 17. rr. in
Nellingen-Esslingen, Kernerweg 3. - He-rr
Hans Zettlmeil3l (Lebensmittelhendler
Schlachthofstr'.1 am 27. rr. in Kelkheim/Ts.,
Mari'enburger Str. z. Er ist Griinder und
Iangiiihriger Leiter der Ascher Heimatgrup-
pe fiir den Taunus.

8o. Geburtstag: Frau Emmi liickel (Ln-
gergasse 7, Gasthaus Kd8mann) am 5. 12.
in HeidenheimlBrenz, Schnaitheimer Str.
34. Sie wohnt dort zusammen mit ihrer
jetzt griZihrigen Schwester Alma, mit der
sie seit ihrer Geburt im gleidren Haushalt
lebt. Beide blieben Lrnverheiratet und ihre
Gemeinsamkeit verlief und verlluft weiter
in bester Harmonie. Emmi, gelernte WeiB-
nbherln, betreute viele fahre hindurdr ihre
greisen Eltern und ktimmerte sich lange
audr aufoplernd uh ihren fri.ih verwit-
weten Bruder Karl und dessen beiden Kin-
de1, die damals in Thi.iringen lebten. Emmi
flckel hat vor langen ]ahren einmal in
stiller Stunde folgende herzenswarme
Verse geschrieben:
An der Grenze (Mai ryq8)
Ic} steh an stillen Pliitzchen
an der Grenze ganz allein,
seh driiben mein Heimatstadtdlen
im Friihlingssonnenschein.
Idr seh die roten Dadrer,
gebettet in frisches Griin,
und meine Augen schweifen
liebkosend dariiber hin.
Es werden mir die Augen
von hei8en Tr?inen blind,
idr .sudr' das Fled<chen Erde,

wo meine Lieben sind.

" Sie waren in der Hei,matt
als man zu Grab sie trug,
sie kannten nicht die Wunden,
.die mir die Frernde sdrlug.
Und weiter schweift das Auge,
ums Herz wird mir so weh,
idr seh Didr dri.iben stehen,
Du Turm auf lichter Htih'.
Gar liebliche Bilder steigen
aus der Erinnerung viel,
ich seh midr Dir zu lii8en
bei friihlichem Tanz und Spiel.
Was war das ein Glitzern und Prangen
zur herrlichen Winterszeit,
warst Du von Rauhteif behangen,
die Umwelt ganz versdrneit.
Idr seh Didr zur Sonqenwende
im lodernden Fackelschein,
ein Mahner ohne Ende,
stets deutsdr und treu zu sein.
Idr halte Dir die Treue,
hier gelob ich es still,
idr kehre zu Dir wieder,
wenn es der Herrgott will

8c. Geburtstag beging weiters am 16. rr.
in Ansbach, Naumannstr. 7, Trau LenI PrcLl
seb. Heller {Friesenstra8e, Witwe des r97o
verstorbenen Bankbeamten Adolf Prell).
Sie kam als junges Miidchen nadr Asch;
ihr Vater hatte als Textilkaufmann hier
eine neue Wirkungsstltte ge{unden, wes-
halb die Familie aus Ost-Schl,esien nadr
Asch ilbersiedelte. Die ,,Heller-Len1" be-
sann ihre berufliche Laufbahn als Sekre-
iatitr b.i dem Redakteur Carl Tins und
trat dann bei Gugath ein, wo sie viele
|ahre lang, bis zu ihrer Verehelichung, in
der Zeitungsverwaltung tdtig war. Nach
der Vertreibung wurde sie in Ansbadl die
Seele der dortigen Asdrer Heimatgruppe.
Sie hAngt mit ganzer Liebe und Seele an
i,hrer Jugend- und Lebensheimat Asch. -
Herr ddolf SeideT am 25. ro. gesund und
riistig in Ansbach, Crailsheimer Str. 6. Der
gebiirtige Ascher lebt dort schon seit r9r_r.
Als Unierofffzier wurde er im Ersten Welt-
krieg fiir'eine schnei,dig gefiihrte Patrouille
an iler Ostfront mit der Bayerisdren Tap-
ferkeitsmedaille ausgezeichnet, zu deren
letzten und lebenden Inhabern er zdhlt.
Die hohe Auszeichnung ist mit dem Ritter-
kreuz des letzten Wellkrieges zu verglei-
chen.Als Feldwebel 1919 aus dem Felde zg-
riickgekehrt, wurde Adolf Seidel Angestell-
ter, ipdter machte er sich sel'bstdndig. -
Herr Othmar Starustka, Zahnarut i. R., am
4. November bei bester geistiger und kiir-
perlidrer Verfassung in Mamming/Nieder-
bayern. - Frau Heria Tyrychter geb. Miih-
ling lBayernstr. rzJ am 4. rr. in Gefrees/
Fidrtelgeb., Gri.instein 9. Sie kam erct 1967
aus der DDR heriiber in die Bundesrepu-
blik. - ll,err Gustav Wundeflich, Bank'
beamter i.R. (Flei8en u. Asch) am 27. \r.
bei guter Verfassung in Selb, Ldngenauer
Str.75.

7i.' Gebwtstag; Frau Klara Simon (Ke-
gelg. zo) am 23. rr. in Beienrode b. Braun-
Jcfrweig, Winkelstr. 53. In alter Treue und
Liebe gedenkt sie stets der alten Heimat,
die sie-vor fast 3o fahren verlassen mu8te
und die fiir immer ihr geliebtes Paradies
bleiben wird. Dennoch freul sie sich an
'den Schdnheiten auch ihrer neu,en, so weit
'entfernten Heimat. Der Hatz ist ihr be-
liebtestes Reiseziel. Heuer war sie aber
audr in D1nemark. Die Sdriffsreiie geffel
ihr besonders. DaB man billig einkaufen

, *onnte, wu3te sie zu nutzen.
i./ ls. Geburtstag: Herr Dr. Herbert Hol-
4 main (Ro3bachl 

^m 
Lz. rr. in Mi.inchen- 

82, Sulzen-Belchen-Weg 3. Er hat sich als
Verfasser des Ro8bac-her Heimatbuches ein
bleibendes Denkmal gesetzt. Uber die
Qualitaten des (inzwischen.bereits vergrif-
fenen) Werkes hat der Rundbrief beim Er-
sdreirren desselben ausfiihrli& berichtet. -
Herr Robert Schreiner (Nassengrub) am 16.
rr. in Neualbenreuth roo.

7o. Geburtstag: Frau Berta Reinl {Ler-
chenpiihlstr. zzl am 27. rr. in Esslingen,
Sad<mannweg z7 - }Jelr fuanz Seidl, Op-
tikermeister (Haus Peintbiener) am zr. rr.
in Kitzingen, Bijhmerwaldstr. rz.

Zwei nadrtriigliche GtatuTationen des
Rundbriefs gelten den Herren Studienrat
a. D. Leopold Miiller, der am 28. 9. in
Baiersbronn, Surrbachweg 2 sein 89. Le-
bensiahr vollendete, und dem Geipel-Pro-
kuristen Christian Fleil3ner {Leonhariltstr.),
der am zo. September 88 fahre alt wurde.
Beide Ftreimatfreunde haben wir zu runden
Geburtstagen schon vorgestellt. Ihre vielen
Freunde und Verehrer {reuen sich, da8 sie
ihren Lebensaben'd zufrieden und an den
Geschehnissen in der alten Heimatgem'ein-
schaft st?indig interessiert verbrlngen diir-
fen. Vom G-burtstag Christian Fleifiners
gine uns dieses Bild zu:

Der Einsender schrieb dazu: ,,Der fubilar
verbringt seinen Lebensaben'd in einem
guten Altenheim in Dieburg/Hes,sen. _fe-
der Turner des Vereins kannte ihn, den
pflichtbewu8ten, vorbildlichen Turner. In
keiner Turnstunde, auf keinem Turnfeste
fehlte er. Im Turnverein Neu-Isenburg, wo
er bis zum Umzug ins Altenheim wohnte,
war er bei den Altersturnern und deren
Stammtisdr sdrnell bekannt. Zwei dieser
alten Khmpen und eine Turneiin iiber-
reidrten ihm zum Geburtstag das auf dem
Foto erkennbare Bild von drei Altersturner-
Wettlampfern bei einem grd8eren Turn-
fest. Einer diese4 drei Turner ist Christian
Flei8ner. Im Nimen der Ascher Turnbri.i-
der iib,erbradrten zwei Ascher Turner
{Kunzmann und Stiidtler) Geburtstagsgriif{e
und Wi.insche. Seine Tochter Luise, die
ihren Vater betreut, hatte wegen der zahl-
reichen Gratulanten, unter ihnen audr
nlchste Verwandte, alle HZinde voll zu tun.

6s. Gebwtstag: Frau Anni Barcuther geb.
Wunderlich am 16. rr. in Bersrod tiber
Giefien. Sie war viele |ahre im Schuhge-
s&aft Adolf werner in der fohannesgasse
als Verkauferin beschaftigt und bei der
Kundschaft sehr beliebt.

SPENDENAUSWEISE

, Heimotverbond mit Archiv, Heimolstube und Hilfs'
kosse: lm Gedenken on ihre liebe Polin Friedl
Klotz Bovreulh von Ernst und Friedo Gl6ckner
Bqmberq 2O Om - Stoll Grobblumen ftir Elso Bleyer
Boyreut[ von Ernsl und Friedo Gl6ckner Bombirg
20 DM - Stott Grobblumen f0r Herrn Josef Rubner
Hombrticken von Adolf Wunderlich 20 DM, Her-
monn Rudolf 20 DM, Heinrich Meyer 20 DM, ldo
Wunderlich l0 DM, Hermine Broun'10 DM, olle
Hombriicken - Slott Grobblumen f0r Frou Anno
PloB in Grossen-Buseck von Morio Hinke in Gros-
sen-Buseck 20 DM - Slqli Blumen ouf dos Grob
des Herrn Niklos Fritsch in Oberkotzqu von Kloro
Simon Beienrode l0 DM - Als Donk fOr einen Noch-
ruf im Rundbrief von Anno Reichel Coburg 20 DM
- Als Donk fiir Geburtstogswlinsche von Christof
Riedel Silberboch l0 DM, Adeline Riedel Lich
20 DM, Tini Pischtiok Kirchenloiboch 20 DM, Kloro
Morlin Selb l5 DM, Gusrov Ritter Rotenburg l0 DM'
Michoel Winkler Eggenfelden l0 DM, Anno Korn-
d6rfer Rehou 5 DM. - FOr die Heimolstube von
Anlonie Pitterling Wolfhogen 5 DM. im Gedenken
qn seinen Schulfreund lng. Emil Kropf von Albin
Gossler Frqnkfurt 20 DM, Ungenonnt ous Selb
l0 DM. - Fiir die Poketoklion von Kloro Simon
Beienrode l0 DM.

FUr dos Heimolbuchr Stott Grobblumen f0r Frou
ldo PloB in Wolf hogen von Erno Broun u. ldo
Wooner Wolfhooen 20 DM.

Fii"r die Asdrei HUlle: Aus Anlo0 seiner fiinfzig-
idhrisen Sektionsmilgliedschoft von Eduord Seidel
GrobLnstciti 1000 DM - Anld0lich des Ablebens des
Herrn Korl long in Bod Elster von Fom. Hons Zdh
Mointol-D6rniqheim 50 DM - lm Gedenken on ihre
Kusine Lolle Otilyk geb. Wolfrom in lnnsbruck vonfriiher RoBbach
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lächelnd'-:_ ",Wen'n'.s '~am... besten schmeckt,
muß man aufhören'.“ _ '

7 Im Namen der Asche-r' Hei-ma_tgemein-
schaft .entbietet hiermit auch der Rundbrief
dem greisen Ehepaare die herzlichsten
Glückwünsche. ' ' ' _

93. Geburtstag: Frau ..Luise -F1'scber'.am
19. 11. irı'Wunsiedel, Göringsreuther Gäß-
chen 10 [frü-her Neuberg)._. Sie verbrachte
diese-n schönen Festtag im Kreise ihrer Fa-
milienangehörigen. Immer noch verfolgt
sie interessiert die Geschehnisse -der-Zeit in
-der'Tígıeszeitung und li-est vor allem gerne
die S i.lderungen und Neuigkeiten. im
Ascher Rund-brief. - Frau Retti Kraiıpmann,
Direktrice bei Christian Penzel, am 7._11.
in Pegnitz, Galgenweg 6.. Sie ist trotz
eines vor jahren erlittenen Oberschenkel-
bruchs noch bei vollen Kräften und eben-
falls eifrige 'Leserin «des Rundbriefes. Ihre
Betreuerin ist ihre Schwester Frau Anna
Puchta (Graben 10), die am 2. jänn-er 1975
auch bereits ihr 85. Lebensjahr vollendet.

85. .Gebt1rtstag:- Frau Frieda Wínterling
[Gasthaus Schärtelberg) am 17-. rr. in
Nellingen-Esslingen, Kernerweg 3. _- Heflrr
Hans Zettlmei/31 (Lebensmittelhändler
Schl.achthofstr;) am 27. 11. in Kelkheim/Ts.,
Marien-burger Str. 2. Er ist Gründer und
langjähr.iger Leiter der Ascher Heimatgrup-
pe für den Taunus. . -

S 80.-Geburtstag: Frau Emmi jäckel (An-
gergasse 7, Gasthaus Käßmann) am 5. 12.
in Heidenheim/Brenz, Schnaitheimer Str.
34. Sie wohnt dort zusammen mit ihrer
jetzt 9rjährigen Schwester Alma, mit der
sie seit ihrer Geburt im gleichen Haushalt
lebt. Beide blieben unverheiratet und ihre
Gemeinsamkeit verlief und verläuft weiter
in bester Harmonie. Emmi, gelernte Weiß-
näherin, betreute 'viele jahre hindurch ihre
greisen Eltern und kümmerte sich lange
auch aufopfernd um ihren früh verwit-
weten'Bru-der Karl und dessen beiden Kin-
der, die damals in Thüringen lebten. Emmi
jäckel hat vor langen _jal1r_en einmal in
stiller Stunde folgende herzenswarme
Verse geschrieben:
A11 der Grenze (Mai 1948)
Ich steh' an stillen Plätzchen
an der Grenze ganz allein,
seh. -drüben mein Heimatstädtchen _
im Frühlingssonnenschein.
Ich seh die roten Dächer,
gebettet .in frisches Grün,
und meine Augen schweifen
lie-bkosend -darüber hin.
Es werden mir die Augen
von heißen Tränen blind,
ich such' -das Fleckchen Erde, _

' frühe-r Roßbach
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wo meine Lieben sind. ' '
S.ie waren in der Heimat, ' '
als man zu Grab -sie trug, _ -
sie kannten nicht -die Wunden, ' .
,die mir die Fremde schlug. '
Und. weiter schweift das Auge,
ums Herz wird mir so' weh, -- _
ich seh Dich «drüben stehen,
Du Turm auf lichter Höh'. -
-Gar liebliche Bilder steigen '
aus der Erinnerung viel,
ich seh mich Dir zu Füßen
bei fröhlichem Tanz und Spiel. _ 1
Was war das ein Glitzern und Prangen _ _
zur herrlichen Winter-szeit, '
warst Du von 'Rauhreif behangen, ' ›
die Umwelt ganz verschneit. '
Ich .seh Dich zur Sonnenwen-de _
im lod-ernden Fackel-schein,
ein Mahner ohne Ende, '
stets «deutsch und treu zu sein.
-Ich halte Dir die Treue, .
hier -gelob ich es still, _
ich kehre' zu Dir wieder, _
wenn es der 'Herrgott will. - - -_ - .

80. Geburtstag -beging weiters am 16. 11.
in Ansbach, Nauma.nnstr. 7, Frau Lenl Prell
geb. Heller {Friesenstraße, Witwe des 1970
verstorbenen Bankb-eamten Adolf Prell).
Sie kam als junges Mädchen nach Asch.,
ihr Vater hatte als Textilkaufmann hier
eine neue -Wirkungsstätte gefunden, wes-
halb die Familie aus Ost-Schlesien nach
Asch übersiedelte. Die „Heller-Lenl” be-
gann ihre berufliche Laufbahn als Sekre-
tärin bei -dem Redakteur Carl 'Tins und
trat dann bei Gugath ein, wo si-e viele
jahre lang, bis zu ihrer Verehelichung, in
der Zeitungsverwaltung tätig war. Nach
-der Vertreibung wurde sie in Ans-bach die
Seele der dortigen Ascher Heimatgruppe.
Sie hängt mit ganzer Liebe und Seele an
ihrer _jugen-d- und L_ebensh-eimat Asch. -
Herr Adolf Seidel am 25. ro. gesund und
rüstig in Ansbach, Crailsheimer Str. 6. Der
gebürtige As-cher le-bt dort schon seit 1911.
Als Unteroffizier wurde er im Ersten Welt-
1<-rie-g für eine schnei-dig geführte Patrouille
an der Ostfront mit der Bayerischen Tap-
ferkeitsmedaille ausgezeichnet, zu deren
letzten und lebenden Inhabern er zählt.
Die hohe Auszeichnung ist mit dem Ritter-
kreuz des letzten Weltkrieges zu verglei-
chen. Al-s Feldwebel 1919 aus dem Felde zu-
rückgekehrt, wurde Adolf Sei.del Angestell-
ter, später machte er sich selbständig. -
Herr Othmar Starustka, Zahnarzt i. R., am
4. November bei bester geistiger und kör-
perlicher Verfassung in Mamming/Nieder
bayern. - Frau Herta Tyrychter geb. Müh-
ling [Bayerns_tr. I2) am 4. rr. in Gefrees/
Fichtelge-b., Grünstein 9. Sie kam erst 1967
aus der DDR herüber in die Bundesrepu-
blik. - Herr Gustav Wunderlich, Bank-
beamter i.R. [Fleißen u. Asch) am 27. rr.
bei gut-er Verfassung in Selb, Längenauer
Str. 75.

79. Geburtstag: Frau Klara Simon [Ke-
gelg. 20) am 23. 11. in Beienrode b. Braun-_
schweig, Winkelstr. 53. In alter Treue und
Liebe gedenkt sie stets der alten Heimat,
die sie vor fast 30 jahren verlassen mußte
und die für immer 'ihr geliebtes Paradies
bleiben wird. Dennoch freut sie sich an
-den Schönheiten auch ihrer neuen, so weit
-entfernten H_eimat.`Der Harz ist ihr be-
liebtestes Reiseziel. Heuer war sie aber
auch in Dänemark. Die Schiffsreise -gefiel
ihr besonders. Daß man billig 'einkaufen

onnte, wußte -sie zu nutzen. '
l 75. Geburtstag: -Herr Dr. Herbert Hof-

mann )-Roßfbachj am 22. 11. in München
82, Sulzen-Belchen-Weg 3. Er hat sich als
Verfasser des Roßbacher Heimatbuches ein
bleibendes Denkmal gesetzt. Uber die
Qualitäten des (inzwischen_bereits vergrif-
fenen) Werkes hat der Rundbrief beim Er-
scheinen desselben ausführlich berichtet. -
Herr Robert Schreiner (Nassengrub) am 16.
11. in Neualbenreuth 100. r '
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70. Geburtstag: Frau -Berta Reinl (Ler-
chenpöhlstr. 22) am 27.- rr. in Esslingen,
Sackmannweg 27 - Herr Franz Seidl, Op-
tikermei.ster (Haus Peintbiener) am 21. 11.
in Kitzingen, Böhmerwaldstr. 12.

Zwei nachträgliche Gratulationen des
Rundbriefs gelten den Herren Studienrat
a. D. Leopold Müller, der am 28.. 9. in
Baiersbronn, Surrbachweg 2 sein 89. Le-
bensjahr vollendete, und dem Geipel-Pr0-
kuristen Christian Fleißner [Leonhar-dtstr.),
der am 20. September 88 jahre alt wurde.
Beide H-eimatfreund-e haben wir zu- runden
Geburtstagen schon vorgestellt. Ihre vielen
Freunde und Verehr-er freuen sich, daß sie
ihren Lebensabend zufrieden und an den
Geschehnissen in der alten Heimatge1ne.in-
schaft ständig interessi.ert'verbringen dür-
fen. Vom Geburtstag Christian Fleißners
ging uns dieses Bild zu: -

Der Eins-ender schrieb dazu: „Der jubilar
ver-bringt seinen Lebensabend in einem
guten Altenheim in Dieburg/Hessen. je-
-der Turner des Vereins kannte ihn, den
pflicht-bewußt-en, vorbildlichen Turner. In
keiner Turnstunde, auf keinem Turnfeste
fehlte er. Im Turnverein Neu-Isenburg, wo
er bis zum Umzug ins Altenheim wohnte,
war er 'bei den Altersturnern und deren
Stammtisch schnell bekannt. Zwei dieser.
alten Kämpen un-d eine Turnefin über-
reichten ihm zum Geburtstag das auf dem
Foto erkennbare Bild von drei Altersturner-
Wettkämpfern bei einem größeren Turn-
fest. Einer diese; -drei Turner ist Christian
Fleißner. Im Nämen der Ascher Turnbrü-
der überbrachten zwei Ascher Turner
(Kunzmann und Städtler) Geburtstagsgrüße
und Wünsche. Seine 'Tochter Luise, die
ihren Vater betreut, hatte weg-en -der zahl-
reichen Gratulanten, unter ihnen auch
nächste Verwandte, alle Hände voll zu tun".

65. Geburtstag: Frau Anni Bareuther geb.
Wunderlich am 16. 11. in B.ersrod über
Gießen. Sie war viele jahre im Schuhge-
schäft Adolf Werner in der johannesgasse
als Verkäuferin beschäftigt und bei der
Kundschaft sehr beliebt.

` SPENDENAUSWEISE
Heiıncıtverlçıand mit Archiv, Heimatstube und Hilfs-

ka-sse: lm Gedenken an ihre liebe Patin Friedl
Klotz Bayreuth von Ernst und Frieda Glöckner
Bamberg 20 DM - Statt Grabblumen für Elsa Bleyer
Bayreut von Ernst und Frieda Glöckner Bamberg
20 DM - Statt Grabblumen für Herrn Josef Rubner
Hambrücken von Adolf Wunderlich 20 DM, Her-
mann Rudolf 20 DM, Heinrich Meyer 20 DM, Ida
Wunderlich 10 DM, Hermine Braun 10 DM, alle
Hambrücken - Statt Grabblumen für Frau Anna
Ploß in Grossen-Buseck von María Hínke in Gros-
sen-Buseck 20 DM - 'Statt Blumen auf das`Grab
des Herrn Niklas Fritsch in'Oberkotzau von Klara
Simon Beienrode 10 DM - Als Dank für einen Nach-
ruf im Rundbrief von Anna Reichel Coburg 20 DM
- Als Dank für Geburtstagswünsche von .Christof
Riedel Sílberbach 10 DM, Adelíne Riedel Lich
20 DM, Tini Pischtiak Kirchenlaíbach 20 DM, Klara
Martin Selb 15 DM, Gustav Ritter Rotenburg 10 DM,
Michael Winkler Eggenfelden 10 DM, Anna Korn-
dörfer Rehau 5 DM. - Für die Heimatstube von
Antonie Pitterlíng Wolfhagen 5 DM, im Gedenken
an seinen Schulfreund lng. Emil Kropf von Albin
Gossler Frankfurt 20 DM, Ungenannt aus Selb
10 DM. - Für die Paketaktion von Klara Simon
Beienrode 10 DM. `

Für das Heiınatbııdı: Statt_ Grabblumen für Frau
lda Ploß in Wolfhagen von Erna Braun u. lda
Wagner Wolfhagen 20 DM. -

Fiir die Ascher Hülle: Aus Anlaß seiner fünfzig-
iöhrígen Sektíonsmitgliedschaft von Eduard Seidel
Grabenstätt 1000 DM - Arıläßlich des Ablebens des
Herrn Karl Lang in Bad Elster von Farn. Hans Zäh
Maintal-Dörníaheím 50 DM - Im`Gedenken an ihre
Kusine Lotte Ottlyk geb. Wolfram in Innsbruck von
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Elfriede Bquer oeb. Silbermonn Corocos/Venezuelo
50 DM - lm Gedenken on Frou Kolh. Zonkl in
Mointol 'l von Fom. Hons Zdh 50 DM - AnldBlich
des Heimgonges der Frou Amolie Rogler geb.
Wunderlich von Dr. Gustov Wunderlich Kirchen-
lomilz 30 DM, Willi Schwob Liederbocn 20 DM -
AnlciBlich seiner Silberhodrzeil von Korl Rouch d. J.
in Fronkfurl 20 DM - Sioti Grobblumen fOr Herrn
Hermonn Krippner in Schworzenfeld von Cloro
Wunderlich Ch'om ]0 DM - Stqlt Grobblumen qn-
ld0lich des einidhrigen Todesloges ihrer lieben

, Mutter von Morgret Fr6hlich geb. Bergmonn Kemp-
X ten 20 DM - Lorenz Tropp Dormstodl 100 DM - Dr.

Hqns K0nzel Arnbruck '15 DM.
F0r den Asdrer Schiitzenhof Eulenhommer (so

r rheiBl er nun endg0ltig) spendelen: Firmo Johonn
X Geioel Thiersheim 1000 DM - Anld8lich des Able-/ \ beni ihres Bruders Hermqnn in Schworzenfeld die

Geschwisler Anno, Lolle, Arnold und Erich Krippner
200 DM - Anlci0lich des Heimgonoes ihrer Tonte
Almq Wunderlich in Bovreuth von Elise und Rudolf
Wooner Rehou 40 DM - Stotl Grobblumen f iir
FroJ Almo Weber in Tr6stou von Berto Richter und
Erno Hubl Rehqu 15 DM - Slotl Grobblumen fOr
Frou Anno PloB in Grossen-Buseck und Herrn Korl
Long in Bod Elster von Liselte Simon Sluttgori
20 DM. Stqtt Grobblumen fOr Herrn Emil Kropf von
Gust. Ernst Rehou 10 DM.

Rundbrief-Potensdroft: Frou Friedo M0ller Honou
IO DM.

Abgeschlossen qm 10. ll.1975

Ijneere Toten
In Erkersreuth starb im Alter von 75|a'h-

ren Herr Adam Biedermdnn, Larrdwirt aus
Rommersreuth. Der allseits geadrtete
Mann war daheim im Gemeinderat ehren-
amtlich tedg.

Im Alter von 86 fahren starb am 3. No-
vember in Ohringen Frau lohanna Bleier
geb. Prell {Riitlistr. r94r). Sie hatte bei
ihrer Tochter Anna Stark, Bismarckstr. 13,
gewohnt.

H,err Karl Fudrs aus Ro8bach versdxied
arn rB. September im Alter von 79 Jahren
in der oberbayerisdren Vertriebenenge-
meinde Geretsried, Leharweg r8. Er hatte
tgr4 an der Ascher Staatsgewerbeschule
maturiert und wurd,e dann bald in den
Strudel des Ersten Weltkrieges gezogen.
Was er als blutjunger Reserveofffzier und
in russischer Kriegsgefangenschaft erlebte,
das schil'derte er den Lesern d,es Asdrer
Rund.briefs sehr ansdraulidr in $einem
Serienbeitrag,,Erinnerungen eines RoB-
bacher Webersboubm" lll{.ldrz r97z bis April
1973). Die Serje war auf gro8es Interesse
gesto8en, auch wegen der Milieu-Sdrilde-
iung der Bubenzeit eines Ro8bachers.

Am 25. 9. starb in Hof im Alter von 73
fahren Frau Elise Gritrler geb. Ddrfler, Wit-
we des ihr im Mbrz vorausgegangenen
Gewerbesdrul-Professors Rudolf Giittler.
Zwisdren diesen beiden Todesfallen lag
nodr der Heimgang der im gleichen Haus-
halt wohnenden Fiau Hermine Puchtinger
geb. Dorfler, Sdrwester der nunmehr ver-
Jtorbenen Frau Giittler. Innerhalb eines
halben Jahres starb das ganze Haus also
aus. Irau Gtittler war vor ihrer Vereheli-
drung als Fremdsprac-henlehrerin tatig und
stand- bei ihren ehemaligen Sdriilern und
Schi.ilerinnen stets in gutem Gedenken.

Irn Alter vol 76 |ahren starb nadl iahre-
lansem oualvollen Kehlkopfleiden der
Ro8badrer Textil-Ingenierir Rudolf
HasdTet, der als ehemaliger Asdrer Ge-
werbesdliiler iiber seinen Heimatort hin'
aus lreunde und Bekannte hatte. Er ge-

htirte zu den Opfern des tsdredrischen
Terrors, die r945 furchtbare Monate in
Bory durchlitten, wobei viele ihr Leben
lass'en mu8ten. In Frankenfeld/Eder maclte
sidr Ldm. Hasdrer nadr der Vertreibung
wieder selbstdndig, gab jodoch 1957- seine
mechanische Weberei in Wiesenfeld/Fran-
kenberg aus gesundheitlidren Griinden auf.

In Feilitzsch bei Hof erlag Frau lda
Hertwig geb. Meyer im Alter von 8r |ahren
einem idrweren Leiden. Sie war die Frau
des Kartonagenarbeiters Vitus Hertwig,
Ellrodstr. r,r 17 (Lerdrenpohl).

Herr Emil Hw&.et, Maurer aus Werners-
reuth, starb im Oktober in Leonberg/
Hessen.

Am t. Oktober rgTS verstarb in Gro8en-
Bused< bei Gie8en unerwartet an einem
Herzsdrlas Frau Anna Piof geb. Seidel,
Witwe dei Asdrer Stadtverwalters im Mel-
deamt Hermann PloB. Wdhrend des z.
Weltkrieges wurde Frau PloB durdr ihre
Tetiskeit*im Stadtsteueramt vielen Mitbiir-
eeni sut bekannt. Nadr der Vertreibung
iiihrte"sie ihr Weg zu ihrem Sohn Herbert
nach Hildesheim und 1964 iibersiedelt-e sie
nadr Gro8en-Buseck bei Gie8en, weil sie
ihren Verwandten und Landsleuten nlher
sein wollte. Sie erfreute ,sich dort in weiten
Kreisen als ,,Tante Anna" gro8er Beliebt-
heit. Nach ihrem letzten Willen wurde sie
in Gie8en eingedschert und ihre Urne in
Gro8en-Buseck beigesetzt. An der Trauer-
feier nahm eine gro8e Anzahl von Lands-
leuten und Einheimisdren teil.

Am rz. August d. f. starb im Alter von
zz Tahren in Murrhardt/Wiirtt. Herr Dr.
Ern;t Tscheme. Der gebiirtige Graslitzer
lehrte in den drei3iger fahren eine Zeit-
lane in den lddrern Gesdrichte und Ger-
maiistik am Asd"rer Gymnasium. Steht er
von .daher zahlreidlen Aschern, die zu
seinen Sdrtilern zehlten, in guter Erinne-
runs. so kannten ihn die Turner als
Sctrr'iitleiter d'er Sudetendeutschen Turn-
zeit:ung, 'die ehemaligen Wandervtigel als
einst Iiihrenden fungmannen in der |u-
gendbewegung. Nach der Vertreibung war
br. Tscheine Budrhdndler und seit r95o
wieder im Sdruldienst tatig. Er erlag einem
schweren Lei'den, das ihm fahre hindutdr
sdrwerstens znsetzte.

Am r8. Oktober verstarb in Wunsiedel,
Hornsdruchstr. 9o, Frau Alma Webet geb.
Netsdr (Nassengrub, Funkesl im 77. Le'
bensiahr'nach einer kurzen Krankheit. Eine
gro8e Trauergemeinde begleitete die Ver-
itorbene zur letzten Ruhe.

Das Buch-Eckerl
Wiederaufbau in Deutschland

ln unserem Heimatbucfr sollen nic*rt nur
die friiheren Betriebe im Berichtsgebiet,
sondern nat0rlidr auch die in Deutschland
na€h der Vertreibung wiederaufgebauten
erwahnt w€rden. Da sich hier in den letzten
Jahren erheblic*re Vertinderungen ergaben,
bitten wir - um auf den n.euesten Stand zu
kornrnen - um folEende Angaben:
Firma: Name, Ort
Art des Betriebes: Weberei, Wirkerei, Ma-
schrinenfabrik, Kfz.-Reparatur usw.
lnhaber:
Erzeugni'sse:
Tahl der Bescfrdftigten :

Name der Firma in der alten Heimat;
(falls dort bestanden)

Weitere Angaben, soweit interessant und
wichtig. Fiir moglichst umgehende Erledi-
gung w6re der Bearbeiter der Geschichte
der ehem. Ascfrer lndustrien dankbar. Zu-
schr,iften bitte direkt an ihn:lng. Herm. Hilf,
815 Holzkirchen, Marschall 23.

ha8lichen Grenze, grii(ten die alte Schule
und sprachen von gemeinsamem Tunr das
eng mit dieser Grenze zusamm,enhing und
einst so gefahrlich war. Was sdterten uns
,da noch politische Unstimmigkeiten dieser
zeit. wir wu8ten beide wieder, da8 wir
zusammengehcirten wie demals in guten
und sdxweien Zeiten. In Neumi.inster woll-
test Du mich besuchen. Es klappte ni&t.
Nun aber gingst Du auf eine weite Reise
und mufitest Deine liebe Familie zuriid(-
lassen. Deine Klassenkameraden, Deine
Bundesbriider, wir alle haben einen Freund
und aufrechten Deutschen verlor.en. Wir
trauern mit allen Deinen Lieben und
,driicken ihnen ,in tiefem Schmerz 'die
Hand. Ich aber werde immer bei dem Liede
an Didr denken, das wir beide liebten:
,,Idr hatt' einen Kameraden, einen bess'ten
findst du nicht".

In Erlangen starb nadr sdrwerer Krank-
heit im Alier von 6z lahren Herr Gymna-
sialorofessor losef Zimmermann. Unter
deni titel ,.Ein Tetzter GrulS an meinen
Freund Tsdtupp" widmet ihm Studien-
direktor Karl 

-fu ettengellNeumiinster fol-
senden Nachruf:" ,,An einem grauen Sonntag im Novem-
bei rief Ernst Gemeinhardt mich an und
erzlhlte mir. Du seiest gestorben. Woran
ic-h in diesem Augenblick- dadrte? Es katn
ear nicht wahr sEin. War es denn nicht
Erst vorsestern, da8 wir am Asdrer Gym-
nasium 

"die Schulbank driickten? Dann
aber ffel mir ein, was idr Didr nodr alles
fragen wollte; und jede Fra-ge begann:
,,!f'ei8t Du nodr .. .?'i - Wei8t Du noch,
iieber Tschupp, wie wir unsere Heimat-
abende im ,,Nest" in der Selber Gasse ver-
brac-hten? lVei8t Du noch, was wir auf
unseren semeinsanen GroBfahrten mit der
Iuneensdaft erlebten? Wei8t Du nodr, wie
i"ir"r.ltts nach der Marura einigten, diesel-
ben Fdcher an der Deutsdren Universitet
in Pras zu studieren? Wei3t Du nodt, wie
einmaiig wir uns in der Hodrschulmann-
schaft beim Handballspiel verstanden? Wie
wir di'e Biille einer dom anderen blind zu-
snielen konnten, weil wir uns audl sonst
sb sut verstanden. So viele ,,WeiBt--Du-
nodi?" bleiben ungesagt und ungetragt.
Midr trifft Dein fod besonders schwer,
weil Du mein Freund walst. Im Histori-
sdren Seminar in Prag nannten uns selbst
,die Professoren Kastor und Pollux. Aber
alle. die mit Dir ein Stiid< Weges gehen
duriten, werden mit Deiner lieben Familie,
mit Ddinen Klassenkameraden und mit
mir um Didr trauern. Es ist wieder etwas
einsamer geworden. Ein ruhiger, beschei-
dener und dodr so entschiedener Mann hat
uns verlassen. Bei unserem letzten fahres-
treffen - wir waren einmal seltsamer
Weise ni&t der gleidren Meinung - gingen
wir nodr einmal zu dem klein'en Grenz-
bec-hlein am As&er Sdrwimrnteich und
standen gemeinsam lange Zeit an dieser

)4
Im September starb in Bayreuth, Potten-

steiner Str. 6 d Herr losef Zrener, Elektro-
monteur aus der Sadrsenstra8e in Asdr.
Seine vi'elen Fr'eunde, die sein Draufgiin-
gertum und seine Verla8lidr,keit sehr zu
sdretzen wu8ten, hatten ihm den Namen
,,Bullus" gegeben, unter dem er dann all-
gemein bekannt wur.de.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Trcffen''

ERFBEULICHES VOM ALPENVEREIN

Die ordentliche Mitgliederver-
sammlung der Sektion Asdt
des Deutschen Alpenvereins,
nacfi dem Heimatverband der
grdRte ZusamrnenschluB von

Asdrern, stieB auf ein 0berrasdrend groBes
lnteresse, zur0ckzufiihren wohl auf die ge-
lungene Wahl des Veranstaltungsortes
Asc*rau. Bereits am Freitagabend, den 3.,l0.
75, versarirmelten sicfr im Buggasthof rund
100 Ascfrer, audr dort ansiissige Nidrtmit-
glieder. Am darauffolgenden Samstag Vor'
mittag unternahmen zahlreiche Gruppen,
teils mit Bergbahn, die Besteigung der Kam-
penwand. Sie alle sammelten sidr dann in
der Steinlingalm, da sicfr inzwischen Nebel
einstellte, zu einigen gem0tlidten Stunden.
Am Nacfimittag konnte der groBe Raum im
Burggasthof die erscfrienenen 130 Teilneh-
mer der Hauptuersammlung kaum fassen.
Um l7 Uhr er6ffnete der L Sekt.-VorsiEende
Herbert Joacfiim die Versammlung, nadrdem
der EhrenvorsiEende Franz Unger in be'
wegten Worten seine Freude und seinen
Dank fiir die Wahl Asdraus zum Ausdruck
gebrac*rt hatte. Seine Wahlheimat wurde
allgemein gelobt. ln der Aschauer Ge-
schichte ist, allerdings nich scfrl0ssig be-
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Elfriede Bauer eb. Silbermann Caracas/Venezuela
50 DM -- lm gedenken an Frau Kath. Zankl in
Maintal l von Fam. Hans Zäh 50 DM - Anlößlich
des Heimganges der Frau Amalie Rogler geb.
Wunderlich von Dr. Gustav Wunderlich Kirchen-
lamifz 30 DM, Willi Schwab Liederbach 20 DM -
Anlüßlich seiner Silberhochzeit von Karl Rauch d. .l.
in Frankfurt 20 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Hermann Krippner in Schwarzenfeld von Clara
Wunderlich Cham l0 DM - Staff Grabblumen an-
läßlich des einjährigen Todesfages ihrer lieben
Mutter von Margret Fröhlich geb. Bergmann Kemp-
ten 20 DM - Lorenz Trapp Darmstadt 100 DM - Dr.
Hans Künzel Arnbruck 15 DM.

Für den Ascher Schüfzenhof Eulenhcımmer (so
heißt er nun endgültig) spendefenı Firma Johann
Geipel Thiersheím 1000 DM - Anlößlich des Able-
bens ihres Bruders Hermann in Schwarzenfeld die
Geschwister Anna, Lotte, Arnold und Erich Krippner
200 DM - Anlößlich des Heimganaes ihrer Tante
Alma Wunderlich in Bayreuth von Elise und Rudolf
Wagner Rehau 40 DM - Staff .Grabblumen für
Frau Alma Weber in Trösfau von Berta Richter und
Erna Hubl Rehau l5 DM - Statt Grabblumen für
Frau Anna Ploß in Grossen-Buseck und Herrn Karl
Lang in Bad Elster' von Lisefte Simon Stuttgart
20 DM. S†a††'Grabblumen für Herrn Emil Kropf von
Gust. Ernst Rehau 10 DM.

Rundbrief-Patenschaft: Frau Frieda Müller Hanau
lO DM.

Abgeschlossen am 10. 11. 1975

Unsere Toten
In Erkersreuth starb im Alt-er von 75 jah-

ren Herr Adam Biedermann, Landwirt aus
Rornmersreuth. Der allseits geachtete
Mann war -daheim im Gemeinderat ehren-
amtlich tätig. '

Im Alter von 86 jahren starb am 3. No-
vember in -Öhringen Frau Iohanna Bleier
geb. Prell (Rütlistr. 1941). Sie hatte bei
ihrer Tochter Anna Stark, Bismarckstr. 13,
gewohnt. _

H-err Karl Fuchs aus Roßbach versclıi-ed
am 18. -September im Alter von 79 Iahren
in ' der oberbay-erischen Vertriebenenge-
meinde Geretsried, Leharweg 18. Er hatte
1914 an der Ascher Staatsgew-erbeschule
maturiert und wurde -dann bald in den
Strudel des Ersten Weltkrieges gezogen.
Was er als blutjunger Reserveoffizier und
in russischer Kriegsgefangenschaft erlebte,
das schild-erte er den Lesern des Ascher
Rundbriefs sehr anschaulich 'in seinem
Serienbeitrag „Erinnerungen eines Roß-
bacher W-ebersboubm” (März 1972 bis April
1973). Die Serie war auf großes Interesse
gestoßen, auch wegen der Milieu-Schilde-'
rung der Bu-benzeit eines Roßbachers.

Am 25. 9. starb in Hof im Alter von 73
jahren Frau Elise Giittler -geb-. Dörfler, Wit-
we des ihr im März vorausgegangenen
Gewerbeschul-Professors Rudolf Güttler.
Zwischen diesen beiden Todesfällen lag
noch der Heimgang der im gleichen Haus-
halt wohnen-den Frau Hermine'Puch.tinger
geb. Dörfler, Schwester der nunmehr ver-
storbenen Frau Güttler. Innerhalb eines
halben jahres starb das ganze Haus also
aus. Frau Güttler war vor ihrer Vereheli-
chung als Fremdsprachenlehrerin tätig un-d
stand bei ihren ehemaligen Schülern und
Schülerinnen stets in gutem Gedenken. 9

Im Alter von 76 Iahren starb nach jahre-
langem qualvo-llen Kehlkopfleiden der
Roßbacher Textil-Ingenieur Rudolf
Hascher, der als ehemaliger Ascher Ge-
werbeschüler -über seinen Heimatort hin-
aus Freunde un-d Bekannte hatte. Er ge-
hörte zu -den Opfern des tschechischen
Terrors, -die 1945 furchtbare Monate in
Bory -durchlitten, wobei viele ihr Leb-en
lassen mußten. In Frankenfeld/Eder machte
sich Ldm. Hascher nach der Vertreibung
wieder selbständig, gab jedoch 1957 seine
mechanische Weberei in Wiesenfeld/Fran
kenberg aus -gesundheitlichen Grün-den auf.

In Feilitzsch bei Hof erlag Frau I-da
Hertwig eb. Meyer im Alter von 81 jahren
einem sšıweren Leiden. Sie war -die Frau
-des Kartonagenarbeiters Vitus Hertwig,
Ellrodstr. 9.117 {Lerchenpöhl).

Herr Emil Huscher, Maurer aus Werners-
reuth, starb im Oktober in Leonberg/
Hessen.

il'

Am 3. Oktober 1975 verstarb in Großen-
Buseck bei -Gießen unerwartet an einem
Herzschlag Frau Anna Ploß geb. Seidel,
Witwe des Ascher Stadtverwalters- im Mel-
deamt Hermann Ploß. Während -des z.
Weltkrieges wurde Frau Ploß durch ihre
Tätigkeit im Stadtsteueramt vielen Mitbür-
gern gut bekannt. Nach der Vertreibung
fiihrte sie ihr Wegzu ihrem Sohn Herbert
nach Hildesheim und 1964 übersiedelte sie
nach Großen-Buseck b-ei Gießen, weil s.ie
ihren Verwandten und Landsleuten näher
sein wollte. Sie erfreute sich -dort in weiten
Kreisen als „Tante Anna" groß-er Beliebt-
heit. Nach ihrem letzten Willen wurde sie
in Gießen eingeäschert und ihre Urne in
Großen-Buseck beigesetzt. An der Trauer-
feier nahm eine große Anzahl von Lands-
leuten und Einheimischen teil.

Am rz. August d. I. starb im Alt-er von
79. jahren in Murrhardt/Württ. Herr Dr.
Ernst Tscherne. Der gebürtige -Graslitzer
lehrte in den dreißiger jahren eine Zeit-
lang in den Fächern Geschichte und Ger-
manistik am Ascher Gymnasium. -Steht er
von ,daher zahlreichen Aschern, di-e zu
seinen Schülern zählten, in guter Erinne-
rung, so kannten ihn di-e Turner als
Schriftleiter d-er Sudetendeutschen Turn-
zeitung, die 'ehemaligen Wandervögel als
ein-st-:führend-en Iungmannen in der Iu-
gendbewegung. Nach der Vertreibung war
Dr. Tscherne Buchhändler un-d seit 1950
wieder im Schuldienst tätig. Er erlag einem
schweren Leiden, das ihm jahre hindurch
schwerstens zusetzte.

Am 18. Oktober verstarb in Wunsiedel,
Hornschuchstr. 90, Frau Alma Weber geb.
Netsch {Na.ssengrub, Funkes] im 77. Le-
bensjahr nach einer kurz-en Krankheit. Eine
große Trauergemeinde begleitete die Ver-
storbene zur letzten Ruhe.

'_`___,._...- „ . ... _ -`* ¬ ' .. _ ____ _ . _. _ -¬.› "

In Erlangen starb nach schwerer Krank-
heit im Alter von 62 Iahren Herr Gymna-
sialprofesso-r Iosef Z-irnrnermann. Unter
dem Titel „Ein letzter Gruß an meinen
Freund Tschupp“ widmet ihm Studien-
direktor Karl Wettengel/Neumünster fol-
genden Nachruf: _

„An -einem grauen Sonntag im Novem-
ber rief Ernst Gemeinhandt mich an und
erzählte -mir, Du seiest gestorben. Wo-ran
ich in diesem Augenblick -dachte? Es kann
gar nicht wahr sein. War es denn nicht
-erst vorgestern, daß wir am Ascher Gym-
nasium die Schulbank -drückten? Dann
aber fiel mir ein, was ich Dich noch alles
-fragen wollte, und jede Frage begann:
„Weißt Du no-ch . . .?” - Weißt Du noch,
lieber Tschupp, wie wir unsere Heimat-
.a.ben~.de im „Nest“ in der Selber Gasse ver-
brachten? Weißt Du noch, was wir auf
unseren emeinsaınen Großfahrten mit der
Iungensclgıaft erlebten? Weißt Du noch, wie
wir uns nach der Matura einigten, diesel-
ben Fächer an der Deutschen Universität
in Prag zu studieren? Weißt Du noch, wie
einmalig wir uns in der Hochschulmann-
schaft beim Handballspiel verstanden? Wie
wir die Bälle einer dem anderen blind zu-
spielen konnten, weil wir uns auch sonst
so gut verstanden. So viele „Weißt-Dw
nochi” bleiben ungesagt und ungefragt.
Mich trifft Dein Tod besonders schwer,
weil Du mein Freund warst. Im Histori-
schen Seminar in Prag nannten uns selbst
die Professoren Kas-tor und Pollux. Aber
alle, die mit Dir ein Stück Weges gehen
durften, werden mit Deiner lieben Familie,
mit D-einen Klassenkameraden und mit
mir um Dich trauern. Es ist wieder etwas
einsamer geworden. Ein ruhiger, beschei-
dener und .doch so entschiedener Mann hat
uns verlassen. Bei unserem letzten jahres-
treffen - wir waren einmal seltsamer
Weise nicht der gleichen Meinung - gingen
wir noch einmal zu d-em kleinen Grenz-
bächlein am Ascher Schwimmteich und
standen gemeinsam lange Zeit-an -dieser
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c Das Buch-Eckerl
Wiederaufbau in Deutschland

In unserem Heimatbuch sollen. n-icht nur
die frühe-ren' Betriebe im Berichtsgebiet,
sondern natürlich auch die in Deutschland
nach der Vertreibung wiedera-ufgeb-auten
erwähnt werd-e.n. Da sich hier in de-n letzten
Jahren erhebliche Veränderungen ergaben,
bitten wir - um auf den neuesten Stand zu
kommen - um folgende Angaben:
Firma.: Name, Ort
Art d:es Betriebes: Weberei, Wirkerei, Ma-
sch±ine.nfab.rik, Kfz.-Reparatur usw.
inhaber: _
Erzeugnisse:
Zahl der Beschäftigten:
Name d-er Firma in der alten Heimat:
(falls dort bestanden) '

Weitere Angaben, -soweit int-er-e-ssarlıt und
wich-tig. Für mögl-ichs-t umgehende Erl=ed'i-
gung wäre der Bearbeiter der Geschichte
der eh-em. Ascher Industrien dankbar. Zu-
sch-niften bitte direkt an ihnılng. He-rm. Hilf,
815 Holzkirchen, Marschall 23. _

häßlichen Grenze, grüßten -die alte Schule
und sprachen von gemeinsam-em Tun, das
eng mit dieser Grenze zusammenhing und
einst so gefährlich war. Was scherten uns
da noch politische Unstimmigkeiten dieser
Zeit. Wir wußten beide wieder, daß wir
zusammengehörten wie damals in guten
und schweren Zeiten. In Neumünster woll-
test Du mich besuchen. Es klappte nicht.
Nun aber gingst Du auf eine weite Reise
und mußtest Deine liebe Familie zurück-
lassen. Deine Klassenkameraden, Deine
Bundesbrüder, wir alle haben einen Freund
und aufrechten Deutschen verloren. Wir
trauern mit allen' Deinen Lieben und
drücken ihnen .in tiefem Schmerz ~ -die
Hand. Ich aber werde immer bei dem Liede
an Dich den-ken, das wir beide liebt-en:
„Ich hatt' einen Kameraden, einen bess"rerı
findst -du nicht".

*iii*
Im September starb' in Bayreuth, Potten-

steiner Str. 6 d Herr Iosef Zrener, Elektro-
monteur aus -der Sachsenstraße in Asch.
Seine vielen Freunde, die sein Draufgän-
gertum und seine Verläßlichkeit sehr zu
schätzen wußten, hatten ihm den Namen
„Bullus” gegeben, unter dem er dann all-
gemein bekannt wur-de. ~

A Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffenf -
ERFBEULICHES VOM ALPENVEREIN

Die ordentliche Mitgliederver-_
` sammlung der Sektion Asch

d-es Deutschen Alpenvereins,
nach d-em Heimatverband der

_größte Zusammenschluß von
Asch-ern, stieß auf ein überraschend großes
Interesse, zurückzuführen wohl auf d-i-e ge-
lungene Wahl ' des Vera-nstaltungsortes
Aschau. Bereits am Freitagabend, den 3.10.
75, versammelten sich im Buggasthof ru-nd
100 Ascher, aucl1 dort ansässige Nichtmit-
glieder. Am darauffolgenden Samstag Vor-
mittag unternahmen zahlreiche Gruppen,
teils mit Bergbahn, die Besteigung der Kam-
penwand. Sie alle sammelten s-ieh dann in
der Steinlin-galm, da sich inzwischen Nebel
ein-stellte, zu ein-igen gemü-tl:ich-en Stunden.
Am Nachmittag konnte der große Flaum im
Burggasthof die erschienenen 130 Teilneh-
mer der Hauptversammlung kaum fassen.
Um 17 Uhr eröffne-te der 1.S-ekt.-Vorsitzende
Herbert Joachim die Versa-mmlung, nachdem
der Ehren-vorsitzende Franz Unger in be-
wegten Worten sei-ne Freude und seinen
Dank für -die Wa.hl Aschaus zum Ausdruck
gebracht hatte. Seine Wahlheimat wurde
allgemein gelobt. In der Aschauer Ge--
schich-te -ist, allerdings nicht schlüssig- be-



wiesen die Andeutung, daB die Besitsnahme
des Tales drrcfr die im 6. Jahrhundert zuge-
wanderten Bajuwaren aus der heutigen Ge:
gend von Bdhmen und Miihren erfolgt sein
soll, wonrit angenommen werden kdnnte,
da8 Unger einer der Nac*rztgler w6re.

Der Hauptteil der Versammlung war eine
ausf0hrlidre Behandlung des groBen Um-
und Anbaues der Asc*rer Hlltte an Hand von
Pldnen und Lichtbildem. Dieses groBe Vor-
haben, das die H0fte nunmehr nocfi an-
ziehender madrt, w6re ohne Joachim un-
denkbar. Welcfre Opfer an Zeit und Mtihen
da'rin stecken, konnte aus seinen Ausfiih-
rungen nur teilweise erahnt werden. Aber
aucfr die Grundlagen fiir die Finanzierung
hat er ges<*raffen. Allein das Bayeriscfie
Kultusrninisterium steuerte DM 78 000,-,
der Deutsdre Alpenverein DM 4t 000,-
(teils als Darlehen) bei. Aber audr die Spen-
den unserer Heimatverbunden€n trugen we-
sentlidr bei. FOr die Sperden dankte Joa-
cfiim und audr der Kassier Christian Grimm.
Der erleidrterte Zugang zur H0tte durch den
Sessellift von See hatte eine VergriiBerung
dee Tagesraumes, der Aborte, der Kiidte
und des Kellers erfordert. Joacfrim gab
dann nodr einen Ruckblick auf die Historie
der Ascher Hiitte und der Sektion, die im
Jahre 1978 ihre Hundertjahrfaier abhalten
wird. F0r 1976 ist die 80-Jahrfeier der
Asdpr H0tte .in See im groBem Umfange
geplant.

Der ScfraEmeister Grimm beridrtete 0ber
seine Ttitigkeit i.J. 1975 (Bilanzsumme von
rd. DM 20000,-) und erlSuterte den Vor-
ansc*llag 1975 von DM 108000,-. Die Sek-
tionsbetrdge werden im Jahre 1976 nidrt
erh6ht.

Klaus Wagner, der Jugendwart der Sek-
tion, konnte Erfreuliches 0ber den Auf-
sdtwung der Jugendgruppe berichten und
Licfrtbilder zeigen. Sowoht er selbst als aucfi
die beiden Vorsitzenden Joadlim und Effen-
berger warben in ihren Reden fOr die Zu-
f0hrung von Kindern und Jugendlichen, da-
mit die Sektion audr in ferne Zeiten mit
gleichem Elan fortgefiihrt werden kann.

Joadrim ehrte folgende Mitglieder:
Ftr SOjiihrige Mitgliedsdraft: Christian

Fleissner, Dieburg, Eduard Seidel, Graben-
stett - For 40jiihrige Mitgliedscfiaft: Heddy
Adler, Wiesbaden, Karl Fritscfr, Selb, Heinz
Hering, Laufen, Christoph Lena J0gesheim,
Adolf Pisdrtiak, Bad Brilckenau, Rudolf
Wunderl'ich, Schweinfurt - F0r 2Sjtihrige
Mitgliedschaft: Georg Martin, M0ndren.

Zum Ausklang der Versammlung wurde
das Tanzbein ge.sdrwungen und unter Hand-
harmonikabegleitung und Trompete viel ge-
sungen und gezedlt. Der Sonntagvormittag
vereinigte sdrlieBlidr nodr mehrere bei
einer sdr6nen Wanderung nadr Bac*r, einem
bekannten Ausflugsziel von Asdrau.

Aus Ansbadr wird uns beridrtet: Zur
sdron zur Traditi on gewordenen al I jiihrlidren

"Asdrer Landkiniva" am Sonntag den 26.
Oktober waren fast alle gekommen, audr
aus Leutershausen und Umgebung. B0rger-
meister Kurt Heller brachte seine Freude
dar0ber in herzlic*ren Begni0ungsworten
zum Ausdruck. Die Tisdre waren von der
Gmeu-Wirtin Frau Rammler mit Blumen
sdr6n gesdrn0ckt und bald herrsdrte eine
fr6hlidre Kiniva-Stimmung. Zum Absdried
spradr unser B0rgermeister die Hoffnung
aus, daB wir uns ar unserer nddrsten Mo-
natsversammlung wieder so vollzdhlig tref-
fen m6gen. Die Monatsversammlungen fin-
den weiterhin immer am ersten Sonntag des
Monats im "Fnihlingsgarten" statt.

Die Asdrer Heimatgruppe Miindren l6dt
alle in Miindren und Umgebung wohnenden
Landsleute fOr Sonntag, den 7. Dezember
1975 (2. Advent) zu ihrer Adventfeier im
Lokal "Ernmeramhof", 8 M&nchen 90, Te-
gernseer LandstraBe 11, recfit herzlicfi ein.
Der O.B. wiirde sicfr sehr frzuen, redrt viele
Landsleute begr0Ben zu kdnnen.

Die Asdrer Heimatgruppe Ntrnberg-Fiirth
schreibt uns: An unserer Oktober-Zusam-
menkunft hatten wir einen Rekordbesudt
zu verzeidrnen; einen so erfreulicfien Zu-
spruch w0ns<fien wir uns nun audr fiir No-
vemberl Am Sonntag, den 30. 11. begeht
unsere Gmzu in aller Besdreidenheit den
22. Jahrestag der Grffndung; ein netter
Lidrtbildervortrag wird uns den Nadrmittag
0ber das gewohnte MaB hinaus nodr ver-
scfi6nern. Unser neues Stammlokal bietet
vielen Landsleuten PlaE, aber wir bitten,
diesmal besonders punktlich bis 15 Uhr, zu
kommen, Herzlictre Einladung ergeht an allel

Die Rheingau-Asdrer teilen mit: Unsere
nScfiste Zusammenkunft verbunden mit der
traditionellen Nikolofeier findet am Sonntag,
den 30. 11. im Gmeulokal Rheingauer Hof in
Winkel statt. Piickchen f0r Kinder bitte be-
sdrriftet abgeben. Die zur Verlosung be-
stimmten Piickdren f0r Enradrsene bitte
nicflt beschriften. Wir hoffen, daB audt der
Nikolaus wieder erscfreinen wird, um den
Kindern die Gesc*renke zu iibergeben. -Unsere letzte Zusarnmenkunft war sehr gnrt
besucfrt. Mehr als 50 Personen waren an-
wesend und haben ihre Erfahrungen anlSB-
lic*r der Fahrt zur Bundesgartenscltau aus-
tauschen k6nnen. Unseren .Gmeumitgliedern
Emst Sdruster und Erna M0ller konnten wir
zum 75. Gebu*stag gratulieren.

Die Taunus-Asdrer berichten: Unsere Zu-
sarnmenkunft arn 19. Oktober 1975, die als
eine Art "Landkiruva" 

gedacht war, hat sidr
in ihrem Ablal"r.f voll in die Form ihrer Vor-
gdngerinnen eingereiht. Allerdings hatten
wir kurz vor Beginn erfahren m0ssen, daQ
eine liebe Heimatfreundin, Frau Franziska
OU geb. Paul aus Langen, die erst vor kur-
zern zu unserer Heimatgruppe gestoBen war,
ganz pldElich gestorben war. Sie hafte nodr
unsere Fahrt drrcfr den Pf6lzer Wald am
3'1. August mitgemadrt. Wir ehrten die Ver-
storbene durcfr Erheben von den Siaen. lm
weiteren Verlauf wurden alle Geburtstags-

Ein rasdrer Tod entriB uns unsere liebe Mutter, Oma und Ur-Oma

. Frau Klara Blendinger
' 26.7.1882 f 31. 10. 1975

wir trugen sis am 4. November auf dem waldfriedrof Ansbac*r zur letzten Fkrhe.
Sorge ftir ihre Lieben war ihr ganzes Leben. F0r die Anteilnahme in Wort und
Scfirift sowie fOr die Kranz- und Blumenspenden danken wir.
Ansbadr, Philipp-Zorn-StraBe 5 und Sadrsen b. Ansbacfr, Neukirdrner StraBe 21 -fr0her Ascfr, HochstraBe 25

ln stiller Trauer:
Ernst Blendinger, Sohn - Frieda Wunderlidr geb. Blendinger, Tochter

Enkel und Urenkel

Ein Geschenk

IBAilZBRA]IilruHil
0riginal-Erzeugnis

der ehem. ALPA-Werke

I tPt - 8ll t ilA. 84e. Gltli't / BAY.

besondererArt
ftir lhre

Gesundheit

kinder der Zwiscfienzeit drrdt Geburtstags-
stenddlen nach Wahl geeehrt, wobei beim
Erklingen dieser Melodien in mandren Augen
Triinen der R0hrung standen. Karl Raudr
sen. und jun. sowie Rudi Scfi0rrer setzten
uns anschlieBend durdr gekonnte, sdron
lange nidrt mehr geh6rte VortrSge in Er-
staunen. Wie froh kiinnen wir TAUNUS-
ASCHER sein, daB solche begabte Men-
schen zu uns geh6ren. Spontan wurde be-
scfilossen, hzuer audt nodr eine Advents-
feier durchzuftihren: .l4. Dezember. Bitte
Kerzen mitbringen und sidr die Texte der
ei nsdt lii g i gen Wei hnadrts li eder i ns Gediicfrt-
nis zur0ckzurufen. Auf Wiedersehen bis
dahin in der "Goldenen Rose" in H6drsV
Main, BolongarostraBe 180.

Die Ascher Heimatgruppe Selb konnte am
26. Oktober wie irnmer ein volles Haus re-
gistrieren. lhr Leiter Ldm. Anton Wolf durfte
diesmal besonders viele ,AuswArtige" be-
griiBen, u. a. aus D6rnigheim, Scfrrobenhau-
sen und eine gr6Bere Gruppe aus Hof. Es
wurde wieder ein unterhahsamer und ge-
spr6chsreic*rer Nacfimittag. Die Selber freu-
en sidr, daB ihre Monatszusammenk0nfte
immer wieder zu Treffensgelegenheiten aucfi
f0r Landsleute werden, die sich oft viele
Jahre lang nidrt gesehen haben. - Niicfiste
Zusammenkunft am 30. Ncvem er. Es ist
der Erste Advent, jeder Teilnehmer m6ge
bitte ein Lidrtlein mitbringen.

"Die W0rttemberger" wollen nac*r einer
lEingeren Pause im Neuen Jahr wieder zu-
sammenkommen und haben sich auf
Dienstag den 6. Jinner 1976 (Hodrneujahr)
geeinigt. Treffprnkt ist wieder die Kaiser-
halle in Ludwigsburg. Beginn 14.30 Uhr.
Mittagstisdr nadr Karte. Dle Zusammen-
kunft findet im Saal statt. Auf Wunsdr wird
der Ton lichtbi ldervortra g 

" 
Fichtel gebi rge und

Grenzland" wiederholt. Die Veranstalter
werden sicfi wieder grdBte Miihe fiir ein
paar heimatlicfie Stunden gebcn. Dankt es
wieder d:rdr Euren Bssuch.

-r30-

wiesen die Andeutung, daß die B-esitznahme
des Tales durch die im 6. Jahrhundert zuge-
wanderten Bajuwaren aus der heutigen Gel
gend von Böhmen und Mähren erfolgt sein
soll, womit angenommen werden könnte,
daß Unger einer der Nachzügler wäre.

Der Hauptteil der Versammlung war eine
ausführliche Behandlung des großen Um-
und Anbaues der Ascher Hütte an Hand von
Plänen und Lichtbildern. Dieses große Vor-
haben, das die Hütte nunmehr noch- an-
ziehender macht, wäre ohne Joachim un-
denkbar. Welche Opfer an Zeit und Mühen
darin stecken, konnte aus seinen Ausfüh-
rungen nur teilweise erahnt werden; Aber
auch die Grundlagen für die Finanzierung
hat er geschaffen. Allein das Bayerische
Kultusministerium steuerte DM 78 000.-,
der Deutsche Alpenverein DM 41000,-
(teils als Darlehen) bei. Aber auch die Spen-
den unserer Heimatverbunde-nen trugen we-
sentlich bei. Für die Spenden dankte Joa-
chim und auch der Kassier Christian Grimm.
Der erleichterte Zugang zur Hütte durch- den
Sessellift von See' hatte eine Vergrößerung
des Tagesraum-es, der Aborte, der Küche
und des Kellers erfordert. Joachim gab
dann noch einen Rückblick auf d-ie I-Hstorie
der Ascher Hütte und der Sektion. die im
Jahre 1978 ihre Hundertjahrfeier abhalten
wird. Für 1976 ist die 80-Jahrfeier der
Ascher Hütte -in See im großem Umfange
geplant. -

Der Schatzmeister Grimm berichte-te über
seine Tätigkeit i-. J. 1975 (Bilanzsumme von
rd. DM 20 000,-) und erläuterte den Vor-
anschlag 1975 von DM 108 000,-. Die Sek-
tions-beträge werden .im Jahre 1976 nicht
erhöht. _

Klaus Wagner, der Jugendwart der Sek-
tion, konnte Erfreuliches über den Auf-
schwung der Jugendgruppe berichten und
Lichtbilder zeigen. Sowohl er selbst als auch
die beiden Vorsitzenden Joachim und Effen-
berger warben in ihren Reden für die Zu-
führung von Kindern und Jugendlichen, da-
mit die Sektion auch in ferne Zeiten m-it
gleichem Elan fortgeführt werden kann.

Joachim ehrte folgend-e Mitglieder:
Für 50jährige Mitgliedschaft: Christian

Fleissn-er, Dieburg, Eduard Seidel, Graben-
stätt - Für 40jährige Mitgliedschaft: Heddy
Adler, Wiesbaden, Karl Fritsch, Selb, Heinz
Hering, Laufen, Christoph Lenz. Jügesheim,
Adolf. Pischtiak, Bad Brückenau, Rudolf
Wunderlich, Schweinfurt- Für 25jährige
Mitgliedschaft: Georg Martin, München. .
-Zum Ausklang der Versammlung wurde

das Tanzbein geschwungen und unter Hand--
harmonikabegleitung und Trompete viel ge-
sungen und gezecht. Der Sonntagvormittag
vereinigte schließlich nocl1 mehrere bei
einer schönen Wanderung naéh Bach. einem
bekannten Ausflugsziel von Aschau.

Aus Ansbach wird uns berichtet: Zu-r
schon zur Tradition gewordenen alljährlichen
„Ascher La-ndkírwa" a-m Sonntag den 26.
Oktober waren fast alle gekommen, auch
aus- Leutershausen und Umgebung.. Bürger-
meister Kurt Heller brachte seine Freude
darüber in herzlichen Begrüßungsworten
zum Ausdruck. Die Tische waren von der
Gmeu-Wirtin Frau Rammler mit Blumen
schön geschmückt und bald herrschte eine
fröhliche Kirwa-Stimmung. Zum Abschied
sprach unser Bürgermeister die Hoffnung
aus, daß wir uns zu unserer nächsten Mo-
natsversammlung wieder so vollzählig tref-
fen mögen. Die Monatsversammlungen fin-
den weiterhin -immer am ersten Sonntag des
Monats im „Frühli-ngsgarten“ statt.

Die Ascher Heimatgruppe München lädt
alle in München und Umgebung wohnenden
Landsleute für Sonntag, den 7. Dezember
1975 (2. Advent) zu ihrer Adventfeier im
Lokal „`Emmeramhof“,'8 München 90, Te-
gernseer Landstraße -11, recht herzl-ich ein.
Der O.B'. würde sich sehr freuen, recht viele
Landsleute 'begrüßen zu können. '
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Die Ascher Heimatgruppe Nürnberg-Fürlrh
schreibt uns: An unserer Oktober-Zusam-
menkunft hatten wir einen Rekordbesuch
zu verzeichnen; einen so erfreulichen- Zu-
spruch wünschen wir uns nun auch für No-
vember! Am Sonntag, den -30. 11. begeht
unsere Gmeu in aller Bescheidenheit den
22. Jahrestag der Gründ-ung; ein netter
Lichtbildervortra-g wird uns den Nachmittag
über das gewohnte Maß hinaus noch ver-
schönern. Unser neues Stammlokal bietet
vielen Landsleuten Platz, aber wir bitten,
diesmal besonders pünktlich bis 15 Uhr zu
kommen. Herzliche Einladung ergeht an allel

Die Rheingau-Ascher teilen mit: Unsere
nächste Zusammenkunft verbunden mit der
tra-ditionellen Nikolofeier findet am Sonntag.
den 30. 11. im Gmeulokal Rhe-ingauer Hof in
Winkel statt. Päckchen für Kind-er bitte be-
schriftet abgeben. Die zur Verlosung be-
stimmten Päckchen für Erwachsene bitte
nicht besch-riften. Wi-r hoffen, daß auch der
Nikolaus wieder ers`cl'ıe_inen-wird, um den
Kindern die Geschenke zu übergeben. -
Unsere letzte Zusammenkunft war sehr gut
besucht. Mehr als 50 Personen waren an-
wesend und haben ihre Erfahrungen anläß-
lich der Fahrt zur Bundesgartenschau aus-›
tauschen können. Unseren Gmeumitgliedern
Ernst Schuster und Erna Müller konnten wir
zum 75. Geburtstag gratulieren.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 19. Oktober 1975. die als
eine Art „Larıdkirwa“ gedacht war, hat sich
in ih-rem Ablauf voll in die Form ihrer Vor-
gängerinnen ei-ngereiht. Allerdings hatten
wir kurz vor Beginn. erfahren müssen, daß
eine liebe Heimatfreundin, Frau Franziska
Ott geb. Pa-ul aus Langen, die erst vor kur-
zem zu unserer Heimatgruppe gestoßen war,
ganz plötzlich gestorben war. Sie hatte noch
unsere Fahrt durch den Pfälzer Wald am
31. August mitgemacht. Wir ehrte-n die Ver-
storbene durch Erheben von den Sitzen. lm
weiteren Verlauf wurden alle Geburtstags-
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kinder der Zwischenzeit durch Geburtstags-
ständchen nach Wahl geeehrt, wobei beim
Erklingen äeser Melodien in manchen Augen
Tränen der Rührung standen. Karl Rauch
sen. und jun. sowie Rudi Schürrer setzten
uns anschließend durch gekonnte,_ schon
lange nicht mehr gehörte Vorträge in Er-
staunen. Wie froh können wir TAUNUS-
ASCHER sein, daß solche begabte Men-
schen zu uns gehören. Spontan wurde _.be-
schlossen, heue-r auch noch ei-ne Advents-
fei-er durchzuführen: 14. Dezember. Bitte
Kerzen mitbringen und sich die Texte der
einschlägig-en Weihnachtslieder ins Gedächt-
nis zurückzurufen. Auf Wiedersehen bis
dahin 'in der „Goldenen Rose“ in Höchst/
M.ain, Bolongarostraße 180. '

Die Ascher Heimatgruppe Selb ko-nnte am
26. Oktober wie immer ein volles Haus re-
gistrieren. lhr Leiter Ldm. Anton Wolf durfte
diesmal be-sonders viele „Auswärtige“ be-
grüßen, u. a. aus Dörnigheim, Schrobenhau-
sen und eine größere Gruppe aus Hof. Es
wurde wied-er ein unterhaltsamer und ge-
spräch-s-reicher Nachmittag. Die Selbe-r freu-
en sich, daß ihre Monatszusamm-enkünfte
immer wieder zu Treffensgelegenheiten auch
für Landsleute werden, die sich oft viele
Jahre la-n-g nicht gesehen ha-ben. - Nächste
Zusammenkunft am 30. November. Es ist
der 'Erste Advent, jeder Teilnehmer möge
bitte ein Lichtlein mitbringen.

„Die Württemberger“ wollen nach einer
längeren Pause im Neuen Jahr wieder zu-
sammenkommen und haben sich auf
Dienstag den 6. -Jänner 1976 (Hochneujahr)
geeinigt. Treffpunkt ist wieder die Kaiser-
halle in Ludwigsburg. Beginn 14.30 Uhr.
Mittagstisch nach Karte. Die Zusammen-
kunft findet im Saal statt. Auf Wunsch wird
der Tonlichtbildervortrag „Fichtelgebirge und
Grenzland“_ wiederholt. Die Veranstalter
werden sich wieder größte Mühe für ein
paar heimatliche Stunden geben. Dan-kt es
wieder durch Euren' Besuch.

Ein rascher Tod entriß uns unsere liebe Mutter, Oma und Ur-Om-a
A S Frau Klara Blendinger 5

* 26.7. 1882 † 31.10.1975 5
Wir trugen sie am 4. November auf dem Wal-dfrieclhof Ansbach zur letzte-n Ruhe.
Sorge für ihre Lieben war -ih-r ganzes Leben. Für die Anteilnahme in Wort und
Schrift sowie für die Kranz- und Blumenspenden danken wir.
Ans-bach, Philipp-Zorn-Straße 5 und Sachsen b. Ansbach, Neukirchner Straße 21 --
früher A-sch, Hochstraße 25

\\in stiller Trauer: '
Ernst Blendinger, Sohn -- Frieda Wunderlich geb. Bale-ndinger, Tochter

- Enkel und U-renkel
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Stereo LP 30 cm DM 16'- (einschlieB-
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HEBZLICHEN DANK

allen lieben alten Frer.rnden und Nach-
bam, die meiner zu meinem 82. Geburts-
tag gedachten. lcfr habe midr 0ber ihre
Gliickwtinscfre sehr gef reut.

Christof Riedel, Silberbadr/Steinp6hl
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Gottder Herr rief am 3, Oktober 1975 pliitzlidt unsere liebe, treusorgende Mutter,

Sdrwiegrermutter, Sdlwester, Tante und Sdrw6gerin

Anna Ploss geb. Seidel

nach einern erf0llten Leben im Aher von 77 Jahren an sidr in sein Reicfr.

ln sti.ller Trar.pr:

lng. grad. Herbe*Ploss und Frau Ulla,3103 Bergen l, Nindorf 64
Sofie Miisdrl geb. Seidel

lng. grad. Herbert Seidel und Frau Lilli
Theresia F6rster verw. Seidel

sowie alle Angeh6rigen

GroBen-Buseck - fr0her Asc*r, BahnhofstraBe gtegeniiber Kriegerdenkmal

Die Trzuerfeier fand am 7. Oktober 1975 in GroBen-Buseck statt.

Wir trauem um unseren lieben Vater, Schwiegervater, Gro0vater, Bruder, Sdtwa-
ger, Onkel und Cousin

Ernst Ruderisdr
' 9.4.1911 t 28.10.1975

der so pl6Elic*r aus uneerer Mitte gerissen wurde.

Herbert Rudedsdt
Be*l Sdrmitt geb. Ruderisc*r u. Familie

\./ Klara Kasseckert geb. Ruderisc*t u. Familie
,\ Hermann Gemeinhardt und Frau

Klara Czasny

Leihgestern, Brackerfieim, Marktredri?, Augtsburg - frtiher Ascfr, HodrstraBe 31

Fur erwiesene und nocfr zugredadrte An eilnahme danken wir herzlicfr.

Nach einern Leben voller Liebe und F0rsorge wurde am 18. Oktober 1975 pldtzlich,

filr uns unfaBbar, meine |.iebe Frau, unsere herzensgute Mutter, allerbeste Oma,

Ur-Oma, Schwester, Tante, Sc*r,wiigerin und Patin

Frau Alma Weber geb. Netsctr

im Alter von 77 Jahren zum hinnnlischen Frieden heimgerufen.

Wunsiedel, Frickenhalrsen, N6rdl,ingen - fr0her Nassengrub

ln tiefer Trauer:

. ,. Georg Weber, Gatte
\r" KlSre Jad<werth, Todrter

1 ' Karin Franz, Enkelin, mit Familie
und Anveruvandte

Die Eindsdrerung fand am 21. Oktober im Krematdrium zu Selb statt.

Nac*r einem arbeit$eicfien Leben verscfiied am 18. August '1975 nadt kurzer,
schwerer Krankheit unser lieber Vater, Schwiegrerva er, Opa, Sdtwager, Onkel
und' Pate

Herr Wilhelm Wiilfel
Landwirt i. R.

irn Alter von 76 Jahren.

ln stiller Trauer:

.\ Beda Denninger, Tochter, mit Familie
' Hans W6lfel, Sohn, mit Familie

Eridr Wiilfel, Sohn, mit Familie
im Namen aller Angeh6rigen

Zankenhausen, T0rkenfeld, Kottgeisering - f niher Scfi6nbadt
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- .Eine besondere Überraschung: r
Egerländer Weihnacht g
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Eigenproduktion der Egerl-and--Jug~end-
B-undesführung mit den bekanntesten
Egerlän/der Wei-hnachtsm-elod'ien.
Stereo LP 30 cm DM 16,- (einschließ-
iich Porto und Verpackung). _
Bestellungen (gegen Vorauszahlung auf
Sonderkonto Günther Müller, Postscheck-
amt Dortmund Kto.-Nr. 2770-461] bei EJ-
Bundesführung Gün.ther .Müller 5668
Lethmate-Grüne, Hauptstr. 148
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neu, altershalber von Kleinrentner zu ver-
kaufen. Gesamtpreis für alle vier: Von 250
DM aufwärts.
Angebote erbeten unter „Alberti“ an den
Verlag Ascher Rundbrief, 8 München 50.
Grashofstraße 11

HERZLICHEN DANK -
al-len lieben alten Freunden und Nach-
bam, die meiner zu meinem 82. Geburts-
tag gedachten. Ich habe mich über ihre
Glückwünsche se-hr gefreut. O
Christof Riedel, Silberbach/Steinpöhl
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Go-tt der Herr rief am 3. Oktober 1975 plötzlich unsere liiebe, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Schwester. Tante und Schwägerin

Anna Ploss geb. Seidel L D L
nach einem erfül-I-ten Leben im Alter von 77 Jah-ren zu sich in- sein- Reich.

In stiller Trauer: 6
Ing. grad. Herbert Ploss und Frau Ulla, 3103 Bergen 1. Nindorf 6 A

 sans Masenı geb. seid:eı`
lng. grad. Herbert Seidel und Frau Lilli

Theresia Förster verw. Seidel
' sowie alle Angehörigen

Großen-Buseck - früher Asch., Bahnhofstraße gegenüber Kriegerdenkmal
Die Trauerfeier fand am 7. Oktober 1975 .in Großen--Buseck statt.

Wir trauem um unseren lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwa-
g-er, Onkel und Cousin ' _

Ernst Ruderisoh
*'9.4.1911 † 28.10.1975

der so plötzlich aus unserer Mitte gerissen wurde.

' Herbert Ruderisch ' -
Bertl Schmitt geb. Fiuderisch u. Familie
Klara Kasseckert geb. Ruderisch u. Familie

-f Hermann Gemeinhardt und Frau
. Klara Czasny -

Leihgestern, B'rackenheim, Marktredwitz, Augsburg - früher Asch-, Hochstraße 31
Für -erwi-esene und noch zugedachte Anteifln-ahme d-anken wir herzlich.

Nad1 einem Leben voller Liebe und Fürsorge wurde am 18. Oktober 1975 plötzlich,
für uns unfaßbar, meine liebe Frau, unsere herzensg-ute Mutter. allerbeste Oma,
Ur-Oma. Schwester, Tante." Schwägerin und Patin

3 Frau Alma Weber geb. Netsch
im' Alter vo=n 77 Jahren- zum himmlischen Frieden- heimgerufen.

Wunsiedel, Fricl<enhausen, Nöı'-cllingen - früher Nassengrub -

1 In tiefer Trauer:
DIE VIER ALBERTI-BÄNDE ,Gemg weber, Gatte

fgut -erhalten. wenn auch nicht mehr ganz K|ä,.e Jackwerth, -|-ochter
f7 - Karin Franz, Enkelin, mit Familie

und Anverwandte

D-ie- Einäscherung fand am 21. Oktober i-m Krematdı'-i-um' zu Selb statt.

Nach. einem ar_beitsre'ichen Leben- verschied am 18. August 1975 n-ach kurzer,
schwerer Krankheit unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager, Onkel
undi Pate

Herr Wilhelm Wölfel 6 3
Landwirt i. R.

im Alter von 76 Jahren.

In stiller Trauer:
/\< Berta De__.__nninger, Tochter, mit Familie

Hans Wölfel, Sohn, mit Familie
Erich Wölfel, Sohn, mit Familie

- im Namen aller Angehörigen-

Zan-kenhausen, Türkenfeld. Kottgeisering -- früher Schönbach



Unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa und Bruder

Max Griiner
hat uns am 7. Oktober t975 im 90. Lebensjahr f0.r imrner ver-
lassen.

ln stiller Trauer:

Emma Sdrlein geb. Gniner
Fritz und Liddy Griiner
mit Reinhard

Hafter*rofen, ValesistraBe 29 b fniher RoBbactr/Finke

Unsere gute Tante

Frau Amalie Hec*e geb. Krader
Professorswitwe

* 25.4.1885 t 1.10.1975
ist nadr ltingerer Krankheit im Alex-Mtller-Heim, Kaisers-
Izutern, versc*rieden.

ln stiller Trauer:
Anni Hilf geb. Krader
mit Ehegaften
und Anvenrvandten

8592 Wunsiedel, Hornscfiucfistr. 60 - fr. Asdr, Hauptstr. 93
Die Trauerfeier fand am 3. Oktober in Kaiserslautem und die
Beisetzung der Urne am 18. Oktober lg75 in Medenbadr bei
Wiesbaden statt.

Ploblich und unerwartet entscfilief am 23. Oktober 1975 mein
treusorgender Mann, unser g,uter Vater, GroBvater und Onkel

Herr Wenzl Klem
im 81. Lebensjahr.

Windisdreschenbaclr/Opf., Hauptstr. 46 - frtiher Nassengrub

ln stiller Trauer:

Emma Klem geb. P6pel,
Gattin
Margot Fuchs, Tochter
mit Familie
im Namen aller Veruvandten

Nadr langem, scfiweren, mit viel Geduld ertragenem Leiden
ist mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Ernst Kiinzel
* 't4. 10. 1891 t 25.8. 1975

ffir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

Marie Kiinzel geb. Fritsc*r

/ Heinz Reckeweg und Frau
' Resl geb. K0nzel

und alle Verwandten

Rotenburg/F., Teidrmanns'tr.7 - friiher As<*r, Goeth,egasse 6

Gott hat unsere liebe Mutter, Oma, Sdrwdgerin und Tante
zu sicfi gerufen.
Sie hat das Scfiwinden ihrer Krdfte in den letzten Jahren'mit
Geduld ertragen.

Amalie Rogler geb. Wunderlich (Howerirl). 19.6. 1898 t 14. t0. 1975

Es trauern um sie
in Liebe und Dankbarkeit:
Prof. Dipl.-lng. Adolf Rogler
und Familie
Dipl.-Phys. Wilhelm
Wunderlich (Nopf)
und Familie

6100 Darmstadt, Gutermuthstr. 16 - 3301 Weddel, Elmblick 4
(fniher Ascfi, Feldgasse, dann Eger)
Die Beerdigung fand am Freitag, dem 17. Oktober 1975, um
15.00 Uh'r von der Friedhofskapelle in Weddel aus statt.

Nach sc*rwerer Krankheit wurde mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Sc*rwager und
Onkel

Josef Rubner
Sclruhmadrermeister

am '16. Okto,ber '1975 im Alter von 70 Jahren von seinem
sdrweren Leiden erl6st.

ln stiller Trauer:
Elsa .Rubner geb. Robisch
Hans Rubner und Familie
und alle Angeh6rigen

Hambriicken, WaldstraRe 26
Die Beerdigung fand am Sarnstag den 18. Oktober in Ham-
brticken statt.
Frir bereits eniviesene und nodt zugedac*rte Anteilnahme
sagen wir herzlidren Dank.

Nach kurzer Krankheit ist ganz unerwartet am 10. Oktober
1975 mein geliebter Mann, unser guter Vater, Sdrwiegervater,

sdrwerer Krankheit verschied mein lieber Mann 1,

Erlangen,

Herr Josef Zimmermann t'..

Gymnasialprofessor
* 2. 3. 't 913 t 15. 10. 1 975 \

Meisenweg 20

ln stiller Trauer:

Marianne Zimmermann, Gattin
im Namen aller Angeh6rigen

Qie Eintisc*rerung fand in aller Stille statt.

\ 

ollll9 stqll' 

/

GroBvater, Bruder, Onkel, Schwager und Pate

Herr Hermann Wunderlich

im Altea von 72 Jahren f0r immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

lda Wunderlich geb. GliBel
mit Kindern und Verwandten

8192 Geretsried,, Kircfipl.3T - 1r. Sc*rcinbach, Wiedenfeld 197
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Unser lieber Vater, Schfwiegervater, Opa und Bruder _

Max Grüner
hat uns am 7. Oktober 1975 im 90. Lebensjahr für -immer ver-
lassen.

ln stiller Trauer:
Emma Schlein geb. Grü-ner
Fritz und Liddy Grüner
mit Reinhard

_ .P-1,

Hattenhofen, Valesistra-ße 29 b - früher Roßbach/Finke
l `q., _./|3-_

Plötzlich und unerwartet entschl-íef am 23. Oktober 1975 mein
treu-sorgen-der Mann, unser g=uter Vater, Großvater und Onkel

Herr Wenzl Klem
im 81. Lebensjahr.

Windisch-eschenbach/Opf.. Hauptstr. 46 - früher Nassengrub

l'n stiller Trauer:
Emma Klem geb. Pöpel,
Gattin I
Margot Fuchs, Tochter
mit Familie
im Namen aller Verwandten

Gott hat unsere liebe Mutter, Oma. Schwägerin 'und Tante
zu sich gerufen. __
Sie hat das -Schwin-den ihrer Kräfte in den letzten Jahren 'mit
Geduld ertragen.

Amalie Rogler geb. .Wunderlich (Howerirl)
* 19.6.1898 1 14._10.1975

Es trauern um sie
in Liebe und Dankbarkeit:
Prof. Dipl.-lng. Adolf Rogler
und Familie
Dipl.-Phys. Wilhelm

_ Wunderlich (Nopf)
_ _ und Familie

6100 Darmstadt, Gute-rmuthstr. 16 - 3301 Weddel, Elmblick 4
(früher Asch, Feldgasse. dann Eger)
Die Beerdigung fand. am Freitag, dem 17. Oktober 1975. um
15.00 Uhr von der Friedhofskapelle in Weddel aus statt.

Nach. kurzer Krankheit ist ganz unerwartet am 10. Oktober
1975 mein geliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Onkel, Schwager und Pate

Herr Hermann Wunderlich
im Alter von 72 Jahren für immer von uns gegangen.

In stiller Trauer:

Ida Wunderlich geb. Glaßel
mit Kindern und Verwandten

8192 Geretsried, Kirchpl. 37 _- fr. Schönbach., Wied'enfeld_197

P

Unsere gute Tante _ V
V Frau Amalie Hecke geb. Krader

Professorswitwe :
* 25.4.1885 t 1.10.1975

ist nach längerer Krankheit im Alex-Müller-Heim, Kaisers-
lautern-, verschieden. _

l ln stiller Trauer:
Anni Hilf geb. Kra-der
mit Ehegatten
und Anverwandten

8592 Wunsiedel., Hornschuchstr. 60 - fr. Asch, Hauptstr. 93
Die Trauerfeier fand am 3. Oktober 'in Kaiserslautem und die
Bei-setzung der Urne am 18. Oktober 1975 in Medenbach bei
Wiesbaden statt. _

Nach lang-em. schweren, mit viel Geduld ertragenem Leiden
ist rnein l=i-eber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Ernst Künzel
' * 14.10.1891 † 25.8.1975

für -immer von uns -gegangen. `

_ In stiller Trauer:
' Marie Künzel geb. Fritsch

/ Heinz Reckeweg u-nd Frau
Resi geb. Künzel

' ' und alle Verwandten

Rotenburg/F., Teichman-nstr. 7 - früher Asch, 'Goethegasse 6

Nach 'schwer-er Krankheit wurde me-in lieber M-ann, un-ser
guter Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und
Onkel

Josef Rubner
Schuhmachermeister

am 16. Oktober 1975 im Al-ter von 70 Jahren von seinem
schweren Leiden erlöst. `

ln stiller Trauer:
Elsa .Rubner geb. Fiobisch

_ _Hans Rubner und Famili_e .
~ und alle Angehörigen

Ham-brück-en, Waldstraße 26
Die Beerdigung fand am Samstag den 18. Oktober in Ham-
brücken statt.
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
sagen wir herzlichen- Dank.

\
T1` 1.schwerer Krankheit verschied mein lie-ber Mann _ `¬__

Herr Josef Zimmermann KL
Gym-nasialprofessor

* 2.3.1913 'l15.10.1975

E-rlangen, M-eisen-weg 20

In stiller Trauer:
Marianne Zimmermann, Gattin
im Na.-men aller Angehörigen

. Ir/
I.

. r

.Q-i-e E-in.äscherun.g fan-d 'in alle-r Stille sta-tt. "._\ Ø
.`.
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